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Vorwort

Der vorliegende Band entstand aus der Arbeit mit dem Überset-
zungswissenschaftlichen Propcideutikum (Gerzymisch-Arbogast
1994) in dem Bemühen, das llbersetzen als methodengeleitetes
Vorgehen wissenschaftlich überpnifbar und damit schrittweise
didaktisierbar zu machen. Mit dieser Zielsetztng fand unter Leitung
von Heidrun Gerzymisch-Arbogast und Klaus Mudersbach im Rah-
men des Förderprogramms'Anreizorientierung zur Beschleunigung
der Studienreform/Studienzeitverkürzung und der Verbes serung der
Lehre' an der Universität des Saarlandes im Wintersemester 1995196

und im Sommersemester 1996 eine Seminarreihe zur Methodik des

Übersetzens statt. Hier wurden in Zusammenarbeit mit den

Lehrkräften David Horton (Englische Abteilung), Andrea Kamm
(Frankophone Abteilung), Joölle Philippi (Französische Abteilung),
Ingrid Fleddermann und Laura Sergo Bürge (Italienische
Abteilung), Catherine von Tsurikov (Russische Abteilung) und
Hildegard Seyl (Spanische Abteilung) die Grundlagen firr die vorlie-
genden Ausfuhrungen und Analysen gelegt. Dabei wurden wir von
dem Grundgedanken geleitet, fur Studierende des Fachs eine

methodengeleitete Schrittfolge zu entwickeln, die das Ubersetzen im
Spannungsfeld mikro- und makrostruktureller Entscheidungen
operationalisierbar macht. Wir gehen davon aus, daß eine intensive
exemplarische (wenn auch zeitaufivendige) systematische Vor-
gehensweise letztlich - neben einem differenzierten Problembewußt-
sein - zur F,ffrzienz in der Didaktik beiträgt, indem sie die Überset-
zungsübungen strukturieren hilft .

Im ersten Teil des Buches werden - nach einer kritischen Aus-
einandersetzung mit wesentlichen methodischen Ansätzen in der

übersetzungswissenschaftlichen Literatur und allgemeinen Ausfuh-
rungen zur wissenschaftstheoretischen Grundlegung der Methodo-
logie des Llbersetzens drei Methoden des wissenschaftlichen
Übersetzens (Aspektra, Relatra und Holontra) vorgestellt und als

chronologische Schrittfolge zusammengeflihrt. Dabei sind wichtige
neue methodenspezifische Fachausdrucke durch Kursivdruck ge-

kennzeichnet und im Glossar am Ende des Buches kurz definiert. Im
nveiten Teil des Buches wird anhand eines deutschen Textbeispiels
zunächst das Analyseverfahren illustriert und kommentiert. Das Er-



gebnis der Analysen bildet eine gemeinsam erarbeitete Aspektmatrix
fi.ir den Beispieltext, die exemplarische Darstellung eines holisti-
schen Wissens- bzw. Ktltursystems und eine relcttionale (lineare
und synchron-optische) Netz-Darstellung des Textes, die das

Textverständnis der Autoren und Autorinnen abbildet und Aussagen

zur Geschlossenheit des Textes (Kohärenz), zur Infor-
mationsgliederung (Thema-Rhema-Gliederung) und zu den
Bedeutungsebenen des Textes (Isotopien) zuläßt. Der Beispieltext
wird dann auf der Basis des gemeinsam erarbeiteten
Textverständnisses und nach der vorgelegten Schrittfolge - in das

Englische (David Horton), in das Französische (Joölle Philippi), in
das Italienische (Laura Sergo Bürge), in das Russische (Catherine
von Tsurikov) und in das Spanische (Hildegard Seyl) übersetzt.
Dabei werden aus unterschiedlicher Perspektive und mit
unterschiedlicher Schwerpunktsetzung - die einzelnen Schritte, die
holistischen Entscheidungen (unter Berucksichtigung der
Divergenzen in den vorausgesetzten Wssens- bzw.
Kultursystemen), das atomistische Vorgehen (aspektives

Ühersetzungsprogyamm) und/oder die relationalen Netz-Dar-
stellungen im Sinne eines Werkstattberichts kontrastiv kommentierl.

Zum Abschluß wird ein zusammenfassender Werkstattbericht
der Übersetzungen vorgelegt.

Die Autoren bedanken sich an dieser Stelle für die engagierte

Mitarbeit der Studierenden in den Seminaren, ohne die die vorlie-
genden Resultate nicht hätten erzielt werden können: Rüdiger
Gronwald, Simone Lohse und Rowan Smith lur das Englische,
Bdatrice Bachelier, Marie Sophie B. Carrier und Yvonne Fox fur
das Französische, Ilaria De Biasi und Dagmar Wiltz fur das

Italienische, Tatjana Pozdnyakova und Ute Wilhelm fur das

Russische sowie Gardenia Alonso, Alexandra Martin, Heike Monz,
Susana Romero und Renate Tietgen filr das Spanische.

Bei der Redaktion haben unterstützend mitgewirkt: Dorothee
Bastian, Elke Dold, Michael Krapp, Michael Nassar, Jessica Pfeil
und Monique Szodruch. Ingrid Fleddermann stand fur die mühe-
volle Endkorrektur zur Verftigung Allen Mitarbeitern sei an dieser

Stelle fur ihren engagierten Einsatz und ihre zuverlässige Unterstüt-
zung sehr herzlich gedankt.

Ein besonderes Dankeschön geht an Susanne Leucht-Id-Elouali
fur die sensible Koordination und die zügige Endredaktion.
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Der universität des Saarlandes danken wir fur die finanzielle
unterstützung im Rahmen des Förderprogramms'Anreizorientie-
nrng zur Beschleunigung der Studienreform/Studienzeitverkürzung
und der verbesserung der Lehre' und fi.ir die Gewährung eines
zusätzlichen Forschungssemesters, das den raschen Abschluß der
Arbeiten ermöglichte.

Dem Francke Verlag schließlich gebührt Dank fur die
unterstützung bei der Aufnahme in die urB-Reihe und die wie
immer umsichtige und verständnisvolle Begleitung bei der
Erstellung des Manuskripts.

Saarbrucken, im September 1997 Heidrun Gerzymisch-Arbo gast
Klaus Mudersbach
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TEIL I: Theoretische Grundlagen





1 Methodische Ansätze in der Übersetzungswissen-
schaft'

1.1 Grundproblematik und Spannungsfelder

Trotz der Vielfalt übersetzungsbezogener Veröffentlichungen in
jüngster Zeit steht eine wissenschaftliche Methodik des Übersetzens
im Sinne einer vom aktuellen Text ausgehenden, regelgeleiteten
Schrittfolge noch aus. Überhaupt ist das Bewußtsein, daß am An-
fang der wissenschaftlichen Beschäftigung mit einem Gegenstand
auch die Frage nach einer gegenstandsangemessenen Methodologie
Platz haben muß, nur schwach ausgeprägt, die Frage nach der Re-
gelhaftigkeit des Ubersetzungsvorgangs kaum thematisiert (,rgl
Wilss 1996:55) Entsprechend sind methodische Ansätze in der
Lrbersetzungswissenschaft bislang unterrepräsentiert. So gehen auch
die konzeptionell zwar unterschiedlich angelegten neueren Lehrbri-
cher zum Übersetzen (exemplarisch Gallagher 1985, Nord i991,
Baker 1992) von Einzelproblemen beim Übersetzen aus und exem-
plifizieren diese anhand von Textbeispielen, wobei sogar Fragen der
übersetzerischen Kreativität und ihrer Vermittelbarkeit thematisiert
werden (Kußmaul 1995). Dieses Vorgehen bietet sicherlich für Ein-
zelftille wertvolle Hinweise und Anregungen und soll hier in seinem
Wert nicht gemindert werden, stellt aber keine generell-regelhafte
Herangehensweise an das Ürbersetzen dar.

Anliegen dieses Buches ist es, im Gegensatz zu bisherigen An-
sätzen eine vom individuellen Text ausgehende regelhafte Schritt-
folge firr das lJbersetzen zu erarbeiten. Dabei wird das wissen-
schaftliche Lrbersetzen zunächst wertfrei, also nicht als gut oder
schlecht intendiertes Produkt, sondern lediglich als methodengebun-
denes, regelgeleitetes Vorgehen betrachtet. Ein regelgeleitetes Vor-
gehen bedingt die Notwendigkeit einer wiederholbaren Schrittfolge
als Methode (vgl. Kapitel 2) - sofern das Lhersetzen mit wissen-

' I'Iier r.vird keine Auseinandersctzung mit der selu heterogenen l-iteratur zu überset-
zLurgsu'rssenschaftlichen Arsätzen im allgerneinen angestrebt (vgl. dazu Gentzler (1993)
und Stolze (1994), aus tibersetzungskritischer Perspektive neuerdings auch House
(1997.1-2'7)). Eine kritische Bestandsar"rfnahme mit der Forschungssituation im Rahmen
methodischer Alsätze llndet sich zudem bei Wilss (1996: Kapitel V und VII), so daß
auch diese hier niclrt emeut nachgezeichnet r.verden muß und daher lediglich eine reprä-
sentative Auswahl methodischer Ansätze komnentiert rvird.
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schaftlichem Anspruch, d.h. an Universitäten, gelehrt werden soll.
Dies heißt natürlich nicht, daß übersetzerische Intuition und Krea-
tivitat generell negiert werden. Vielmehr werden sie hier als jenseits

einer systematischen Vorgehensweise liegende Größen betrachtet
und gehen daher nicht mit in die methodischen lJberlegungen ein.

Die mangelnde Sensibilisierung für die Notwendigkeit einer
überpnif- und wiederholbaren Vorgehensweise im Rahmen der wis-
senschaftlichen Betrachtung des Ubersetzens dürfte u.a. im schwa-
chen Eigenprofil der noch jungen und sehr heterogenen überset-
zungswissenschaftlichen Disziplin insgesamt begrundet sein, die
. einerseits in dem Bemühen, die Person des Übersetzers in der

Praxis aus dem Schattendasein des unsichtbaren Vermittlers zu
einem 'Texter eigenen Rechts' zu machen, theoretische Grundle-
gungen formuliert, die wissenschaftlichen Anspnichen in bezug
auf Explizitheit, Systematik und Verifizierbarkeit oft nicht genü-
gen und die daher - nicht nur außerhalb der Disziplin - in ihrem
theoretischen Anspruch nicht immer ernst genommen werden;

. und andererseits eine wissenschaftliche Disziplin ist, die ihre
Theorien noch weitgehend aus Nachbardisziplinen entlehnt, wie
dies in der Literatur auch durchaus erkannt wird:

,,As the interest [in translation] has solidified and expanded, more and
more scholars have moved into the field, particularly from the adjacent
fields of linguistics..., and literary studies, each of them carrying rvith
him paradigms, quasi-paradigms, models and methodologies that he felt
could be brought to bear on this new problem." (Flolmes 1988:67f)

Toury beklagt noch 1995, daß sich diese Sachlage kaum ge-
ändert hat:
,.The onh' real change seems to have been in the fact that paradigms and
models from ever nerv disciplines and interdisciplines are being applied
to the studv of translation " (Toun 1995:,15)

Diese Einschätzung gilt auch heute noch unverändert.
Solange aber die Lhersetzungswissenschaft darauf angewiesen ist,
sich ausschließlich über Theorien und Modelle aus anderen, benach-
barten Disziplinent und deren Bezug zur Übersetzung zu definieren,
und nicht selbst in der Lage ist, aus der Problematik des Gegen-
standsbereichs heraus adäquate, eigene Theorien und Modelle zu

' Häufig wird aus dieser Einschätzung heraus fiir eiren 'integrierten' theoretischen An-
satz plädiert. Problematisch rst dabei allerdings, daß auch ein 'integrierter'Ansatz, werur
er dem spezifisch und aussagetähig ftir die Übersetzungswissenschall sein soll, unter
dem Primat iibersetzungsrvissenschatilicher Problemstellungen formuliert werden miißte
und diese r','iedemm nicht hinreichend verbindlich theoretrsch modelliert sind.
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entwickeln und so auch Nachbardisziplinen entsprechende Impulse
zu geben, kann sie sich schwerlich als eigene Disziplin bezeichnen
und hat daher Schwierigkeiten, sich wissenschaftlich zu behaupten.

Vor diesem Hintergrund scheinen die methodischen Ansätze in
der Übersetzungswissenschaft bislang von der Tendenz gekenn-
zeichnet zu sein, entweder einzelne Fragen im Rahmen des überset-
zerischen Vorgehens zu problematisieren oder ausschließlich ganz-
heitliche Fragestellungen zu thematisieren. Dies fuhrt zu verschiede-
nen Erklärungsdefiziten. einerseits zu einer Reduktion der ganzheit-
lichen übersetzerischen Problematik auf Einzelprobleme und ande-
rerseits zu einer mangelnden Systematik und Transparenz der Dar-
stellung des übersetzerischen Vorgehens sowohl in bezug auf die
Mikroentscheidungen als auch in bezug auf das Gesamtresultat.

Bevor in den nächsten Kapiteln versucht wird, theoretische
Grundlagen fi.ir die Entwicklung einer Methodik des Übers etzens zu
formulieren, soll zunächst näher auf die Spannungsfelder eingegan-
gen werden, die, quer zueinander liegend, die methodische Diskus-
sion in der Vergangenheit bestimmt haben:

(l) Das Spannungsfeld 'textbasiert' - 'theoriebasiert' wirft folgende
Problematik auf:

o Die theoriegebundenen (kontrastiven) Vorgehensweisen, die das

Profil der Übersetzungswissenschaft entscheidend geprägt, sie

sozusagen auf den Weg gebracht haben, formulieren zwar meist
explizit ihre theoretische Grundlegung, können aber in der Regel
nur die in der Theorie modellierten Teile eines Übersetzungs-
problems beschreiben und die Gestalt des Textes in seiner ganz-
heitlichen (auch inhaltlichen) Dimension nicht so erfassen, daß

sich auf dieser Basis eine methodische Schrittfolge fur die Uber-
setzung des ganzen Textes herleiten ließe.

. Die textgebundenen Vorgehensweisen problematisieren zwar die

Einheit 'Text' als Ausgangspunkt fur die Übersetzung, legen aber
keine methodische Herangehensweise vor, mit der die heterogene

Vielfalt aller im Text angelegten Übersetzungsprobleme (2.B. in-
haltliche Dimensionen, die Darstellung des individuellen Text-
verständnisses, die Erfassung der textspezifischen Bedeutung
oder der Kohärenz) systematisch erfaßt und beschrieben werden
könnte.
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Vor dem Hintergrund dieser Problematik läßt sich das Postulat for-
mulieren, daß eine vom Text ausgehende Methodik des llbersetzens
auf einen Textbegriff zunickgreifen muß, der explizit und flexibel
genug ist, die sich aus dem individuellen Text ergebenden (einzelnen
und ganzheitlichen) Übersetzungsprobleme zu modellieren.

(2) Das Spannungsfeld 'atomistisch' - 'holistisch' macht folgende
Problematik deutlich:

o Ansätze, die z.B. ausgehend von den Erkenntnissen der kontra-
stiven Linguistik in bezug auf die Grammatik, Semantik oder Sti-
listik einzelne Übersetzungsprobleme thematisieren, legen zwar
fi:r diese Einzelprobleme regelhafte Übersetzungsprozeduren
(z B die Übersetzungsverfahren der Stylistique contparöe
(Vinay/Darbelnet 1958) oder den Regelkatalog Newmarks
(1973;1979), vgl. auch die Übersetzungsäquivalenzen in maschi-
nellen Übersetzerhilfen) vor, können aber nicht beschreiben, wie
ausgehend von dieser Einzelproblematik das Textganze als Ge-
stalt erlaßt bzw. ein Text als Übersetzung ganzheitlich gestaltet
werden soll.

r Ansätze, die die Ubersetzung bzw. den zu übersetzenden Text als

Ganzheit problematisieren, können nicht erklären, wie sich ganz-

heitliche Dimensionen (2.8. in Form von Laswell-Fragen) oder
ganzheitliche Vorgaben (2.B. in Form der'Zieltextfunktion') re-
gelhaft auf einzelne Einheiten und übersetzerische Entscheidun-
gen auswirken.

Aus diesen beiden Denkweisen ('atomistisch' - 'holistisch') leitet sich

fi.ir die Entwicklung einer Methodik des Übersetzens das Postulat
ab, daß holistische und atomistische Herangehensweisen zunächst
getrennt voneinander zu entwickeln und später im Rahmen einer
regelgeleiteten Schrittfolge aufeinander zu beziehen sind.

(3) Das Spannungsfeld 'textintern' - 'textextern' läßt folgende
Problematik erkennen:

o Ansätze, die (vielfach aus der Textlinguistik kommend)
transphrastische Eigenschaften von Texten problematisieren (2.B.
die Thema-Rhema-Gliederung oder die Isotopien), erlassen zwar

18



möglicherweise den Text sowohl auf mikrostruktureller Ebene
als auch summativ in seiner Gesamtheit (makrostrukturell), kön-
nen aber nicht erklaren, welche nicht im Text verbalisierten - al-
so welche textexternen Wissensbestände, insbesondere das für
die lIbers etzung besonders relevante kulturelle Wissen, - zum
individuellen Textverständnis beitragen, als notwendiges Hinter-
grundwissen vorausgesetzt und im Rahmen des Übersetzungs-
prozesses transferiert werden müssen.

o Ansätze, die (meist aus der Kognitionspsychologie kommend)
diese textexternen Wissensbestände problematisieren, können in
der Regel kein Verfahren vorlegen, nach dem diese Wissensbe-
stände operationalisierbar erfaßt, beschrieben, kontrastiv mitein-
ander verglichen und eventuelle sprachliche und kulturelle Unter-
schiede ausgeglichen bzw. situationsgerecht bei der Zieltextpro-
duktion im Rahmen der Übersetzung umgesetzt werden können.

Aus dieser Problematik leitet sich fur eine Methodik des Überset-
zens das Postulat ab, daß die Wissensbestände, die als Hinter-
grundwissen (z.B als Kultur- bzw. Fach- und/oder Sachwissen) im
Text aufgerufen werden, zunächst als vom Text separat zu betrach-
tende Einheiten textextern modelliert, d.h. der operationalisierbaren
Beschreibung als Voraussetzung für den kontrastiven Vergleich
zugänglich gemacht und ihre Gestaltung im Zieltext in die regelge-
leitete Schrittfolge einer Methodik des Ubersetzens integriert wer-
den müssen.

Zusammengefaßt kann formuliert werden, daß in der als äußerst
hetero gen zu b ezeichnend en üb ersetzungswi s senschaft lichen Litera-
tur eine Methodik des wissenschaftlichen Übersetzens, die die
obengenannten Postulate einlöst, bis heute aussteht. Eine solche
Methodik soll hier entwickelt werden und ausgehend von den im
Text aufgeworfenen Fragestellungen unterschiedliche Herange-
hensweisen in ihrer individuellen Aussageftihigkeit isolieren und als
interdependent oder komplementär im Sinne einer regelgeleiteten,
wiederholbaren Systematik zusammenfi.ihren.

1.2 Ausgewählte methodische Ansätze in der Diskussion

Bevor auf der Basis dieser Postulate in den folgenden Kapiteln eine
Methodik des wissenschaftlichen Übersetzens entworfen wird. soll
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zunächst versucht werden, einige repräsentative methodische Ansät-
ze in der übersetzungswissenschaftlichen Literatur aus der Sicht der
oben aufgezeigten Spannungsfelder in ihrem methodischen Wert zu
skizzieren.

Dabei sollen die atomistischen Ansätze aus der Betrachtung
ausgeklammert bleiben, weil sie in ihrer Fülle und ihrer Leistung im
Rahmen der vorliegenden Betrachtung kaum angemessen gewürdigt
werden könnten (vgl. dazu Wilss 1996. Kapitel V-VII) Ihre Pro-
blematik ist oft - und nicht immer fair - aufgezeigt worden: sie

thematisieren (kontrastiv) Einzelaspekte des zu übersetzenden Tex-
tes, können aber auch über die Summe dieser Einzelprobleme nicht
die Textgestalt erklären.

Meines Wissens gibt es (noch) keine textbasierten methodi-
schen Ansätze, die ausschließlich textinterne Faktoren im Sinne des

Spannungsfeldes (3) problematisieren. Vielmehr handelt es sich bei
den die Thema-Rhema-Gliederung und die Isotopie betreffenden
Ansätzen um am Einzelproblem orientierte Abhandlungen. Hinter
Hatim & Masons vielversprechendem Titel Discourse and the
Translator'(1990) verbirgt sich kein methodisches Vorgehen und ist
auch nicht intendiert (1990:xi), obwohl hier ausfuhrlich Diskurs-
probleme behandelt werden.

Im folgenden werden daher zunächst exemplarisch Ansätze dis-
kutiert, die die obengenannten Herangehensweisen vermischt mit-
einander in ihre methodischen Überlegungen einbeziehen (Reiß
1976, Nord 1988). Dann werden - aus der Sicht der oben skizzier-
ten Spannungsfelder - Ansätze kommentiert, die ganzheitlich orien-
tiert sind (exemplarisch Holz-Mänttäri 1984, Reiß/Vermeer 1984)
und die das Problem der textexternen Wissensbestände problemati-
sieren (Vannerem/Snell-Hornby I 986)

Zunächst sollen stellvertretend die Ansätze von Reiß (1976)
und Nord (1988) betrachtet werden.

Der fiuheste methodische Ansatz zum lJbersetzen findet sich

bei Katharina Reiß (1916), die im Rahmen ihrer Texttypologie auf
der Basis der Sprachfunktionen Bühlers unterschiedliche Texttypen
unterscheidet. Orientiert an einem ganzheitlich verstandenen'Aqui-
valenzmaßstab' ordnet sie jedem Texttyp eine 'Übersetzungsmetho-
de' zu. Inhaltsbetonte Texte folgen dem Aquivalenzmaßstab 'Invari-
anz auf der Inhaltsebene', die Ubersetzungsmethode wird in Anleh-
nung an Goethe die 'schlicht-prosaische' genannt. Formbetonte
Texte werden - dem Aquivalenzmaßstab 'Wahrung des künstlerisch-
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ästhetischen Wertes' entsprechend - 'identifizierend' übersetzt und
appellbetonte Texte - entsprechend dem Aquivalenzmaßstab 'Wah-
rung des textimmanenten Appels'- sind 'parodistisch' bzw. adaptie-
rend zu übersetzen. Bezogen auf die entsprechenden Texttypen
werden diese Methoden in bezug auf die Möglichkeit von Zusätzen
ergdnzt'. eine 'erklärende Übersetzung ist bei informativen Texten'
geboten, 'im expressiven Text kann sich ein solcher expliziter Zusatz
durchaus verbieten', 'beim operativen Text ist es dem Übersetzer
grundsätzlich verwehrt, mit Hilfe von Zusätzen, Erläuterungen und
Anmerkungen die nötige Anpassung anzustreben" (197 6'.1000.

Das bis heute nicht wesentlich veränderte Modell von Reiß
(vgl. dazu Snell-Hornby/I(adric (Hg ) 1995) gehort nach wie vor
zur übersetzungswissenschaftlichen Standardliteratur, bleibt aber -
was die Methode angeht - zu sehr im allgemeinen und spiegelt die
obengenannten Konflikte'textbasiert' -'theoriebasiert','holistisch' -
'atomistisch' sowie 'textintern' - 'textextern' in geradezu beispielhaf-
ter Weise wider:
o Theoriebasiert ausgehend vom Organonmodell Bühlers bilden

nach dem Modell von Reiß Texte auch andere als die Sprach-
funktionen'Darstellung', 'Signal'und 'Symbol' (und diese nie ein-
deutig) ab, so daß es grundsätzlich zu einer Mischung von
Sprachfunktionen in Texten und zu sogenannten 'Mischtexten'
kommt. Diese sind auch über das Kriterium der 'Dominanz' der
Funktion nicht klar voneinander abgrenzbar und fuhren in der
Theorie u.a. zu Problemen bei der Abgrenzung von Texttyp und
Textsorte. Hier ist zu fragen, ob nicht eine Vorgehensweise, die

- ausgehend von aktuellen Texten - mit dem derzeit verfi.igbaren
theoretischen Instrumentarium Texteigenschaften isoliert und im
Rahrnen breiter empirischer Analysen bestimmten Textsorten zu-
ordnet, zu einer adäquateren Texttypologie fi.rhren könnte.

o Zwar ist eine detaillierte Textanalyse bei Reiß Voraussetzung für
die Bestimmung der Texttypen, aber die Vorgehensweise ist
atomistisch, ausgehend von'innersprachlichen (lexikalischen, se-

mantischen, syntaktischen und stilistischen) Instruktionen'. Dabei
ist nicht erschließbar, wie sich diese mikrostrukturell im Aus-
gangstext analysierten Einheiten zu einem Ganzen im Ausgangs-
und Zieltext zusarnmenfiigen sollen.

. Weiter ist nicht erklärbar, wie sich die ftr den Ausgangstext
ermittelten'außersprachlichen Determinanten' (der'engere Situa-
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tionsbezug', der'Sachbezug', der'Zeitbezug', der'Ortsbezug', der
'Empfüngerbezug' und die'Sprecherabhangigkeit') als externe
(ganzheitliche) Wissensbestände modellieren lassen, so daß sie

sich textintern auf der Mikroebene des Ausgangs- bzw. Zieltex-
tes zeigen. Dadurch sind diese Faktoren in ihrer vielfachen Inter-
dependenz im Rahmen der Zieltextproduktion nicht regelhaft
modellierbar.

Zusammenfassend laßt sich also fur die von Reiß entwickelten Me-
thoden sagen, daß - theoriebasiert vom Organonmodell Buhlers
ausgehend - atomistische und holistische Herangehensweisen sowie
textinterne und textexterne Faktoren im oben skizzierten Sinne als

Texteigenschaften vermischt in die Analyse integriert werden. Ohne
die Isolierung der atomistischen und holistischen bzw. der textinter-
nen und textexternen Dimension können aber die Interdependenz
dieser Faktoren und ihre Bezüge zueinander nicht transparent wer-
den. Für die einzelnen Spannungsfelder können somit keine spezifi-
schen Herangehensweisen entwickelt und in ihrer Bezogenheit auf-
einander abgestimmt werden. Daher ist nicht regelhaft nachvollzieh-
bar, nach welchen Kriterien sich eine Auswahl der 'innersprachli-
chen' Mittel im Zieltext (un)verändert wiederfinden soll. Die Ent-
scheidung, in welcher Form die 'außersprachlichen Determinanten'
im Zieltext (un)verändert erscheinen, ist nicht nrit den 'innersprachli-
chen' lnstruktionen kombinierbar. Im E,inzelfall sind entsprechende

Entscheidungen von der Übersetzerin daher ad hoc, d.h. unsystelna-

tisch, zu treffen und entziehen sich daher der Transparenz und Veri-
fizierbarkeit.

Eine Weiterentwicklung des Modells von Reiß findet sich bei
Nord (1988), die allerdings nicht den Anspruch einer Methode er-
hebt, sondern ihre Textanalyse als 'Ansatzpunkt für einen methodi-
schen Rahmen' versteht ( I 988 :v).

Nord behält die Unterscheidung in innersprachliche (: 'text-
interne') und außersprachliche (: 'textexterne') Faktoren bei, die
nicht rnit der in diesem Band verwendeten Terminologie zu ver-
wechseln sind. Neben den als isolierte Faktoren gefaßten 'textexter-
nen' und 'textinternen' Kategorien wird eine neue Kategorie, die
'Wirkung', eingefuhrt. Aus der (tabellarischen) Gegenüberstellung
des hypothetischen Ausgangsbefundes und der als intendiert unter-
stellten Zieltextfunktion bzw. Wirkung ergeben sich die 'Uberset-
zungsprobleme' im Text - wie es scheint - gleichzeitig mit den
'Übersetzungsverfahren' (vgl. Nord 1988: 170)
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Dies ist nicht der Ort fi"rr eine kritische Auseinandersetzung mit dem
Modell Nords, daher sollen nur die unmittelbar im obengenannten
Sinne fi;r eine Methodik problematischen Elemente herausgegriffen
und kommentiert werden. Dabei sind neben der allgemeinen me-
thodischen Problematik, die sich hier analog zu Reiß ergibt, vor
allem die Kategorienwahl und -zuordnung problematisch, insbeson-
dere die Begriffe'Wirkung' und'Präsuppositionen':
o Zum Status des Begriffs der 'Wirkung'

Es bleibt unklar, wie der dritte textkonstituierende Faktor, die
hypothetische'Wirkung',

.,rvelche die Grenzen des Textes einerseits, aber auch die der Situation
andererseits überschreitet ... dadurch den Zusammenhang zrvischen text-
externen und textinternen Faktoren" (1988: 153)

darstellen soll und wie sie (als autonome Kategorie) von der
'Textfunktion' (als textexternem Faktor) theoretisch abzugrenzen
ist. Eine inhaltliche Auffiillung des Begriffs 'Wirkung', z.B. durch
die regelhafte Modellierung des Zusammenwirkens von textex-
ternen oder textinternen Faktoren im Einzelfall wird nicht ver-
sucht.

o Zum Status des Begriffs der 'Präsuppositionen'
Der hier im Rahmen der textinternen Eigenschaften in einer Rei-
he mit den 'lexikalischen' und 'syntaktischen' Eigenschaften er-
scheinende Begriff ist wohl eher den außerhalb des Textes anzu-
siedelnden Elementen zuzuordnen (und außerdem qualitativ
kaum mit anderen textinternen Eigenschaften wie Lexik und
Syntax) vergleichbars. Im Rahmen der Präsuppositionen wird bei
Nord auf Wissenselemente außerhalb des Textes verwiesen, der
Status dieser Einheiten als von außen im Text angelegte ganz-

heitliche Wissenssysteme, die nur 'wie Tupfer' (um ein Bild
Schwitallas (1987:135) zu verwenden)a im Text erscheinen, wird
allerdings nicht gervürdigt. Die mangelrrde Differenzierung von
textexternen Wissensbeständen macht es unmöglich, ein Verfah-
ren zu entwickeln, nach dem solche Wissensbestände operationa-
lisierbar erfaßt, beschrieben und eventuelle lJnterschiede ausge-
glichen bzw. 'zweckgebunden' bei der Zieltextproduktion umge-
setzt werden können.

'' Auf dic thcoriebezogene Venvendturg des Begriffs karur hier niclit eingegangcn \\'er-

den Allgcnrein zum Begnlf der Pr2isuppositioneu vgl Marga lteis (1977) so-"vie inr
llbcrbhck Levinson ( 1994:Kapitel 4).
J^- l)en l1rn*'crs aut drcse Literaturstelle r,'erdaril.e ich Barbara Sandie.
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Die methodischen Probleme bei Nord ergeben sich daher ähnlich
wie bei Reiß:
o Zwar ist das vorgelegte Raster keiner homogenen Theorie ver-

pflichtet, also nicht im strengen Sinne als theoriebasiert zu be-
zeichnen. Allerdings wird - ebensowenig wie bei Reiß - vom
aktuellen Text ausgegangen. Vielmehr entfalten sich die nach
atomistischer und holistischer sowie textinterner und textexterner
Dimension übersetzerisch zu gestaltenden Probleme voneinander
undifferenziert und zusammen mit den jeweiligen 'Über-
setzungsverfahren'- ad hoc aus den Unterschieden, die sich beim
intuitiven kontrastiven Vergleich eines a priori etablierten Krite-
rienkatalogs ergeben. Wie bei den theoriebasierten Ansätzen
auch sind individuelle (2.B. inhaltliche) Texteigenschaften nicht
erfaßbar.

. Zum anderen entsteht der Eindruck, daß sich die für den Aus-
gangstext atomistisch ermittelten'textinternen' Eigenschaften oh-
ne gewichtende Rangfolge und ohne Benicksichtigung der
(begrundbaren) Auswahl- und Entscheidungsproblematik in den
Zieltext hinübertragen ließen und das zielsprachliche Ganze sich
mit Angabe der intendierten'Wirkung' oder'Zieltextfunktion' aus

sich selbst heraus entfalte. Eine Relevanzeinstufung der analysier-
ten Texteigenschaften, für die zwar grundsätzlich eine 'gegensei-
tige Abhängigkeit und Bedingung' (1988.149) konstatiert, diese
Interdependenz im Rahmen der Zieltextfunktion jedoch nicht
entwickelt wird, erfolgt nicht.

o Analog zu Reiß erscheinen die 'textexternen' Faktoren im hier
venvendeten Sinn (bei Nord insbesondere die den 'textinternen'
Faktoren zugeordneten'Präsuppositionen') vermischt mit textin-
ternen Faktoren und lassen sich so nicht als eigenständige, au-
ßerhalb des Textes anzusiedelnde Wissenseinheiten theoretisch
und methodisch erfassen. Sie werden als Liste vorgegeben und
können daher individuelle Texteigenschaften nicht erfassen. Da-
bei wird nicht erkennbar, wie die firr den Ausgangstext ermittel-
ten (ganzheitlichen) textexternen Faktoren auf der Mikro-
und/oder Makroebene in der Übersetzung erscheinen sollen.

Zusammenfassend laßt sich daher sagen, daß auch mit dem Modell
von Nord keine generell-methodische Herangehensweise an das

Ubersetzen formuliert wird Die Lösung von ganzheitlichen Proble-
men im Zusammenhane mit dem individuellen Textverständnis und
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der Repräsentation von (kulturellen) Wissensbeständen in Texten ist
zwar über den Begriff der 'Präsuppositionen' angelegt, wird aber
nicht problematisiert Die Lösung von Einzelproblemen im Zusam-
menhang mit der Auswahl und Organisation bestimmter Textele-
mente beim Transfer und bei der Zieltextproduktion zur Erreichung
einer bestimmten 'Wirkung' bzw. 'Zieltextfunktion' wird nicht mo-
delliert. Diesbeztigliche Entscheidungen bleiben daher - von allge-
meinen Orientierungen abgesehen - weitgehend der Intuition der

Übersetzerin überlassen.
Wir kommen nun zu Ansdtzen, die sich auf die Problematisie-

rung einer der genannten Dimensionen beschränken. Als auf den

Text in seiner holistischen Gesamtheit bezogen greifen wir hier
stellvertretend den handlungsorientierten Ansatz Holz-Mänttäris
(1984) und die Skopostheorie Vermeers (Reiß/Vermeer 1984) so-

wie im Rahmen der Ansätze, die versuchen, textexterne Wissenssy-

steme in ihre Überlegungen mit einzubeziehen, den Artikel von
Vannerem/Snell-Hornby ( I 986) heraus.

Ausdnicklich als 'Methode' des translatorischen Handelns stellt
Holz-Mänttäri ihr Buch Ti'anslatorisches Handeln T'heorie und
Methode (1984) vor. Sie versteht 'Translation' als 'translatorisches
Handeln', das 'um Botschaftsträger fur transkulturellen Botschafts-
transfer zu produzieren' seinen 'Fokus, seine Steuergröße 'Funktion'
von der Zielkultur her' erhält (198a:83). Sie beansprucht, 'die Fakto-
ren greifb ar zu machen, die das translatorische Handeln steuern'
(1984.17). Damit ist der neue Rahmen abgesteckt: die 'Handlungs-
orientierung', die Steuergröße'Funktion' und die'Zielkulturorientie-
rung'.

Leider ergeben sich bei der Lektüre des Buches so viele Fragen,

rr.a. zu den Begriffen 'Ziel', 'Zweck' und 'Funktion', zur mangelnden

Kohärenz zwischen Teil I und II des Buches (und ailgemein textin-
tern, bildintern, zwischen Bild und Text), zur Fachwortauswahl und
-vielfalt (mit ihren mannigfachen Synonymien und Begrifßvarian-
ten), zum Verhältnis der Begriffe 'Handlung' und 'translatorische
Handlung', zur Rolle der 'Kultur', zur fehlenden Modellierung des

Transfers, daß es letztlich nicht überrascht, daß auch die Ausfirh-
rungen zur'Methodologie' konzeptionell erklärungsbedürftig er-
scheinen. Sie sind im theoretischen Gesamtrahmen des Buches auch

quantitativ eher marginal thematisiert: die 'Methoden translatori-
schen Handelns' (.1984 91-100) gliedern sich in 'das methodische
Prinzip' (1984.97) und die 'translatorische Bau- und Funktionsanaly-
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se-Methode' (1984:98), die ihrerseits aus den Operationen 'Seg-
mentieren' ( I 984:99) und 'Evaluieren' ( I 984. 1 00) besteht.

Bei der Anwendung (1984:139-148) stellt sich die 'Methode' in
ihrer 'dynamischen Variante' (1984:142) als kommentierte Laswell-
Formel dar (die 1981 von Wilss in die Übersetzungswissenschaft
eingefthrt wurde und seitdem in der Anwendung weit verbreitet
ist). In der 'statischen Variante' (198a:141) reduziert sich die
(angenommene) kontrastive Beurteilung auf den Maßstab der
'Funktionsgerechtigkeit', ein Begrifl der ebensowenig definiert ist
wie der der 'Funktion'. Da die eigentlichen Transferentscheidungen
im Rahmen einer Übersetzung nicht dargestellt werden, ftlllt es

schwer, hier den Erkenntniswert eines handlungstheoretischen An-
satzes fur eine Methodik des Ubersetzens zu erkennen.

Von der Konzeption her unterliegt der handlungstheoretische
Ansatz der im Spannungsfbld (2) umrissenen Problematik. die
handlungsorientierten Laswell-Fragen sind zu allgemein auf den
Text in seiner Gesamtheit bezogen und lassen sich nicht auf die mi-
krostrukturellen Entscheidungen des lJbersetzers projizieren. Wer-
den sie aber (summativ) auf mikrostrukturelle Einheiten angewandt,
wie dies Holz-Mänttäri als Segmentierung im Rahmen ihrer'Bau-
und Funktionsanalyse' versucht, ist - auch mit dem Kriterium der
'Funktionsgerechtigkeit' (in bezug auf was?, durch wen?, mit wel-
chen sprachlichen Mitteln?) - nicht erkennbar, r.vie sich die Mikro-
einheiten des Textes zu einem Ganzen im Sinne einer Textgestalt
zusammenfugen sollen. Die Zieltextproduktion bleibt so auch hier
weitgehend der Intuition der Übersetzerin überlassen, ist daher nicht
transparent und damit nicht systematisch beschreibbar.

Wir kommen nun zur ganzheitlich orientierten Skopostheorie
Vermeers (Reiß/Vermeer 1984) und fragen, was sie bei der Ziel-
textproduktion leisten kann. Die Skopostheorie versteht sich zwar
nicht als Methode, sonderrr vielmehr als 'Grundlegung einer allge-
meinen Translationstheorie', aber der Ansatz Vermeers ist inzwi-
schen so grundlegend als methodisches Prinzip rezipiert und von
Vermeer selbst als 'methodologisch' (1984.217) akzeptiert worden,
daf3 er in der vorliegenden Betrachtung nicht ausgeklammert werden
soll

Vermeer expliziert seine Skopostheorie über frinf 'hierarchisch
geordnete (,,verkettete") Regeln', die sich einerseits auf das Ver-
haltnis von Original und Ubersetzung, andererseits auf die llberset-
zung selbst beziehen und ein regelgeleitetes Vorgehen suggerieren:
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,,(l) Ein Translat ist skoposbedingt...
(2) Ein Translat ist ein Informationsangebot in einer Zielkultur

und -sprache über ein Informationsangebot in einer Aus-
gangskultur und -sprache.

(3) Ern Translat bildet ein Informationsangebot nicht umkehrbar
eindeutig ab.

(4) Ein Translat muß in sich kohärent sein.

(5) Ein Translat muß mit dem Ausgangstext kohärent sein"
(1984:1 19).

Abgesehen davon, daß die Gesamtheit dieser Regeln in ihrer Hete-
rogenität keine zusammenhängende Modellvorstellung erkennen
lassen. nach der das Handeln des wissenschaftlichen Übersetzens
bestimmbar würde, ist vor allem der Skoposbegriff Vermeers be-
grifllich und methodisch problematisch. Begrifflich bleibt die inhalt-
liche Auffullung des 'Skopos' (auch 'Zweck','Ziel','Funktion' be-

nannt, vgl 1984:96) unklar, insbesondere ist zu fragen
. welche sprachlichen, kulturellen und textnormativen Konsequen-

zen sich aus einem angenommenen'Skopos' ergeben, und
o in welcher Weise der 'Skopos' mit anderen Determinanten der

Übersetzung, wie z.B. der Textsorte oder dem antizipierten Le-
serkreis, interagiert.

Diese Unverbindlichkeit des fi.ir die 'Skopostheorie' zentralen Ter-
minus firhrt zu methodischen Problemen: Aus dem 'Skopos' einer

lIbersetzung läßt sich aufgrund der mangelnden inhaltlichen Auffiil-
lung des Begriffs keine Handlungsorientierung für die Mikro-
und/oder Makroentscheidungen des Ubersetzers herleiten Die feh-
lende Explizitheit luhrt zu einem Mangel an Systernatik in der über-
setzerischen Vorgehensweise und daher zu einem Mangel an Trans-
parenz und Verifizierbarkeit sowohl in bezug auf die Mikroebene
der übersetzerischen Entscheidungen als auch in bezug auf das Ge-

samtresultat einer Ubersetzung.

Ahnliches gilt für den Begriffder Kohärenz, der nicht aus einem
Textbegriff hergeleitet ist - auch wenn dies über die Antithese des

'Informationsangebots' ztrm instruktionslinguistischen Textbegriff
(zur Diskussion vgl. Stein 1980) suggeriert werden soll. Vielmehr
scheint er allgemein als Sinnhaftigkeit verstanden zu werden
(1984:109f) und wird in 'intratextuelle Kohärenz' (: 'Kohärenz-fur-
den-Rezipienten' (1984.1 14)) und'intertextuelle Kohärenz' unter-
schieden. 'Intertextuelle Kohärenz' wird auch als 'Fidelität' bezeich-
net und meint 'Kohärenz zwischen Translat und Ausgangstext'
(1984:114) Auch hier bleibt vor allem unklar, wie diese beiden Ar-
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ten von Kohärenz, insbesondere die 'intertextuelle Kohärenz' dar-
stellbar sein sollen, nach welchen Kriterien sie hergestellt werden
und in welcher Weise sie mit anderen Kategorien der Skopostheo-
rie, z.B. dem 'Skopos' oder der 'Textsorte' interdependent sind.

Um als determinierende Größen einer Übersetzung methodisch
aussageftihig sein zu können, bedarf es zunächst grundsätzlich einer
inhaltlichen Klärung des 'Skopos'-Begriffs und einer texttheoreti-
schen Grundlage, mit der der Begriff'Kohärenz' faßbar und be-
schreibbar wird.

Konzeptionell unterliegt der funktionale Ansatz der Sko-
postheorie der im Spannungsfeld (1) und (2) umrissenen Problema-
tik: die Kategorien des 'Skopos'und der'Kohärenz' sind (neben dem
Problem ihrer begrifflichen Unverbindlichkeit) auf den Text in seiner
Gesamtheit bezogen und lassen sich dadurch nicht - ebensowenig
wie die handlungsorientierten Laswell-Fragen - auf die mikrostruk-
turellen Entscheidungen des Übersetzers projizieren.

Wir kommen damit zu Ansätzen, die textexterne Wissensbe-
stände in ihre methodischen Überlegungen einbeziehen. Stellvertre-
tend fur diese Ansätze in der lJbersetzungswissenschaft (vgl. dazu
auch VermeerÄVitte 1989) soll im folgenden die Arbeit von Vanne-
rem/Snell-Hornby (1986) kommentiert werden. Vannerem/Snell-
Hornby sehen im 'scenes-and frames'-Konzept Fillmores ein geeig-
netes Konzept, um die 'kreative Rolle des Ubersetzers zu erhellen'
(1986:189). An die europäische Tradition der Hermeneutik, insbe-
sondere an das holistische Prinzip der Übersummativität von Texten
anknüpfend und mit Bezug auf das holistische Ganzheitsprinzip der
'Gestalt' wird die Analyse der Gesamtstruktur des Textes von 'oben
nach unten' oder'top - down' bzw. von der Makro- zur Mikroebene
durchgefthrt. Dabei wird anhand eines aktuellen Textes gezeigt,
daß beim Verstehen eines Textes bestimmte 'scenes' aufgerufen
werden, die kognitive'frames' in der Vorstellung des Lesers aktivie-
ren oder aber wieder andere'frames' aufrufen.

'Fromes und sceres variieren im Umfang vom Laut..zum ganzen
Satz...oder sie können aus einer Reihe miteinander verbundener Elemen-
te bestehen. die sich durch den ganzcn Text ziehen... Ihre Anordnung ist
...ein umfassendes komplexes System. dessen Komponenten sich anein-
anderreihen. aber auch miteinander verwoben sind und einander gegen-
seitig aufrufen." (1986: 190)

Aufgabe der Ubersetzerin ist es,

,,...in einem fortlaufenden Prozeß die Teilbedeutungen und die sich als
umfassende Einheit einer Gesamtszene hinter dem Text ereebende Text-
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bedeutung [zu] erschließen, die nicht der bloßen Addition der Einzelsze-
nen entspricht. Dies ist von um so größerer Bedeutung, als der Überset-
zer mit frames der Fremdsprache konfrontiert wird, die ihm weniger
vertraut sind als die seiner Muttersprache... Ausgehend von den erfaßten
scenes muß er nach den passenden/ames in der ZS suchen, welche die
gervünschten scenes bei Adressaten der Übersetzung hervorrufen."
(1986:190fl

Trotz dieser innovativen Perspektive widmet sich der Aufsatz aller-
dings insgesamt - ganz in der Tradition der achtziger Jahre - vor-
nehmlich der Textanalyse, wobei 'scenes' und 'frames' konzeptionell
nicht immer klar voneinander abgegrenzt scheinen. Die Ausfuhrun-
gen zur Übersetzung sind knapp (1986:197-198), der Überset-
zungsvorschlag 'ergibt' sich als Ganzes (1986:197) ohne einen ver-
bindlichen kontrastiven Vergleich der 'scenes' bzw. 'frames'. Dabei
wird vor allem nicht klar,
. in welchem Verhältnis 'scenes' (Text?) und 'frames' (System?)

zueinander stehen und wie die Verbindung zwischen den unter-
schiedlichen Ebenen der Betrachtung hergestellt werden soll,

. nach welcher Systematik gerade die genannten 'scenes' im Text
isoliert wurden bzw. mit welchen aktuellen Textstellen die hypo-
thetischen 'scenes'bzw. 'frames' zu korrelieren sind (vgl. hierzu
insbesondere die Ausfi.ihrungen im Rahmen von Holontra im
Kapitel 3.4),

. welche Unterschiede sich explizit bei der kontrastiven Betrach-
tung der'scenes'bzw. 'frames' ergeben und

. wie diese explizit bei der Zieltextformulierung berucksichtigt
werden.

Hier wird die unter dem Spannungsfeld (3) skizzierte Proble-
matik deutlich. Gesamtheitlich, ohne eine Gliederung in Teilkompo-
nenten, ist der fur die Ubersetzung vorauszusetzende kontrastive
Vergleich der'scenes' und'frames' nicht möglich, d.h., Unterschiede
und Gemeinsamkeiten in den 'frames' der Ausgangs- und Zielkultur
können nicht explizit vnd systematisch erfaßt werden.

Generell spiegeln sich in den der Hermeneutik verpflichteten
('scenes'und 'frames'-) Orientierungen die Probleme wider, die oben

im Spannungsfeld (3) angesprochen wurden: Zwar wird die Bedeu-
tung des Vorwissens als für das Textverständnis unerläßliche Größe
erkannt (und z.B als textexterne 'frames' bzw. Wissensbestände)
thematisiert. Darin liegt die Innovativität dieses Ansatzes z.B. ge-

genüber Nord (1988). Es wird aber kein Ver hren vorgelegt, nach
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dem diese für die Übersetzung konstitutiven Wissensbestände
(Fach- und Sachwissen, Kulturwissen) operationalisierbar erfaßt,
beschrieben, kontrastiv miteinander verglichen, eventuelle Unter-
schiede ausgeglichen bzw. situationsgerecht bei der Zieltextproduk-
tion umgesetzt werden können.

1.3 Zusammenfassung und Postulate

Wir haben jetzt einige methodische Ansätze in der Übersetzungs-
wissenschaft kritisch betrachtet. Vor dem Hintergrund dieser For-
schungs situation kö nnen wir fol gende P o stulate zu sammenfassen :

P 1: Eine Methodik des Übersetzens muß textbasiert sein, also
ausgehend vom individuellen Text eine wiederhol- und über-
pnifbare Schrittfolge entwickeln. Dazu ist ein Textbegriff
vonnöten, der flexibel genug ist, um sowohl den textspezifi-
schen Begriff eines Ausdrucks als auch das gesamthafte Text-
verständnis der Übersetzerin nachvollziehbar darzustellen.
Dies impliziert einen operationalisierbaren Kohärenzbegriff.

P 2'. Holistische und atomistische Herangehensweisen sind isoliert
voneinander zu entwickeln und im Rahmen einer regelgeleite-
ten Schrittfolse aufeinander zu beziehen bzw. zusammenzu-
fuhren.

P 3: Die Wissensbestände, die als Hintergrundwissen, insbesondere

als Kulturwissen, im Text aufgerufen werden, sollen als vom
Text separat zu betrachtende Einheiten textextern modelliert,
d.h. der operationalisierbaren Beschreibung als Voraussetzung
für den kontrastiven Vergleich zugänglich gemacht und ihre
Gestaltung im Zieltext in die regelgeleitete Schrittfolge einer
Methodik des Übersetzens integriert werden.

Diese Postulate sollen mit der Darstellung der Methoden in Kapitel
2-4eingelöstwerden.
Das Überselrungs,uissenschaftliche Propcideutikum hat dafür den

Weg bereitet. Ziel des Buches war und ist, die Studierenden fur die
methodische Komplexität des Übersetzens zu sensibilisieren. Dabei
wurden wichtige Determinanten des übersetzerischen Vorgehens
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ausgehend von einem Textbeispiel (das nicht Thema oder Gegen-

stand der Ausführungen ist, sondern lediglich Beispielcharakter hat)
problematisiert: das Spannungsfeld zwischen mikrostrukturellem
(atomistischen) und makrostrukturellem (holistischen) Vorgehen,
die Problematik der Darstellung des Textverständnisses und der

Kohärenz, die Frage der Kulturspezifik, der Thema-Rhema-
Gliederung und der Isotopie. Der Band ist weiterhin firr Studierende
in den Anfangssemestern geeignet, die sich auf die vorliegenden
Melhoden des wissenschaftlichen Übersetzens einstimmen wollen.
Natürlich setzt dies im Bewußtsein der Komplexität des Gegen-

standsbereichs - wie man es im Rahmen eines jeden universitären
Studienganges sicherlich erwarten darf - auch die Auseinanderset-
zung mit nicht immer leicht zugänglichen Konzepten voraus.

Die im folgenden vorgelegten Methoden des wissenschaftlichen

Übersetzens setzen den eingeschlagenen Weg fort und entwickeln
unter Bezugnahme auf bereits im Propadeutikum angesprochene

Vorstellungen eine methodische Schrittfolge fur das Übersetzen.
Dabei wird zunächst in Kapitel 2 das wissenschaftstheoretische
Verständnis einer Methodologie des Übersetzens dargelegt. Vor
diesem Hintergrund werden in Kapitel 3 d\e atontistische, r'elationa-
le und holistische Übersetzensmethode in ihrer grundlegenden Kon-
zeption vorgestellt In Kapitel 4 werden die einzelnen Methoden zu

einer konzertierten Schrittfolge zusammengeführt. In Teil II wird
ein Beispieltext nach dieser Schrittfolge übersetzt, wobei dieser

Anwendungsteil die entsprechenden Textanalysen (r'gl. auch An-
hang I, II und das Faltblatt in Anhang IiI) sowie die im Sinne von

Werkstattberichten kommentierten lfbersetzungen des deutschen

Textes enthält, die auf der Basis der drei hier entwickelten Metho-
den in die englische, französische, italienische, russische und spani-

sche Sprache angefertigt wurden. Den Abschluß des Buches bildet
ein zusammenfassender Werkstattbericht.
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2 Wissenschaftstheoretische Grundlegung der
Methodologie des Übersetzens

2.1 Wissenschaftlichkeit und methodisches Denken in Natur-
und Geisteswissenschaften

Wenn wir die Vorstellung von Wissenschaftlichkeit in den Gei-
steswissenschaften' mit denen der Naturwissenschaften vergleichen,
so werden wir feststellen, daß die geisteswissenschaftliche Auffas-
sung von Wissenschaftlichkeit an entscheidenden Stellen von der
naturwissenschaftlichen Vorstellung verschieden ist.

Dennoch kann man als gemeinsame Basis in Natur- und Gei-
steswissenschaften die grobe Einteilung des wissenschaftlichen For-
schens in folgende Anforderungen ansehen:

o eine Fragestellung zu einem Thema oder Problemkreis (mithin
die Zwecksetzung fur das wissenschaftliche Handeln, nämlich
eine angemessene Antwort auf eine Frage zu geben, bzrru. ein in
der Fragestellung vorgegebenes Problem zu lösen);

. eine Datenzusammenstellung zur Fragestellung;

. einen intuitiven Lösungsansatz in Form einer Modellvorstellung
zur Fragestellung;

o eine formale Ausarbeitung der Modellvorstellung in Form einer
Theorie (als Antwort auf die Fragestellung);

. eine Adäquatheitspnifung, d.h. die Pnifung der Frage, ob die
Modellvorstellung bzw. die Theorie eine angemessene Antwort
auf die Fragestellung darstellt und die Daten insgesamt ange-
messen beschreibt.

Dabei ist ein methodisches Vorgehen erforderlich
. bei der Datenzusammenstellung, sei es, daß Daten nach be-

stimmten Gesichtspunkten (Meßmethoden, methodische Befra-
gungen etc.) aus dem Phänomenbereich direkt zusammengestellt
werden, sei es, daß Daten nach bestimmten Gesichtspunkten
vorbereitet werden (experimentelles Vorgehen unter Zuhilfe-
nahme von Versuchsanordnungen, Beobachtungseinrichtungen
etc.):

I Hier bezeicluret dcr Ausdruck 'Geistesrvissenschaften' die Gesamtheit der Wissen-
schatten, die 1c nach l'emrinologie und Schuie auch unter den Ausdrücken 'Soziai-',
'Kultur-' oder'l luuran-Wissenschaften' zusanmeneefaßt rverden.
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o bei der Formalisierung einer nicht formal vorgegebenen Modell-
vorstellung,

r bei der Überprufung des Modells bzw. der Theorie an den Da-
ten.

Dies sind forschungsinterne Methoden, die bei der Beantwortung
einer Fragestellung zu einem Thema erforderlich sind.

Die im nächsten Kapitel dargestellt en Übersetzungsmethoden
haben jedoch einen anderen Status. Wenn man sich eine im Rahmen
einer wissenschaftlichen Fragestellung entwickelte Modellvorstel-
lung (2.B. zum Textaufbau bnr. ntm Übersetzungsprozeß) beim
Handeln im Alltag zunutze machen will (2.B. firr die Praxis des

Übersetzens), dann ist danach zu fragen, wie diese Modellvorstel-
lung am besten in eine anwendungsftihige Form gebracht werden
kann, d.h., wie man zu der Modellvorstellung eine Methode formu-
lieren kann, die das praktische Tun aufgrund der wissenschaftlichen
Reflexion grundlicher und effizienter macht und durch Argumente
besser stützt. Wie eine anwendungsorientierte wissenschaftliche
Methode im allgemeinen aussieht, wird in Abschnitt Z.Z dargestellt.
Die (hersetnmgsmethoden selbst werden in Kapitel 3 dargestellt.

Hier soll jedoch zunächst die Frage geklärt werden, welche
Kriterien fur die Wissenschaftlichkeit beim geisteswissenschaftli-
chen Handeln zugrunde gelegt werden können. Im Gegensatz zur
naturwissenschaftlichen Auffassung von Wissenschaftlichkeit, bei

der Objektivitat und Wiederholbarkeit der Ergebnisse im Mittel-
punkt stehen, läßt sich in den Geisteswissenschaften die Abhängig-
keit des Vorgehens und des Ergebnisses vom individuellen Wissen-
schaftler nicht eliminieren. Manche Naturwissenschaftler erheben
diese Eliminierbarkeit zum einzig essentiellen Kriterium der Wis-
senschaftlichkeit. Wenn man jedoch Individuenabhängigkeit und
Wissenschaftlichkeit als miteinander verträglich ansieht, kann man

danach fragen, ob es weitere Möglichkeiten gibt, verbindliche Kri-
terien des wissenschaftlichen Handelns zu formulieren. Im folgen-
den sollen dazu Vorschläge gemacht werden. Dem ist vorauszu-
schicken, daß es dabei nicht um anerkannte Standards (der Gei-
steswissenschaftlichkeit) geht, sondern eher um Forderungen, die

sich aus den Erfahrungen in beiden Wissenschaftsbereichen ergeben

haben. Die einseitige Orientierung am Ideal der Naturwissenschaf-
ten, die in der Wissenschaftstheorie häufig anzutreffen ist, ist eben-

so verfehlt, wie die unkontrollierte Ausnutzung der Hermeneutik
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als spezifisch geisteswissenschaftlicher und damit sanktionierter
Passepartout-Methode.

Die folgenden Kriterien der geisteswissenschaftlichen Wissen-
schaftlichkeit sollen sowohl fur das wissenschaftliche Handeln des

Forschers gelten, als auch fi:r das Anwenden einer wissenschaftli-
chen Methode in der Praxis geeignet sein:

(1) die durchgängige Bestimmtheit des wissenschaftlichen Han-
delns (Forschens, Reproduzierens, Anwendens) durch eine

um Genauigkeit bemühte Begrifflichkeit und durch Metho-
den,

(2) eine vom wissenschaftlich handelnden Individuum bestimmte
Operationalisierung der Modellvorstellung und Methoden-
vorgabe;

(3) eine vom Wissenschaftler transparent gemachte, operationa-
lisierte Darstellung des Aufbaus und Vorgehens in der empiri-
schen Untersuchung bzw. in der Anwendungsmethode (d h,
aufgrund der gemachten Angaben kann jeder dazu kompeten-
te Fachmann die empirische Untersuchung wiederholen bzw.
die benutzte Methode anwenden);

(4) die Transparenz und damit inter-individuelle Nachvollzieh-
barkeit des Gesamtresultats;

(5) fur die Verwendung im Team: die Nachvollziehbarkeit der
Mikroentscheidungen.

Wie man sieht, wird hier der naheliegende Ausdruck 'intersubjekti-
ve Nachvollziehbarkeit' vermieden. Daß ein Individuum eine Ent-
scheidung trifft, soll möglichst freigehalten werden von der Vorstel-
lung des Subjektiven, Willkürlichen bzw. Unberechenbaren (i*
alltaglichen Sprachgebrauch). Indessen wird der wissenschaftliche
Charakter des Handelns trotz individueller Beteiligung gewahrt
bleiben, wenn der individuelle Wissenschaftler sich mit fachlicher
Kompetenz, möglichst umfassendem Kenntnisstand bezüglich der
Sachlage, individuellem Regelbewußtsein und individueller Ver-
antwortung fur das Resultat entscheidet. In diesem Sinn ist die Be-
zugnahme auf das 'Individuelle' im folgenden jeweils auch zu ver-
stehen. Das spezifisch Geisteswissenschaftliche daran ist, daß das
jeweilige entscheidende Individuum als Index essentiell nicht elimi-
niert werden kann. Geisteswissenschaftliches Handeln ist immer
Handeln einer bestimmten Person (mit ihrer jeweiligen oben aufge-
fuhrten Charakteristik). Naturwissenschaftliches Handeln wird zwar
auch von einer Person betrieben, führt aber gerade wegen der

34



Qualitat des erreichten naturwissenschaftlichen Resultats zur Unab-
hängigkeit dieses Resultats von der Person.

2.2 Das Vorgehen im Rahmen einer geisteswissenschaftlichen
Methodik

Es soll hier versucht werden, forschungsinterne und anwendungs-
orientierte Methoden nach einem einheitlichen Methodenschema zu

behandeln. Angenommen, eine bestimmte Fragestellung (bzw. eine
bestimmte Aufgabenstellung im Anwendungsfall) liege vor und
werde von einem fachlich kompetenten Wissenschaftler, wie oben

charakterisiert, bearbeitet. Die zur Fragestellung gehörenden Ein-
gangsinformationen (Datenangaben) sind explizit offenzulegen;
insbesondere gehört hier auch der 'Index' des bearbeitenden Wis-
senschaftlers dazu, z.B.
o es sollen Kriterien vorgegeben werden, die daniber entscheiden,

wann eine hinreichende (nicht notwendigerweise schon adäqua-

te) Antwort/Lösung zur Fragestellung erreicht worden ist;
. es soll unter möglichen Vorgehensweisen eine (oder mehrere)

ausgewählt und diese Auswahl begrundet werden. Jede der aus-
gewählten Vorgehensweisen soll als operationalisierbare Metho-
de formuliert werden.

2.2.1 Der Begriff des geisteswissenschaftlichen Methoden-
schemas

Im Rahmen des geisteswissenschaftlichen Methodenschemas wird
eine Schrittfolge angegeben, bei der ausgehend
. von vorgegebenen Informationen und
. von einer Zwecksetzung, unter der die Fragestellung behandelt

werden soll (z.B einer wissenschaftlichen Fragestellung bzw. ei-
ner anwendungsorientierten Aufgabenstellung),

injedem Schritt
o eine bestimmte Sachlage transparent dargestellt wird,
. in der vom Wissenschaftler bestimmte Entscheidungen zu treffen

sind
Der Wissenschaftler soll dabei seine Entscheidungen
. mit fachlicher Kompetenz.
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. einem möglichst umfassenden Kenntnisstand bezuglich der
Sachlage,

o entweder nach objektiven Kriterien (Gesetzen, Regeln) entschei-

den (sofern die Sachlage dies erlaubt)
. oder (falls eine individuenunabhängige Entscheidung nicht mög-

lich ist) nach seinem individuellen Regelbewußtsein und fachli-
cher Erfahrung vornehmen.

Eine dem Methodenschema folgende Methode soll so konzipiert
sein, daß sie

o im ersten Schritt bei der Ausgangssachlage ansetzt,
. mit jedem weiteren Schritt zu einem expliziten Schrittergebnis

fuhrt,
. das die Eingangssachlage fur den nächsten (oder einen folgen-

den) Schritt darstellt, und
. deren letzter Schritt zum Gesamtresultat als Antwort auf die

Zwecksetzung, unter der die Fragestellung formuliert wurde,
hinfrihrt. Für dieses Resultat trägt der Wissenschaftler die indivi-
duelle Verantwortuns.

2.2.2 Anwendung des geisteswissenschaftlichen Methoden-
schemas

Der Wissenschaftler, der ein solches Methodenschema anwenden
will, um eine Methode fur einen konkreten Zweck zu erstellen, geht
folgendermaßen vor.
. er formuliert eine Zwecksetzung fur seine Fragestellung;
. er gibt die Sachlage an, von der er ausgehen will (Daten, Hin-

weise auf bisherige Behandlung der Fragestellung, Materialvor-
gabe bei der Aufgabenstellung usw.);

. er gibt sich selbst als Autor der Bearbeitung an (auch wenn dies
trivial erscheint, so ist dieser 'Index' doch von zentraler Bedeu-
tung beim geisteswissenschaftlichen Vorgehen, da er die Indivi-
duenbezogenheit festlegt) ;

o er erstellt selbst ein Modell (bnv. eine Theorie) oder gibt ein

solches in der Literatur vorgegebenes Modell an, das bei der
Anwendung auf die Daten die Fragestellung unter dem besonde-
ren Zweck beantwortbar macht:
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. er nennt die sich aus dem Modell ergebende Methode, die bei
Anwendung auf die konkrete Ausgangssachlage (Datenvorgabe)
zu einem konkreten Ergebnis und mithin zu einer konkreten
Antwort auf seine Fragestellung fuhrt.

Wenn unter einer Fragestellung mehrere Modelle in Frage kommen,
die verschiedene Teile der Datenmenge unterschiedlich gut behan-
deln lassen, so ergeben sich daraus auch verschiedene Methoden,
die bei den verschiedenen Datenteilmengen von unterschiedlicher
Nützlichkeit sind.

Wenn nun nach dem Methodenschema eine konkrete Methode
erstellt worden ist. so ist bei der Anwenduns dieser Methode fol-
gendes zu tun.

Der Wissenschaftler legt
. ein Werkstattprotokoll an, in dem

. die einzelnen Schritte der Methode explizit bezeichnet wer-
den und

. zujedem Schritt
. die Entscheidungen mit Begrundung protokolliert werden,
o eventuell auftretende Problematisierungen festgehalten

werden bzw.
o Entscheidungsalternativen mit den Grunden fi.ir deren

Nichtbenicksichtigung angegeben werden.

Schließlich wird das methodisch erreichte
o Gesamtresultat dargestellt und mit einem
o Werkstattbericht versehen, der die Transparenz der Lösung

'nach außen' herstellen soll.
Die einzelsprachlichen Beiträge in Teil II verstehen sich in diesem
Sinne als'Werkstattberichte'.

Hierzu eine Anmerkung: Die genaue Protokollierung der Inhal-
te in den einzelnen Schritten erscheint pedantisch und Uberflüssig,
zumal sie ja dann nicht in den 'externen' Werkstattbericht eingehen

sollen. Die Funktion des internen Protokolls ist die, bestimmte Ent-
scheidungen festzuhalten, auch wenn sie sich als irrig herausgestellt
haben, damit dieselben Fehler nicht wiederholt werden. Dies ist
besonders wichtig, wenn im Team gearbeitet wird. Außerdem läßt
sich an den Entscheidungspunkten erkennen, ob bei der Suche nach
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Lösungen eventuell bestimmte Möglichkeiten noch nicht ausge-
schöpft worden sind.

Der Werkstattbericht enthält nur die Begnindung der letztlich
als gangbar anerkannten Lösung. Wenn sich mehrere alternative
Lösungen ergeben haben, so sind diese mit der jeweiligen Begrun-
dung aufzunehmen, und es ist zusätzlich zu begninden, warum man

sich fur eine bestimmte von ihnen entschieden hat.

Bei diesem Vorgehen ist es sicher einleuchtend, daß die in 2.1
genannten Kriterien der geisteswissenschaftlichen Wissenschaft-
lichkeit (1) - (5) erfirllt werden können. Danach kann der Wissen-
schaftler dann seine Handlung und deren Ergebnis als Handeln nach

einer wissenschaftlichen Methode bezeichnen und das erreichte
Resultat als wissenschaftliches Ereebnis bezüelich der Frasestel-
lung ansehen.

2.3 Anwendung des methodischen Vorgehens auf die wissen-
schaftliche Erstell ung einer Übersetzung

Wir wenden nun die allgemeine Betrachtung von 2.2 auf das spe-
zielle Problenr des Ubersetzens an

Zunächst zur Zvvecksetzung der Fragestellung: Auf die Frage,

ob es eine wissenschaftliche Methode gibt, nach der ein Aus-
gangstext zu einem bestimmten Übersetzungszweck in eine andere
Sprache übersetzt werden kann, ist dann eine Antwort gefunden,

wenn eine Methode angegeben wird, nach der das Handeln des

kompetenten Übersetzers so in eine Schrittabfolge eingeteilt wird,
daß die Methode dem oben angegebenen Schema entspricht und
das Resultat des Handelns die oben angegebenen Kriterien fur eine

Antwort auf die gewählte Fragestellung erfullt.
Als Kriterien dafur, wann ein Übersetzungsresultat methodisch

erreicht worden ist, dient folgendes:
. eine (oder mehrere) Ubersetzungen werden vorgeleE;
. aus dem Werkstattbericht geht hervor, in welcher Weise der

Übersetzungszweck in die methodische Erstellung der Überset-
zung integriert wurde und welche Entscheidungen zu einem Re-
sultat gefuhrt haben;

. bei Ubersetzungsvarianten wird angegeben, warum sich ein Wis-
senschaftler nicht fur eine bestimmte Variante entschieden hat.
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Die in Kapitel 3 beschriebenen (Jbersetzungsmethoden sind nach

diesem Grundschema konzipiert. Daß es sich dabei um mehrere
Methoden handelt, ist eine direkte Konsequenz des wissenschaftli-
chen Vorgehens.

Wenn sich bei einer Aufgabenstellung zeigt, daß eine optimale
Lösung nicht mit einem einzigen Modell zu erreichen ist, dann muß

angegeben werden, was bei den verschiedenen Modellierungen im
Ausgangstext und mithin jeweils fur die Übersetzung relevant ge-

setzt wird. Am günstigsten wäre eine Kombination von Modellen,
die sich wechselseitig ergänzen. Es ist zu zeigen, inwiefern die da-
zugehörigen Methoden dann auch arbeitsteilig alle firr die Zweck-
setzung relevanten Gesichtspunkte abdecken und in der Überset-
zung zv modellieren gestatten.

Im folgenden wird eine Dreierkombination vorgeschlagen. Es

sei jedoch dem wissenschaftstheoretisch versierten Übersetzungs-
wissenschaftler überlassen, sich andere Überdeckungskombinatio-
nen zu Textmodellen auszudenken, die denselben Zweck des insge-

samt exhaustiven methodischen Übersetzens erfullen.
Die Strategie, die hier zur Einschränkung der möglichen

Zwecke gefuhrt hat, ist auf einer wissenschaftstheoretischen Argu-
mentation aufgebaut, die hier kurz dargestellt werden soll:

Angenommen, die Möglichkeiten des Menschen, zu Phänome-
nen der Wirklichkeit wissenschaftliche Theorien zu bilden, sei auf
einige Grundprinzipien des Denkens beschränkt, die sowohl in der
Naturwissenschaft, als auch in der Geisteswissenschaft immer an-
gewandt werden, wenn es um inter-individuell vermittelbare Mo-
dellvorstellungen geht, dann ist nach solchen Denkprinzipien zu

suchen, die sich wechselseitig ergänzen: d.h., die Systematik eines

Phänomenbereichs wird von der einen'Seite' mit einem Denkprinzip
erfaßt und systematisch dargestellt, und anschließend wird mit dem
'anderen' dazu komplementären Denkprinzip die andere 'Seite' des-

selben Phänomenbereichs erfaßt und systematisiert (sofern fur diese

noch etwas zu tun übrig bleibt). Wir hätten dann eine exhaustive
systematische Erfassung aller Seiten eines Phänomenbereichs mit
Hilfe zweier komplementärer Denkmethoden.

Die irn folgenden vorgeschlagenen beiden Denkmethoden sind

die atomistische und die holistische Damit soll aber nicht behaup-
tet werden, daß dies die einzige Möglichkeit ist, sich komplementä-
re Denkmethoden auszudenken, oder daß die Komplementarität
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nicht auch durch eine hohere Zahl von anders gelagerten Denk-
prinzipien erreicht werden kann.

Die Komplementarität der beiden Denkprinzipien wird deutlich
durch folgende kurze Charakterisierung:

Das atomistische Vorgehen geht von kleinsten Denkbausteinen
aus und setzt diese nach bestimmten Regeln zu Strukturen zusam-

men.
Das holisti,sche Vorgehen geht von einer bestimmten vorgege-

benen Gestalt aus, die per Hypothese zusammen mit ihrem Zweck
spontan erfaßt wird. Nach bestimmten Gesichtspunkten wird die

Gestalt in Teilfunktionen mit jeweiligem Zweck im Ganzen unter-
gliedert, ohne daß die Teile als isolierte Teile einen Sinn machen

würden.
Die Komplementarität der beiden Betrachtungen läßt sich so

verstehen: Da eine atomisliscäe Struktur nie zu einer Gestalt findet,
ist das Gestaltkonzept komplementär dazu. Andererseits laßt sich

eine Gestalt nur immer so weit in Teile und deren Teilfunktionen
zerlegen, wie diese noch einen Zweck im Ganzen der Gestalt erfril-
len. Sie können also nie in vom Ganzen unabhängige, elementare,
isolierbare Bausteine zerlegt werden, aus denen dann eine andere

Gestalt zusammengesetzt werden könnte (vgl. Mudersbach 1983a).

Wenn man diese beiden Denkprinzipien bei der Modellierung
von Texten als die beiden komplementären Zwecke zugrunde legt
(d.h. Zweck i: das Atomistische an einem Textphänomen ist zu

erfassen, bzw. Zweck 2: alles Gestalthafte, Holistische ist zu erfas-

sen), sollte man zu diesen beiden Modellvorstellungen zwei kom-
p I ement är e Ü b e r s e t n n g sm e t h o d e n entwickeln ko nnen.

Dem wird auch die Darstellung der Methoden im nächsten

Kapitel folgen. als atomistische Methode wird die Methode Aspek-
tra dargestellt und als gestaltbezogene, holistische Methode die
Methode Holontro.

Als dritte Methode wird hier die relationale Methode Relatra
vorgeschlagen. Ihre Funktion ist die einer Vermittlung zwischen
den beiden dichotomen Modellierungen (atomistisch-holistisch).
Sie dient dazu, die informative Struktur des Ausgangstextes
(Kohärenz, Thema-Rhema-Gliederung, Isotopie) mit der des Ziel-
textes zu vergleichen. Eine genauere Begrundung wird in Kapitel 3

gegeben.

Wir sind hiermit also darauf vorbereitet, im nächsten Kapitel
die drei (lber.setnrngsmethoden kennenzulernen.
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3 Darstellung der Übersetzungsmetltoden

3.I Zur Gesamtmethodik

Im folgenden werden drei Ühersetntngsmethoden vorgestellt, die
zusammengenommen unserer Meinung nach alle Gesichtspunkte,
unter denen ein Lrbersetzer einen Text versteht und übersetzt,
berucksichtigen und systematisieren können. Es hat sich ergeben,
daß eine Methode allein nicht so umfassend formuliert werden kann.
daß sie alle Gesichtspunkte einheitlich bearbeiten kann. Daher
werden mehrere Methoden angesetzt, von denen sich jede spezifisch
auf einen ihr eigenen Gesichtspunkt konzentrieren und diesen ma-
ximal herausarbeiten kann. Damit ergibt sich eine Art Arbeitsteilung
sowohl fur die Texterschließung als auch firr das llbersetzen. An-
dererseits gilt, daß sich erst alle drei Übersetzungsmethoden
zusammen zu einer konzertierten Gesamterstellung des Zieltextes
ergänzen. Dabei ist zu benicksichtigen, daß es vom Zweck der
Ubersetzung und von der Art (Typ, Sorte) des jeweiligen Textes
abhängt, welche Methode vorrangig geeignet ist. Wie das

Zusammenspiel im Detail erreicht wird, wird am Ende - nach der
Darstellung der einzelnen Übersetzungsmethoden - in Kapitel 4
erläutert. Die hier gewählte Reihenfolge, in der die Methoden dar-
gestellt werden, hat didaktische Grunde. Beim Zusammenspiel er-
gibt sich demgegenüber eine andere Abfolge (vgl Kapitel 4 und 5)

Zunächst soll auf einfache Weise der Blickwinkel jeder der drei
Übersetntngsmethoden charakterisiert werden, dann die zur
Anwendung erforderliche Kompetenz des tJbersetzers und
schließlich die Schrittabfolge zu jeder Methode

Die Methode Aspektra bringt die Gesichtspunkte ein, die der
Übersetzer individuell als relevant für sein Verstehen des Textes und
seine Übersetzung ansieht. Jeder Gesichtspunkt ('Aspelrr' genannt)
enthalt Merkmale (Ausprägungen, Aspektwerte), die der Übersetzer
nach eigenem Ermessen zusammenstellen kann, um damit die
Diflerenziertheit seines Verstehens des Ausgangstextes explizit zu

machen. Die so gewonnene 'Verstehensmatrix' wird unter dem
Zweck betrachtet, den die Übersetzung haben soll. Dies bedeutet,
daß einzelne Aspekte wichtiger fur die Übersetzung sind als andere
bzw. daß innerhalb eines Aspektes einzelne Aspektwerte präferiert
berucksichtist werden sollen. Inssesamt wird dadurch über die
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Verstehensmatrix eine Gewichtttng gelegt (2.B. zwischen 1 und
100(%)). Die so gewichtete Verstehensmatrix wird dann zvr
Beurteilung möglicher Übersetzungsvarianten herangezogen.
Dadurch wird gewährleistet, daß die Übersetzung dem intendierten
Zweck auf der Basis dessen, was der Übersetzer am Ausgangstext
verstanden hat, gerecht wird.

Der Name dieser Methode, Aspektra, ist aus 'Aspektiver
Tr anslation' gebil d et.

Die Methode Relatra dient dazu, die informative Struktur des

Ausgangstextes mit der des Zieltextes zu vergleichen. Sie basiert auf
dem Textbegriff der Leksemantik (Mudersbach 1983b), der sowohl
die textspezifische Bedeutung eines einzelnen Ausdrucks, als auch
das Gesamtverständnis des Textes transparent macht, was im
Rahmen der Relatra-Methode gezeigt wird (zur Anwendung vgl
auch Mudersbach 1996 und Gerzymisch-Arbogast 1996) Die infor-
mative Struktur kann sowohl in der zeitlichen Abfolge, als lineares
Netz als auch in der syn(chron-)optischen Zusammenfassung des
ganzen Textes abgebildet werden. Die Arbeitshypothese dabei ist:
Jede im Text enthaltene Sachinformation läßt sich als eine
semantische Relatiort darstellen. Alle Informationen zusammen-
gefaßt ergeben dann ein semantisches l{etz. das zwar atomistisch
zusammengesetzt wurde, aber als Ganzes holistisch re-interpretiert
werden kann (vgl SchönherrA,Iudersbach 1992, Gerzymisch-
Arbogast 1996).

Dabei wird folgendermafJen vorgegangen: Jeder Satz bzw. jede
geeignete Texteinheit wird unter dem Gesichtspunkt betrachtet,
welche Ausdrucke Relatorcharakter haben, d.h. ergänzungsbedürf-
tig sind (Verben oder Satzklammern, z.B. 'wenn-dann'-Ver-
bindungen oder funktionale Substantive) und welche Ausdrucke
Argumentcharakter haben, d.h. als Ergänzung der Relatoren dienen
können. Die dabei entstehenden Relationen (d.h. Relatoren mit
entsprechender Anzahl von Arguntenten) werden zusammengestellt
und sukzessive mit dem Textaufbau 'aneinandergehängt' (lineares
I{etz). Graphisch werden die Relatoren als Kanten (hier: Pfeil-Linien
mit Kreisen oder ellipsen-ähnlichen Formen, vgl. Schritt 12 und l3
in den einzelsprachlichen Werkstattberichten in Teil II bzw die
Darstellungen in Anhang III) und die Argumentstellen als Knoten
(hier: Quadrate oder Rechtecke) dargestellt. Aus diesem linearen
J{etz läßt sich durch Umordnung der Relationen das sogenannte
synchron-opti.sche Netz gewinnen (vgl. das Faltblatt in Anhang III).
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Dabei werden zu einem Argument alle Relationen, die im Text
enthalten sind, zusammengestellt (und bei einem erzählenden Text
mit einem Zeitrndex versehen). So erhält man ein Netz, in dem zu
jedem Argument alle entsprechenden Informationen'gleichzeitig'
(synchron) zur Verfi.igung gestellt werden. Graphisch werden diese

Informationen kreisfürmig um das jeweilige Argument angeordnet
(synchron-optische Anordnung). An dieser Darstellung läßt sich

auch ablesen, ob der Text aus verschiedenen, nicht miteinander
verbundenen Telbtetzen (Inseln) besteht oder ob er ein einziges

Gesamtnetz ergrbt. Das synchron-optische Textnetz ist nach der
holistischen Bedeutungs- und Texttheorie der Leksemontik
(Mudersbach 1983b) erstellt, wobei nicht nur die textspezifische
Bedeutung von Ausdrucken (unabhangig von der im Wörterbuch
angegebenen Bedeutung) ermittelt werden kann, sondern auch die

Kohärenz des Gesamttextes, z.B. über dessen Inselhaftigkeit
darstellbar wird.

Fur die lJbersetzung wird das Gesamtnetz entweder in seiner

linearen oder in seiner synchron-optischen Form unter den Uber-
setzungszweck gestellt, indem Teile des Jr{etzes, insbesondere be-

stimmte Argumente oder bestimmte Relationen stärker gewichtet
werden als andere. Eine lJbersetzung läßt sich dann nach der

Vorgabe eines so gewichteten l{etzes beurteilen. Je nachdem wie die

Informationsabfolge in den Ubersetzungszweck eingeht, kann sich

der Zieltext mehr oder weniger von der vorgegebenen Aus-
gangsstruktur entfernen.

An das lineare lt'letz (Informationsabfolge) lassen sich zum
einen Kriterien der Kohäsion und Kohärenz anlegen, zum anderen

läßt sich die Art der Informationsorganisation anhand des

Gesamtnetzes in Form einer satzübergreifenden (transphrastischen)
Thema-Rhema-Gliederung' darstellen. Daran läßt sich auch die

Betrachtung der textrelevanten Isotopielinien2 anschließen.

Bei der Vorgabe des synchron-optischen Netzes wird stärker
auf eine globale Proportionalität des Auftretens einzelner
Argumente geachtet, als auf das Vorkommen an einer bestimmten
Stelle des linearen J{etzes.

' Zurn Begrilf der Thema-Rherna-Gliedentng vgl. Mudersbach 1981, zur Anwendung
ygl. Gerzymisch-Arbogast 1986, 1987, 1994 und 1999.

'Der Begriff der Isotopie wurde in Mudersbach,/Gerzymisch-Arbogast (1989) auf der
Basis des leksemantischen Bedeutungsbegrifß neu gefaßt. Zur Relevanz für den

Übersetzungsprozeß vgl. auch Gerzymrsch-Arbogast 1994 und 1998.
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Daraus läßt sich entnehmen, welche Arguntente Vorrangstellung
haben - je mehr Relationen mit einem Argument verbunden sind,
um so wichtiger ist es für diesen Text. So ergibt sich die Gestaltung
der globalen Proportionalität der Argumente. Beim Vergleich des
synchron-optischen Netzes des Zieltextes mit dem des
Ausgangstextes laßt sich die Proportionalitat leichter modellieren
bzw. überprufen, als dies mittels der linearen Netze möglich wäre.
Der Name der Methode. Relatra. ist aus 'Relationaler Translation'
gebildet

Die Methode Holontra berucksichtigt schließlich das Hinter-
grundwissen, das der Leser/Ubersetzer zum Verständnis der jeweili-
gen Textteile des Ausgangstextes mitbringen muß oder mitbringen
sollte. Der Leser/Ubersetzer ergdnzt so das im Text Stehende um
die allgemeinen Kenntnisse, die ihm zu einem im Text angeschnitte-
nen Thema schon zur Verfi.igung stehen. Dieses Hintergrundwissen
besteht aus einer Reihe von dysremen, yon denen jedes einzelne
einen bestimmten thematischen Bereich (der Kultur, des Lebens, der
Wissenschaften) abdeckt. Auch das Wissen über die Textgestaltung
(zB einer Urkunde oder eines Briefes) gehort dazu. Was dem
Leser intuitiv zur Verfi.igung steht, soll sich der wissenschaftliche
Leser bzw. lJbersetzer explizit vor Augen fuhren, indem er jedes
System in einer bestimmten Weise hinreichend präzise darstellt. Die
Übersetntngsmethode schlägt dazu eine Darstellungsweise vor, die
sich schon in der zweiten Methode bewährt hat. nämlich die Erfas-
sung von Informationen durch die Relationen zwischen den Begrif-
fen (als Argumente). Da die Informationen aber ein geschlossenes
Ganzes bilden sollen, müssen sich die Informationsstrukturen so zu
Teilen des Gesamtsystems zusammenfassen lassen, daß jedes Teil
eine holistische Rolle im Ganzen des Systems übernehmen kann. Die
Einzelheiten werden später bei der Beschreibung der Überset-
zungsmethoden diskutiert (vgl 3 4)

Nach Aufstellung der Systente, die zum Verständnis des Aus-
gangstextes notwendig oder hilfreich sind, wird der Überset-
zungszweck dahingehend interpretiert, daß er eine Gewichtung der
Systeme ergeben soll, die fur das Verständnis des Zieltextes maßge-
bender sein sollen als andere.

Anschließend wird gefragt, ob die entsprechenden Wissens-
systeme in der Zielkultur eine ähnliche oder eine stark von den
Systenten der Ausgangskultur abweichende Struktur haben. Je ver-
schiedener diese Systeme sind, um so notwendiger ist es, vor der
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eigentlichen lfbersetzung des Textes eine Zuordnung bzw. Umfor-
mulierung der relevanten Wissensausschnitte der einen Kultur mit
den Mitteln der anderen Kultur vorzunehmen. Dazu sind bestimmte
Strategien erforderlich. Erst danach kann der Text selbst - im Be-
wußtsein dessen, was der Leser des Zieltextes von seinem spezifi-
schen Zielkulturwissen anlegen muß - übersetzt werden.

Der Name der Methode, Holontra, ist aus 'I{olistische
Tr anslation' gebild et.

Allen drei Übersetzungsnrethoden ist gemeinsam, daß das

interpretierende Individuum im Prinzip frei ist, seine individuelle
bzw. textspezifische Ausfi.illung des jeweiligen methodischen
Schemas vorzunehmen. Dennoch bleibt dieses Ver hren für andere

transparent und reflektierbar. Dabei erfordert jede dieser Methoden
eine andere Kompetenz des LesersÄibersetzers:
o Aspektra die Kompetenz des LesersÄibersetzers, Aspekte

sprachlicher und inhaltlicher Art zu differenzieren, um Textstellen
bzw. Übersetzungsvarianten dementsprechend beurteilen zu kön-
nen,

o Relatra die Kompetenz, Sdrze in basale Informationseinheiten zu

Relationen und deren Beziehungen untereinander umzusetzen,

um das 'Gewebe' des Textes (: Vernetzung der Informationen)
im ganzen überschauen zu können. Dies betriffi sowohl den Aus-
gangstext als auch den Zieltext.

o Holontra die Kompetenz, an Textstellen den Bezug auf ein

Wissenssystem zu erkennen und das Wissenssystem selbst

strukturieren zu können, sowohl für die Ausgangskultur als auch

fur das entsprechende System in der Zielkultur. Außerdem muß

der Übersetzer die Vermittlung zwischen beiden Systemen

herstellen können, um sie in geeigneter Weise in den Zieltext
einzubringen.

Die Übersetzungsmethoden sollen nun im einzelnen dargestellt
werden. Jede Methode folgt denselben methodologischen
Prinzipien: sie wird in einer bestimmten Schrittabfolge formuliert, so

daß jeder Schritt eine bestimmte operationalisierte Hand-
lungsanweisung enthält, die a) einem bestimmten explizit
anzugebenden Resultat führt, an dem der nächste Schritt als

Eingangsinformation ansetzen kann. Für jede der Methoden sind

einheitlich mit Ausnahme der seforderten unterschiedlichen
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methodenspezifischen Kompetenzen des Übersetzers - folgende
Vorgaben erforderlich:
o der zu lesende Text,
o Zusatzinformationen zum Text (die den Autor, den Adressaten,

die Zeit, den Anlaß des Textes etc. betrefiFen),

. die Angabe, zu welchem Zweck die Ubersetzung benötigt wird
(der Übersetzungszweck der Lektüre),

o (als Voraussetzung) die Kompetenz des Übersetzers, die jeweili-
gen Parameter anzulegen.

3.2 Die lVlethode Aspektra: Übersetzen nach Aspekten

3.2.1 Anliegen und Begrifflichkeit
Die Methode Aspektra beginnt mit einer detailbewußten Erstlektüre
des AS-Textes in möglichst kleinen Schritten, um sich (a) fiir uner-
wartete Textereignisse und scheinbar unscheinbare Details offen zu

halten und um (b) wiederkehrende Gemeinsamkeiten und Auffiillig-
keiten (: A.rpekte) zu entdecken. Diese Aspekte werden entweder
im Rahmen der Aspektra-Methode gesammelt und systematisiert
oder an eine der beiden anderen (Jbersetzungsmethoden delegiert,
wo sie systematischer und weniger individuell behandelt werden
können (z.B bei starker Ausdifferenzierung eines Aspekts an

Holontra, bei Mehrfachbedeutungen an Relatra). Diese aufivendige
Erstlektüre soll den Übersetzer fur das 'Unerwartete' im Text
offenhalten, das ja mitunter in der Übersetzung bewahrt bleiben soll.

Nach der Erstlektüre, die den Leser/Ubersetzer ftr alle Details
sensibilisieren soll, wird der ganze Text unter jeweils einem Aspekt
gelesen. Damit wird die systematische Bewertung einer Textstelle
unter jedem Aspekt möglich Schließlich werden die Aspekte nach
ihrer Relevanz fur die Zieltextgestaltung gewichtet. Diese
Gewichtung stellt das Programm des Übersetzers (Übersetzungs-
programm) dar. Nach der Erstellung von Übersetzungsvarianten
fi:hrt das aspektive Lesen schließlich dazu, übersetzerische
Entscheidungen bewußt zu treffen und über das Übersetzungs-
programm zu begninden (vgl. hierzu Teil II, Kapitel 6.1-6.5 und
Schritt 10 im Rahmen der einzelsprachlichen Werkstattberichte).
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Im folgenden werden die funf Schritte im Rahmen des Vorgehens
nach Aspektra erläutert. Neben den fur alle Methoden identischen
Voraussetzungen (AS-Text, Zusatzinformationen und Uberset-
zungszweck) ist methodenspezifisch hier die Kompetenz des

Übersetzers gefordert, Aspekte in Texten differenzieren und an

Ausgangs- und Zieltext anlegen zu können.

3.2.2 Die Aspekfra-Schrittfolge

1. Schritt: Erstlektüre
Die erste Kenntnisnahme des Textes enthält eine Möglichkeit, die
bei jeder weiteren Lektüre verloren geht: nämlich überrascht zu

werden durch unerwartete Aufi?illigkeiten. Um diesen Effekt bei

sich zu kultivieren und zu beobachten, wird der Text in kleinen
Segmenten (2.B. satzweise) gelesen. Zu jedem gelesenen Textab-
schnitt wird notiert,
. ob die Textstelle Lrberraschendes oder Auffiilliges enthält,
. ob sich eine Erwartung oder eine Frage an das Nachfolgende

ergibt,
. ob eine bis dahin vorhandene Erwartung bestätigt oder ent-

täuscht rvird, oder ob die Erwartung nicht tangiert war und daher

als Frage an den weiteren Text beibehalten wird, und
. ob sich ein Gesichtspunkt (Aspekt oder System) heraus-

kristallisiert, der bei der weiteren Lektüre vielleicht genauer

au sdifferenziert werden könnte.
Auf diese Weise kann an jeder Textstelle eine Erwartungsbilanz
gezogen und gepruft werden, ob der Text bis zur entsprechenden
Textstelle intuitiv'verstanden' wurde oder ob Fragen offen geblieben

sind Wichtig ist, die Erwartungsbilanz pro Textsegment aufzu-
stellen, da nur bei der ersten Lektüre bestimmte Erwartungen in das

Blickfeld geraten. Nach Kenntnis des ganzen Textes bzvr. bei jeder
weiteren Lektüre treten Erwartungen in dieser Form nicht wieder
auf. Die Folge der Erwartungsbilanzen zeigt den Erwartungsverlauf
Er gibt Hinweise darauf, wo bestimmte Erwartungen aufgrund des

Hintergrundwissens nicht bestätigt werden, welche Erwartungen
sich als fehlgeleitet ergeben haben und welche offen geblieben sind
Da bei dieser Erstlektüre auch bestimmte Systente aus dem
Hintergrundwissen ins Blickfeld kommen, die eventuell später nach

der Metho de Holontra systematisch an den Text anzulegen sind, ist
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dieser Schritt zugleich eine Vorbereitung frrr das Vorgehen nach der
Holontra-Methode.

Das Ergebnis dieses Schrittes ist eine am Text entlang gefuhrte
Liste mit Einträgen hinsichtlich der Erwartungsbilanz und der mög-
lichen Aspekte bzw. deren Ausdifferenzierung in Form von
Aspektwerten.

2. Schritt: Aufstellen einer Liste von Aspekten

Aspekte dienen dazu, sprachliche und inhaltliche Eigenschaften des

Textes zu beurteilen. Ein Aspekt ist eine Bewertungsdimension, in
der sich der Leser bestimmte Differenzierungsmöglichkeiten
(A.speknuerte) vorgibt, die es ihm gestatten, eine Textstelle zrr
beurteilen. Zum Teil haben sich die Aspekte und Differenzie-
rungsmöglichkeiten schon im ersten Schritt ergeben. Zum Teil
ergeben sich die Aspekte als Abstraktionen aus den in Schritt I
notierten Auflalligkeiten.

Beim Aufstellen der Aspektliste ist darauf zu achten, daß die
einzelnen Differenzierungen (Aspektwerte) gegeneinander gut ab-
grenzbar (: disjunkt) sind, damit bei der Bewertung einer Textstelle
nicht zwei Aspeklv,erte in Frage kommen. Aspekte können
Textstellen unterschiedlicher Länge bewerten. Der Erwar-
tungsverlauf und die Auffalligkeiten, die im ersten Schritt aufgestellt
wurden, sollen ebenfalls in die Aspekte eingearbeitet oder als eigene
Aspekte angesetzt werden. (Zum lJmgang mit Aspekten vgl. auch
Teil II, Kapitel 5)

Als Ergebnis erhalten wir eine Liste von Aspekten, die den
Text charakterisieren.

3. Schritt: Aspektives Lesen des Textes

Dies ist der zentrale Vorgang der Methode. Hier wird ein Aspekt
aus der Aspektliste ausgewählt und der ganze Text nur unter diesem
einen A.spekt gelesen. Dabei wird fi.ir jedes Textsegment geeigneter
Länge zu dem gewählten Aspekt ein Aspekhuert ausgewählt und
zusammen mit der Länge des Textabschnitts in eine Liste
eingetragen Durch die Konzentration auf einen einzigen Aspekt bei
der Lekture sensibilisiert sich der Übersetzer fi)r diesen Aspekt und
seine Aspektwerte.

Das aspektive Lesen wird mit jedem Aspekt der Aspektliste
durchgefuhrt, d.h., der Text soll fur jeden in Frage kommenden
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Aspekt ganz gelesen werden. Das Ergebnis der Gesamtlektüre ist
eine Aspektmatrix, in der zu jeder Textstelle pro angelegtem Aspekt
Aspekfiuerte eingetragen sind, sofern dies filr diese Textstelle
sinnvoll ist. Diese Matrix gibt dann das individuelle Verständnis des

Textes auf der Mikroebene wieder, denn jede Eintragung reprä-
sentiert die Entscheidung des Übersetzers, diese Textstelle auf diese
bestimmte Art verstanden zu haben. Das 'Makro-Verstehen'. das mit
dem Anlegen eines Systems aus dem Hintergrundwissen zu tun hat,
ist bei diesem Vorgehen nicht erfaßt. Das leistet die Methode
Holontra .

Das Ergebnis dieses Schrittes ist eine Aspektmalrx (vgl An-
hang I), bei der in der Leitspalte die Textsegmente in linearer Ab-
folge angeordnet und in der Leitzeile die Aspekle aufgefi:hrt sind:
Die Matrixfelder enthalten dann fur die jeweilige Textstelle und den
jeweiligen Aspekt den vom Leser/Ubersetzer zugeordneten
Aspekhuert. Da die Aspekte nur sinnvoll fur Textabschnitte ge-

eigneter Länge sind, können die zu bewertenden Textabschnitte von
Aspekt zu Aspekl verschieden lang sein. Daher ist das Bild der
Matrix hier nur näherungsweise zutreffend.3

4. Schritt; Gewichtung der Aspekte nach dem Übersetzungs-
zweck

Hier werden der (vorgegebene) Llbersetzungszweck in eine indivi-
duelle Zielvorstellung (Übersetzungsziel) umgesetzt und die Aspekte
nach der Relevanz und Wichtigkeit fur das individuelle Über-
setzungsziel gewichtet.

Aus der Gewichtung ergibt sich dann die Rangordnung, nach

der die Aspekte bei der Zieltextformulierung zu benicksichtigen
sind. Die Rangordnung kann durch eine Folge von Bewer-
tungsprädikaten (sehr wichtig, wichtig, weniger wichtig usw.) oder

' llcirrr a.spektivetr Le.reii kann cs gcschchen, daß srch die Wahntehmung von
'l'ertmcrhnalen 

Lrnd systenatisierbaren Auftälligkeiten weiterhin verfeinert tnd daher

ncue..l.?cftte oder u,eitere .-lspektuvrte in die Aspcktliste aulgenommen werden sollen.
Dies rst durchaus ein intendrerter }lttekt dieses 3. Sclrittes. In einern solciren Fall wird
der jcu'eilige Stand der Aspektliste notiert, so daß bei der rveiteren Lektiire iiberprüft
rverden karui, ob sich die ner.rel l)itTerelienrngen auch berväluen. Die Lektüre wird
darm fortgesetzt, brs auf diese Weise alle Aspekte durchlaufen sind. Erst jetzt rvird mit
einer gewissen Sicherheit, frir sich die angemessene Feinheit der Aspekle gefunden zu
haben, r'"'ieder zur Aspektliste (2. Scluitt) zurtickgekehrt, die jetzt modifiziert rverden

kam. Dam ist der 3. Schritt noch einmal zu vollziehen, da jetzt der Text mit einer
konstant bleibenden Aspektliste einheitlich beuertet'"r'erden kann.
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in Form von Gewichtungszahlen (2.B. von I bis 100) ausgedruckt
sein.

Falls der Übersetzungszweck neben der Ubersetzung eine Bear-
beitung vorsieht, dnickt sich diese zusätzlich n der Gewichtung der
Aspekte darin aus, daß innerhalb bestimmter stark gewichteter
Aspekte auch die Aspektwerle unterschiedliche Gewichtungen er-
halten. Beim Modellieren der Übersetzung ist dann darauf zu
achten, daß eventuell ein Aspeknvert, der geringer gewichtet ist,

durch eine geeignete Umformulierung beim Ubersetzen in einen
stärker gewichteten Aspeknuerl über fuhrt wird.

Mit Bezug auf die Zielsprache kann sich bei den einzelnen
Textstellen eventuell ergeben, daß die Bewertungen zu zwei re-
levanten Aspekten miteinander inkompatibel sind (d.h. in der Ziel-
sprache nicht mit gleichem Gewicht benicksichtigt werden können).
Daher ist in der Aspektmatrix, die jetzt nach Uberset-
zungsprioritäten umgeordnet ist, festzulegen, welche der inkom-
patiblen Aspekhuerte pro Textstelle jeweils vorrangig behandelt
werden sollen.

Das Ergebnis dieses Schrittes ist das (individuelle) aspektive
Üherselzungsprogramm (vgl. Schritt 8 in den einzelsprachlichen
Werkstattberichten in Teil II): Es enthält eine Rangordnung aller
Aspekte und eventuell auch eine aspektinterne Rangordnung der

einzelnen Aspektwerte. Der Ubersetzer soll dann bei der
Formulierung des Zieltextes die Aspektwerte in der Reihenfolge der
Rangordnung programmatisch berucksichtigen.

5. Schritt : Aspekti't,es Ühersetzen

In diesem Schritt werden zunächst zu jedem Textsegment (bzw.
jedem Satz) des Textes moglichst viele Übersetzungsvarianten pro-
duziert. Dies entspricht der Unterrichtssituation, in der viele
Varianten auf ihre Vor- und Nachteile überpruft werden. Den pro-
duzierten lJbersetzungsvarianten werden jetzt in der Reihenfolge
der Rangordnung Aspektwerte zugeordnet. Die gewonnene Folge
von Aspeklwerten wird mit denen verglichen, die dem Textsegment
im Ausgangstext zugeordnet sind und diejenigen ausgewählt, die in
den gewichteten Aspekt(wert)en übereinstimmen. Entsprechend
wird mit allen weiteren Textsegmenten des Ausgangstextes ver-
fahren. Schließlich werden die ausgewählten Übersetzunqen zu einer

Gesamtübersetzung zu sammengefu gt.
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Das Ergebnis ist eine nach der Ubersetntngsmethode Aspektra
angefertigte Überset zung.

3.2.3 Zur Aspecrra-Mäthode und ihrer Anwendung

o Zur Frage der quantitativen Bewertungen
Das Verlahren fi:hrt (auch) zu quantitativen Bewertungen der
Übersetzungsresultate, wenn die obengenannten Gewichtungen
in normierten Gewichlungen ausgedruckt werden. Damit läßt
sich (1) eine Gesamtübersetzung sowohl nach Aspekten diffe-
renziert bewerten (Gütewert zu den Aspekten), als auch 12)
durch geeignete Summierung und Mittelwertbildung über die

einzelnen Bewertungen der Aspekte ein Gesamtgütewert ermit-
teln, der dann als quantitativer Aquivalenzwert angesehen

werden kann.

o Zur Problematik der Makro-Aspekte
Aspekte, denen nur bezüglich des ganzen Textes oder bezüglich
relativ großer Segmente eine Bewertung zugeordnet werden
kann, erfordern eine eigene Behandlung. Sie ist hier ausgeklam-

mer-t bzw. wird im Rahmen der Holontra-Methode in Abschnitt
3.4 behandelt.

o Zur Verkürzung des Verfahrens
Man kann fragen, warum der Ubersetzungszweck nicht schon

beim Aufstellen der Aspektliste (im 2 Schritt) berücksichtigt
wird, denn dann erspar-t man sich die Auswertung der weniger
relevanten Aspekte. Das ist zwar richtig, aber diese verkürzte
Anwendung der Methode birgt die Gefahr in sich, daß bestimmte
Aspekte, die eventuell erst bei der Auswertung ihre Relevanz
zeigen, zu firrh von einer systematischen und damit eventuell
auch erhellenden Betrachtung ausgeschlossen werden.

. Zur Computer-Unterstützung
Zu dieser Methode wurde ein Computerprogramm entwickelt,
das zum einen bei langeren Texten die aspektive Bearbeitung er-
leichtert, zum anderen den Ablauf und die Konsistenz der Bewer-
tungen kontrolliert. (Mudersbach,/Koch 1988, vgl. auch Kapitel
3 s)

o Zur Anwendung auf die vergleichende Rekonstruktion von
Textinterpretationen
Die Aspektrcr-Methode ist sowohl zur methodischen Lektüre
eines Textes geeignet als auch zur vergleichenden Rekonstruk-
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tion von schon geleisteten Textinterpretationen. In diesem Fall
müssen aus dem zu interpretierenden Text die Aspekte heraus-
präpariert werden, die der Interpret seiner Auffassung zugrunde
gelegt hat Die Rekonstruktion zeigt, wie (un)systematisch dabei
vorgegangen wurde. Der Vergleich bringt systematisch die DiffFe-

renzen in den Interpretationen zum Vorschein, ohne daß eine in-
dividuelle Präferenz des uberprufenden Kritikers einfließen muß.

Zum Y er gleich von Übersetzu ngskritiken
Wendet man die oben angesprochene vergleichende Rekonstruk-
tion von Textinterpretationen auf Übersetzungskritiken an, so er-
hält man die in der jeweiligen Kritik behandelten bzw. fi.ir die

Beurteilung stark gewichteten Aspehe. Die Rekonstruktion zeigt
dann, wie (un)systematisch die verschiedenen Übersetzungs-
kritiker vorgegangen sind (cf. Geko Kemuri 1995, vgl auch

Gerzymisch-Arbogasr 1994 und I 997)
Zu verschiedenen Ubersetzungszwecken über einem gemein-
samen Variantenfeld
Wenn verschiedene lJbersetzungszwecke vorgegeben sind, kann
man über einem gemeinsam erstellten Variantenfeld jeweils die

fi:r einen bestimmten Zweck am ehesten geeigneten Varianten
zusammenstellen. Hierbei wird die Erstellung der Varianten und
die Aspektbewertung nur einmal ausgefirhrt. Die Auswahl der
Varianten ergibt sich dann aus der jeweiligen Gewichtung der

Aspekte (vgl die einzelsprachlichen Werkstattberichte in Teil II,
Kapitel 6) So kann man sich in der Übersetzungsdidaktik mit
verteilten Aufgabenstellungen gemeinsam den Einfluß des

Übersetzungszrvecks auf die Variantenauswahl erarbeiten. Das

oben erwähnte Computerprogramm leistet dabei natürlich gute
Hilfsdienste.

Zunr Wert der Methode in Theorie, Didaktik und Praxis
Das hier dargestellte Ver hren ist sehr zeit- und arbeitsaufiryen-

dig und daher fur die berufsmäßige Praxis nur bedingt geeignet.

Es hat hauptsächlich Bedeutung in der Theorie und Didaktik des

Übersetzens; fur die Theorie als Beitrag zu einer algorithmisier-
baren Beschreibung des Ubersetzungsvorganges, bei der die in-
dividuelle Entsclieidungsdimension des Ubersetzers dennoch

nicht vernachlassigt wird; fur die Didaktik als Nachweis dafur, in
welchem Maß und in welcher Hinsicht das Ubersetzen im Sinne

einer transparenten Vermittlung von operationalisierten Schritten
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lehr- und lernbar ist, die genau die Grenzen gegenüber der Nach-
ahmung eines stets besser bleibenden Libersetzungs-'Künstlers'
zeigen. Aber auch für die Übersetzungspraxis kann das Verfah-
ren relevant werden, z.B. bei gravierenden Übersetzungsproble-
men, die nicht mit Routine zu bewältigen sind. In diesen Fällen
laßt sich das Aspektra-Ver hren zur bewußten Zerlegung des

Problems in Teilprobleme und zur Begnindung von
Einzelentscheidunsen einsetzen.

3.3 Die Methode Relatra: Übersetzen der Text-Information

3.3.1 Anliegen und Begrifflichkeit
Die Relafra-Methode betriffi die kontrollierte Übersetzung der
Sachinformationen eines Textes. Der Grundgedanke dieser Methode
besteht darin, daß sich alle Sachinformationen eines Textes in Form
von Relationen mit Argunrenten ausdrucken lassen. Mit
'Sachinformationen' sind Informationen gemeint, die wir über Ob-
jekte unserer Wirklichkeit äußern können. Ausgeschlossen davon
sind Nuancierungen in der Gestaltung der Außerung, die aufgrund
der sprachlichen Mittel der jeweiligen Sprache möglich sind (2.B.
Abtönungspartikel) und die meistens mit Einstellungen des Spre-
chers zur Sache bzw. zum Hörer zu tun haben, aber an der Sachlage
nichts ändern (Schönherr,Mudersbach 1 992, MudersbacVSchönherr
ree6)

Mit anderen Worten: Im Rahmen der Methode Relatra sollen
nur Informationen berucksichtigt werden, die fi-rr die Kenntnis der
Argumente, der zeitlichen und räumlichen Struktur des Textes und
die Kennzeichnung der Relatoren (eventuell ergänzt durch
Modifikatoren) erforderlich sind Wichtig dabei ist, daß bei der
Umsetzung einer Textstelle in eine Relatiort außer der Entscheidung
daniber, welche Ausdrucke Argumente und welche Relatoren
darstellen, keine Annahmen über die Bedeutung der Ausdnicke
einbezogen werden dürfen. Nach Möglichkeit ist auch die
Wortordnung beizubehalten. Die semantische Rolle der einzelnen
Argumente ist mitzuerfassen, damit eine spätere Umordnung der
Argumente nicht zum Verlust der Rolleninformation fuhrt.

Das Ergebnis der Anwendung von Relatra auf den Aus-
gangstext ergibt ein semantisches |{etz, das in der Reihenfolge der
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Textinformationen gegliedert ist. Zu diesem linearen ]t[etz läßt sich
ein synchron-optisches Netz erstellen, bei dem um jeden Begriff die
dazugehörigen Relationen kreisförmig angeordnet sind. Dabei geht

die lineare Abfolge zwar verloren, dafrrr ergibt sich aber eine
systematische Ubersicht uber die im Text verwendeten Argumentu
(bzw. Begriffe)

Aus den relationalen Netzen lassen sich bestimmte Texteigen-
schaften ermitteln, die wichtig fur die entsprechende Text-
organisation im Rahrnen der Zieltextproduktion sind (Thema-
Rhema-Gliederung, Isotopie).

Bevor wir auf die Relatra-Schrittfolge eingehen, soll zunächst
geklart werden, was unter einer Relctliort zu verstehen ist.

Eine semantische Relatiorr besteht aus einem Relator R (mit
einer entsprechenden Stellenzahl von Argumentstellen) und n

Argumerttstellen, die sich in ihrer Funktion relativ zum llelutor
unterscheiden.

Beispiel

'Ich schenke mir ein Glas Milch ein'

wird aufgefaßt als eine Relqtion mit dem dreistelligen Relqtor
'einschenken'und den 3 Argumenten'ich', 'mir' und 'ein Glas Milch'.
Dre Relation wird hier nicht wie in der Prädikatenlogik durch einen
Klamnrerausdruck mit einer starren Argttmentfolge notiert. also

einschenken
(3) (ich, mir, ein Glas Milch),

sondern durch eine rnit dem Relqtor verbundene Angabe von
semantischen Rollen, die dann durch Ausdrucke aufgefullt werden.
Dieses Vorgehen hat sich nach einer kritischen Analyse des Valenz-
begriffs (vgl. Storrer 1992) als sinnvoll erwiesen. Die Rollen werden
durch entsprechende Fragepronomen charakterisiert, also :

einschenken
(1, wER?, wAS?, WEM?, WANN?, WO?, WIE?,
woMrT?)

Bei der'Autlillung' durch eine Textstelle kann daraus werden:
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einschenken
(3) (WER: ich, WEM: mir, WAS: ein Glas Milch)

Komplexere Sätze werden in einfachere Teilsätze zerlegt, und diese

werden durch entsprechende Sachverhaltsrelatoren ('wenn-dann'-
Junktoren) miteinander verbunden. Modifikatoren werden an die
Basiskategorien (Relator, Argurnent)'angehängt' (vgl. auch Schritt
I 2 in den einzelsprachlichen Werkstattberichten).

Ein Vorsclilag zu einer graphischen Notation, die sich zur Yer-
arrschaulichung von relationalen h'etzen eignet, findet sich in den
Notationskonventionen am Ende dieses Buches bzw. in Schönherr
(1990), Mudersbach (1996) und Gerzynrisch-Arbogast (1996:a0ff)

Die einzelnen Schritte der Methode betreffen hier nicht die Be-
arbeitung des ganzen Textes unter einem Aspekt, sondern die Bear-
beitung eines bestimmten Textsegrnents bis hin zur Übersetzung.
Die Schrittfolge ist fur jede weitere Textstelle erneut zu
durchlaufen.

Grundsätzlich wird dabei zu jedem Ausdruck im Text ein Text-
Lexikon angelegt, in das alle 'neuen' lVörter oder Wortgruppen mit
der ihnen zugeordneten Kategorre (Argtintent, Relator (mit Angabe
der Arguments-truktur), Modifikator, Junktor.; aufgenommen
werden.

Neben den fur alle Übersetntngsnrcthoden identischen
Voraussetzungeu (AS-Text, Zusatzinformationen und Uberset-
zungszrveck) ist methodenspezifisch hier die Kompetenz des

Lesers/Übersetzers gefordert, llelationer? aus Sätzen zu bilden.
Auch hier wird in funf aufeinanderfolgenden Schritten vorgegangen.

3.3.2 Die Relatra-Schrittfolge

1. Schritt: Ergärrzen des Text-Lexikons zur Textstelle (Klassifi-
kation der 'neuen' Wörter nach den Relstra Kate-
gorien)

Im ersten lielutra-Schritt rvird überpnift, ob alle in der Textstelle
enthaltenen Wörter oder Ausdrucke bzw. die Argumente und
llelatoren bereits im (vom Computer angelegten) Text-Lexikon
enthalten sind (ugl dazu die Angaben im Relatan-Handbuch,
Schönherr 1990). Sind alle in einer Textstelle vorkomnrenden
Wörter bereits im Textlexikon enthalten, w-ird überpruft, ob der
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Ausdruck in der gleichen Verwendung vorkommt wie in den
vorangegangenen Textstellen. Bei Nicht-Iibereinstimmung wird der
neue Ausdruck durch einen Index vom filiheren unterschieden. Ist
ein Ausdruck noch nicht registriert, wird er als'neuer' Ausdruck in
das Text-Lexikon aufgenommen.

Das Ergebnis dieses Schrittes ist eine Liste von Argumenten
und Relatoren pro Textsegment.

2. Schritt: Erstellen der Relationen zum Textsegment

Zu einem Textsegment oder einem Satz wird eine semantische Re-
lation gebildet. Mehrfache Lesarten werden getrennt notiert. Falls
erforderlich, werden zusdtzliche Hypothesen gebrldet. In diesem
Schritt können (satzinterne) zusätzliche Hypothesen erforderlich
werden, um unvollständige Sätze zu ergänzen oder implizite
Beziehungen zwischen Teilsätzen explizit zu machen.

Hypothesen werden durch eine entsprechende Markierung (hier
durch < > bzw. durch eine unterbrochene Linienfrihrung) von den
Textrelationen unterschieden.

Das Ergebnis dieses Schrittes ist eine Liste von Relationen (:
Teilnetzen), die bestimmten Textstellen zugeordnet sind.

3. Schritt: Integration der Relationen in das semantische Netz

Die in Schritt 2 erstellten Relationen zur bearbeiteten Textstelle
werden nun in das vorhandene Terlnetz eingefugt. Dabei wird
geprüft, ob die hinzukommenden Argumente im vorausgehenden
Nelz schon vorkamen. Ist dies der Fall, sind die neuen Argumente
mit diesen durch Linien zu verbinden. Schon vorhandene Relatoren
werden nicht miteinander verbunden.

Falls der Text eine zeitliche Abfolge enthält, ist der Zeitpara-
meter entweder an der Relalion insgesamt zu notieren oder an den
Argumenten, an denen sich die zeitliche Entwicklung manifestiert.
Bei der Integration der Relationen zu einem Nelz müssen eventuell
Hypothesen eingeführt werden. Wir unterscheiden hier zwei Arten
von Hvpothesen'.
o textinterne Hypothesen, die Bezüge zu Elementen im Text her-

stellen;
o textexterne Hypothesen, die das Welt- bzw. Kulturwissen betref-

fen. Diese können sich von Leser zu Leser individuell unterschei-
den. Auf unseren Beispieltext bezogen gehort hierzu z.B. das
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Wissen, daß Tschaikowski seinem Leben durch verseuchtes
Wasser ein Ende gesetzt hat oder daß Tamino in der Oper Die
Zauherflöte die bekannte Arie ^Dles Bildnis ist bezaubernd schön
singtn.

Andere Hypotheser können im Rahmen der Relatra-Methode na-

türlich auch formuliert u'erden. Im vorliegenden synchron-optischen
l,{etz (vgl. das Faltblatt in Anhang III) sind jedoch aus Grunden der
Ubersichtlichkeit lediglich dann Hypothesen vermerkl, wenn diese
zur Kohärenzbildung (: Anschluß von Inseln an das Gesamtnetz)
notwendig sind.

4. Schritt: Gewichtung der Relationen nach dem Überset-
zungszweck

Hier wird - analog zum Verfahren Aspektra - der lJbersetzungs-
zweck in ein individuelles Übersetzungsziel umgesetzt und die
Relatoren bnx. Argumente nach ihrer Relevanz fur das Uber-
setzungsziel gewichtet.

Aus der Gev,ichtung ergibt sich dann die Rangordnung, in der
die Argumente bzw. Relqtoren in der Übersetzung zu benick-
sichtigen sind. Diese Rangordnung kann wiederum durch eine Folge
von Bewertungsprädikaten (sehr wichtig, wichtig, weniger wichtig
usw.) oder in Form von Gev'ichlungszahlen (2.B. von l bis 100)

ausgedruckt sein Über die Wichtigkeit der Argtrmente im
Ausgangstext gibt die synchrort-oplische Darstellung des Netzes

direkt Auskunft: Die Anzahl der Relalionen um ein Arguntent kann
als proportional zur Wichtigkeit des Arguments im Ausgangstext
angesehen werden.

Das Ergebnis dieses Schrittes ist - entsprechend dem Uber-
setzungszweck - das individuelle ÜbersetntngsprogT'amm'. Es ent-
hält eine Rangordnung über Argumente, Relationen Informations-
abfolgen und/oder Isotopielinien die im Zieltext entsprechend
vorrangig gestaltet rverden sollen.

5. Schritt : Relutionales Übersetzen

Bei der Verwendung von Relalra im Verbund mit Aspektra und
Holontru, wie dies in den folgenden einzelsprachlichen Werk-
stattberichten (vgl Teil II, Kapitel 6) der Fall ist, liegt eine durch die

beiden anderen Methoden bereits erzeuste Übersetzuns vor. Dieser

'' Diese Beispiele nehrnen schon auf den nachfolsenden Beisoieltext in 5.1 Bezus.

JI



5. Schritt im Rahmen der Methode dient dann der Überpnifung der
globalen Proportionalitat (vgl. dazu die Schritte 12 und 13 im
Rahmen der einzelsprachlichen Werkstattberichte in Kapitel 6, Teil
II). Dabei ergibt sich folgende Teilschrittfolge (5 1a - 5 4a).

Teilschritt 5.la: Erstellen eines linearen und synchron-optischen

zu der ,rrn^t{Jl;it *..r.tzung wird nach der Retatra-
Schrittfolge I - 4 ein sequentielles lineare.s und ein synchron-
opti sche s i/elz erstellt.

Teifschritt 5.2a'. Vergleich der Netze

Die sequentiellen linearen l,letze des AS- und ZS-Texts werden
verglichen und Anderungen in der Abfolge festgestellt. Anhand der
Gewichtung wird gepruft, ob diese Anderungen der intendierten
Gewichtung, d.h. dem Bearbeitungsziei entsprechen. Wenn dies
nicht der Fall ist, wird das Netz entsprechend abgeändert. Dabei ist
Voraussetzung, daß diese Anderung nicht zu einer anderen Bewer-
tung unter Aspektra und Holontra gefuhrt hättc.

Teilschritt 5.3a: Kohärenzpnifung
Anhand der synchron-oplischen ltletze des AS- und ZS-Textes wird
überpnift, ob

. die Konnexität der y'/elzstruktur (hier die lnselhaftigkeit)
sowie

o die Differenzierung der Argumente (ihre relative Wichtigkeit)
und damit die Isotopieiinien

dem [i b e r s e I zu ngspr o gI' crm m entsprechen.

Teilschritt 5.4a: Ergebnis
Nach dem Befund wird entschieden, ob die mögliche Diskrepanz
behoben werden soll oder ob sie als notwendie fur die Lrbersetzuns
akzeptiert werden muß

Die folgenden Teilschritte (5.1b-5 4b) sind auszufuhren, wenn die
Relarru-Methode unabhangig von den anderen Übersetnngs-
methoden zur Lrbersetzung benutzt wird:
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Teilschritt 5.lb: Formulierung von Varianten
Unabhangig von den bisherigen Vorgaben werden Übersetzungs-
varianten formuliert.

Teilschritt 5.2b: Bündelung der Varianten zu Textteilen
Die Varianten der einzelnen Textstellen werden zu einem Bündel
von alternativen Gesamttexten (bzw. Textabschnitten) zusam-
rnengefaßt. Dies ist wichtig, da der folgende Schritt voraussetzt,
daß das ganze Itletz zur Verfugung steht.

Teilschritt 5.3b: Auswahl der Varianten
An das variierende relationale Gesamtnetzläßt sich dann eine der im
4. Schritt genannten, das ganze Netz betreffenden Gev,ich-
tungsgesichtspunkte anlegen. So können die entsprechenden Va-
rianten herausgefiltert werden. Eventuell ergeben sich aber aus dem
Variationsraum auch weitere, fur den jeweiligen Gesichtspunkt
günstigere Alternativen.

Teilschritt 5.4b: Ergebnis
Zu einer oder mehreren Ubersetzungsvarianten ergeben sich nun
relationale |Velze, die die obengenannten Bedingungen in der irn
Rahmen der Gevvichntng angebbaren Güte erreichen.

Das Ergebnis ist eine nach der (hersetzuttgsmethode lLelalra
angefertigte Überset zung.

3.3.3 Zur Relatra-Methode und ihrer Anwendung

o Zur Errnittlung der textspezifischen Bedeutung
o Die Relatra-Methode ist besonders gut geeignet für Texte, in

denen es auf die Erschließung der textspezifischen Bedeutung
ankommt (terminologisch orientierte, idiolektale, philoso-
phische und poetische Texte), denn sie liefert die text-
spezifische Bedeutung der im Text vorkommeirden Begriffe
bzw. Argumente, wenn man folgendes beachtet: In einem Text
können sowohl kontingente Sachbehauptungen vorkommen,
als auch gesetzesartige Aussagen. Diese sind üblicheru'eise
daran zu erkennen, daß sie eine allgemeine Forrnulierung
enthalten, die unabhängig ist von kontingenten Ver-
änden-rngen. Wenn man nur diese gesetzesartigen oder
regelhaften Aussagen als 1teldtionen formuliert und in einem

semantischen ]{etz zusammenfaßt. dann erhält man zu allen
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darin vorkommenden Begriffen die textspezifischen Be-
deutungen, sozusagen das implizite Sprach- und Sachwissen
des Textes. Die textspezifische Bedeutung eines Begriffs-
wortes läßt sich nun anhand der Unterscheidung zwischen
gesetzesartigen und kontingenten Informationen in einem Text
definieren als die Menge aller gesetzesartigen Relationen, in
denen ein bestimmtes Begrifßwort im Text vorkommt, d.h.

seine 'erste Umgebung'. Dieser BedeutungsauffFassung liegt die
hol-atomistische Bedeutungsauffassung der Leksemantik
(Mudersbach 1983b) zugrunde, bei der ein Wort nicht als ein

bilaterales Zeichen (bestehend aus Ausdruck und Inhalt)
verstanden wird, sondern als ein mehrstufiges Bedeutungs-
Gebilde, als sogenanntes Leksem, dessen nullte (Bedeutungs-)
Stufe die Ausdrucksseite selbst ist. Jede weitere
Bedeutungsstufe ergibt sich aus der vorhergehenden, indem
alle ersten Umgebungen der in der vorangehenden Be-
deutungsstufe erreichten Begriffe zusammengenommen

werden. Diese Ausweitung der Umgebung läßt sich soweit
ausdehnen, bis das ganze Netz als die maximale
Bedeutungsstufe erscheint. Die maximale Stufe charakterisiert
den unverwechselbaren Stellenwert ('valeur') eines Wortes im
(Text-)Netz. Dies ist seine holistische Bedeutung. Jede

Bedeutungsstufe darunter wird als hol-atomistische
Bedeutungsstufe bezeichnet. Der atomistische Teil der
Bedeutung besteht aus dem Bedeutungsatom des Worts
(nullte Bedeutungsstufe) und seiner ersten Umgebung. Wenn
ein Text eine textspezifische Semantik der darin vorkom-
menden Begriffe implizit oder explizit darstellt, kann man mit
der Relatra-Methode diese'Bedeutungs-Gesetze' des Textes
erfassen und beim Übersetzen benicksichtigen (zur Analyse
von textspezifischen bzw. individuellen Gesetzen vgl
Mudersbach 1988; zur Erschließung der textspezifischen
Bedeutung bei terminologischen Kontaminationen vgl
Gerzymisch-Arbogast I 996).

Zur Frage des Übersetzungszwecks
Falls der Übersetzungszweck neben der Übersetzung eine Bear-
beitung vorsieht, druckt sich dies dadurch aus, daß für bestimmte
Argumente Umformungsregeln formuliert werden müssen, die

dazu dienen, daß beim tlbersetzen bestimmte Argumente stärker
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betont, andere vielleicht weniger betont oder gar ausgeklammert
werden. Diese Umformulierungsvorschriften werden dann der
G ew i chtun g der Argunt ente hinntgefügt.
Beim Modellieren der Übersetzung ist darauf zu achten, daß
eventuell ein Argument, das geringer gewichtet ist, durch eine
geeignete Umformulierung beim Ubersetzen stärker gewichtet,
d.h. häufiger erwähnt wird.
Zur Darstellung der Thema-Rhema-Gliederung und Isotopie
Die Methode Relatra erfaßt auch traditionelle Textordnungs-Pa-
rameter wie die Thema-Rhema-Gliederung oder das Aufzeigen
von Isotopielinien im Text. Beides sind Techniken, uffi die
Kohärenz eines Textes zu überpnifen und damit auch die eigene
Verstehensmöglichkeit vorzubereiten oder zu flankieren.
o Die Thema-Rhema-Gliederung soll dazv dienen zrr

unterscheiden, was in einem Text als fur den Hörer schon
bekannte Information vorausgesetzt wird, und was vom
Sprecher als neue Information intendiert wird. Diese
Gliederung ergibt sich beim Anschließen eines Satzes an das

vorher analysierte Textnetz (also im 3. Schritt): die Begriffe,
die im vorausgehenden Satz (bzw der dazu erstellten
Relation) schon vorhanden sind und die daher geeignete

Anknüpfungspunkte fur die neuen Relationen darstellen, sind
die thematischen Teile im neuen Satz, die verbleibenden Teile
der Relation gelten als rhematische Teile.

o Da bei Relatra an jedem bisher vorhandenen Begriff im Text
angeknüpft werden kann, ergeben sich auch Anknüpfungen an

weiter zuruckliegende Begriffe, so daß schließlich auf
unterschiedlichen Bedeutungs- bzw. Vernetzungsstufen
Bögen durch den ganzen Text hindurch gespannt werden.
Solche Linien zu einem bestimmten Begriff oder Thema
machen die Isotopielinien aus. Diese Betrachtungstechniken
sind geeignet, größere Zusammenhänge in einem Text zu
(re)konstruieren und für die {.Ibersetzvng zu nutzen (vgl.
MudersbacWGerzymisch-Arbogast 1989). Damit sind in
Relatra auch Moglichkeiten angelegt, holistische Gesichts-
punkte mitzuer lassen. Gleichzeitig sieht man, daß auch
Aspektra solche Isotopien aufzeigen kann, wenn ein Aspekt
eine gleichmäßige Verteilung über den ganzen Text aufueist.
Dies zeigt, daß der im folgenden Abschnitt 3.4 zentral zu
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behandelnde Blickwinkel der holistischen Betrachtung auch

auf die anderen beiden Übersetnrngsmethoden angewandt
werden kann.

Zu glob alen Üb er s etzu ng s strategi en u n d Üb er s etzu n g styp en

Die Methode Relatra eröffnet die Möglichkeit zur Formulierung
globaler Übersetzungsstrategien, in denen Eigenschaften des

Ausgangstextes beim Iftersetzen je nach Gewichtung möglichst
gut reproduziert oder aber durch entsprechende Bearbeitung
auch vermieden werden sollen. So lassen sich z.B. globale Eigen-
schaften eines Textes über eine relqtionale Umgewichtung syste-

matisch und transparent verändern, was zur Klassifizierung be-

stimmter Übersetzungstypen firhren kann, die hier nur angespro-
chen, jedoch nicht vertieft ausgeführt werden, z.B.
o Wortfolge-getreue Übersetntng: Sie läuft fast auf eine

'Isomorphie' (vgl. MudersbacVGerzymisch-Arbogast 1989) in
der Relationsstruktur von Ausgangs- und Zieltext hinaus, wie
sinnvoll sie auch immer sein mag ('Interlinearversion').

. Thema-Rhema-getreue Übersetzung: Dabei soll die Informa-
tionsabfolge möglichst genau übersetzt werden, wobei die

Thema-Rhema-Gliederung hier mit der Definition verstanden

wird, daß alles, was am vorausgehenden Ir{etzterl anschlielJbar

ist, thematisch und alles andere (bis auf T/R-Indikatoren, etc.)
rhematisch ist (vgl. Gerzymisch-Arbogast 1986 und 1998).

o Isotopie-getreue Übersetzung: Die Entrvicklung eines be-
stimmten Arguntents (: einer bestimmten Person oder eines

bestimmten Objekts) soll in den Mittelpunkt der Übersetzung
geruckt werden. Danach ist die entsprechende Isotopie-Linie
hervorzuheben. Diese erhalt man, indem man um die

Argumente jeweils relationqle Umgebungen verschiedener
Bedeutungsstufen anlegt. Isotopische Beziehungen verschie-
dener 'Distanzen' zum Anfangsargument erhält man dann

durch die Isotopie-Linien der entsprechenden Bedeutungs-
stufe (im qtnchron-optischen Netz).

o Abstract-Übersetzung über die Ermittlung des Textthemas.
Das Itletz kann durch die Konzentration auf das Thema, das im
Titel als Textthema angesprochen wird, und aufgrund ent-
sprechender Gewichtung von Teilnetzen eliminiert oder ver-
dichtet werden (..8., wenn man die Beziehung einer abstract-
artigen Übersetzung zum Ausgangstext explizit machen will).
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Kondensierte oder expandierte {Jbersetzung: z.B. die Ver-
dichtung des Informationsflusses beim Übersetzen aus einer
Kultur. in der auch im wissenschaftlichen Bereich eine

blumige oder umständliche Darstellungsweise die Norm ist,

oder umgekehrt: Hierbei werden alle entsprechenden Aus-
dnicke oder Relationen (mit Hilfe entsprechender relationaler
Umgewichtungen) getilgt bzw. expandiert.

3.4 Die Methode Holontraz
Berücksichtigung des holistischen Hintergrundwissens
beim Übersetzen

3.4.1 Anliegen und Begrifllichkeit
Holontra ergänzt die beiden anderen Übersetzungsmethoden um die
Interpretationsdimension, bei der der TextinterpretAibersetzer sein

individuelles Weltwissen und seine kulturelle Er hrung beim Ver-
ständnis des Ausgangstextes und bei der Modellierung des Ziel-
textes am stärksten einbringen kann. Die Methode Holontra
beschreibt und modelliert die ganzheitlichen Gesichtspunkte, die mit
der Übersetzung eines Textes verbunden sein können. Sie betreffen
zum einen die Textgestalt und Textgestaltung (so wie sie sich z.B.
in verschiedenen Briefformen ausdruckt). Zum anderen betreffen sie

die Gesamtvorstellungen (,Sysrcme), die in einem Text vom Autor
angesprochen werden, ohne sie jedoch im Text explizit zu machen.

Der Leser des Textes muß sein Hintergrundwissen aktivieren, um
den Text zu verstehen. Der Übersetzer muß dieses Wissen in Form
von Hypothesen über Wissenssysteme an den Text herantragen und
dem Zieltextleser weitervermitteln. Ein solches Wissenssystem wird
im folgenden auch als Holon bezeichnet und ist eine mentale

Gestalt, die aus einzelnen funktionalen Teilen, den Holemen,
besteht.

Im folgenden werden zunächst grundlegende Begriffe von
Holontra geklärt:
Das Holon dient einem bestimmten Zrveck in einem größeren
Ganzen (und jedes Holem erfüllt darin einen Teilzweck). Die
Beschreibung eines Holons (dem ein metasprachlicher 'Bezeichner'
zugeordnet ist, der firr Darstellungszwecke frei wählbar, dann aber
verbindlich ist,) er:fordert vier Komponenten:
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o einen Namen.
o einen Zweck, der angibt, welche Funktion das Holon

innerhalb eines größeren Rahmens einnimmt,
. eine Strukturangabe, die die Angabe der Holeme und der

Beziehungen zwischen den Holemen untereinander und zum
Holon enthält.

. ein Variationsfeld.
Jedes Holent ist ein funktionaler Teil des Holons, das innerhalb des

Gesamtzwecks des Holons einen Teilzweck angibt. Die Gestalt des

Holems wird durch seine Struktur im oben genannten Sinn re-
präsentiert. Das Variationsfeld ist so aufgebaut wie das des Holons,
aber mit holemspezifischen Typisierungen. Jedes Holem ist ebenfalls
charakterisiert durch vier Komponenten:

. durch seine Rolle. d.h. durch seinen Stellenwert innerhalb des

Holons;
. durch seine Funktion, d.h. durch die funktionale Anbindung

der Rolle an das Holon;
. durch seine interne Struktur (Angabe der Beziehungen unter-

einander und zum Holon) und
. durch ein Variationsfeld mit holemspezifischen Typisierungen

(2.B. 'diese Konkretisierung ist typisch ftr .')
Die Gestalt kann eventuell selbst als eine Struktur in Form eines

relationalen I{elzes aus weiteren funktionalen Teilen aufbaubar sein

und führt dann zu Suhholemeil. Dieser geschachtelte Aufbau findet
sein Ende in Einheiten, die selbst basaler Natur sind, d.h. keine Teile
mehr haben, die mit weiteren, untergeordneten Funktionen des

Holons versehbar sind. Solche Teile sind entweder Substanzangaben
oder cttomislische Strukturen, die zwar kompositionell weiter
zerlegt werden können, aber keinen Bezug zum Holon haben (vgl.
weiter unten das Beispiel des Geschäftsbriefes (3 .4.3) und
Mudersbach 1983a. 1983b und 1996)

Wir nennen die Auffi:llung der Gestalt (z B. des Geschäftsbrie-
fes) durch einen konkret erstellten Brief Konh'etisienmg zum
Holon'. Bei einer vorliegenden Konkretisierung des Holons durch
einen realen Geschäftsbrief läßt sich beurteilen, wie gut oder
schlecht die Wahl relativ zum Variationsfeld des Holons bzw. der
Holeme getroffen wurde. Bei genügend feiner Kenntnis der 'Brief-
Kultur' sind Experten sogar imstande, eine bestimmte
Konkretisierung als 'typisch fur ...' zu charakterisieren. Solche
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subtilen Kenntnisse sind ftr den Ubersetzer wichtig, ufr eine
angemessene Konkretisierung in der Zielkultur vornehmen zn

können. Das Variationsfeld darf nicht als die Menge aller
Moglichkeiten von Konkretisierungen im Sinne des Begriffs der
Extension mißverstanden werden. Es ist eher ein Katalog von
Ausprägungen, die typisch sind für bestimmte Gruppen von
Anwendern und deren'Anwendungskultur'.

Das Variationsfeld läßt sich fi:r das jeweilige Holem, aber auch
für ein darin vorkommendes Subholem angeben: 2.B., ob man einen
Städtenamen'nachlässig' (durch Abkürzungen von Zvsatzangaben,
z.B. FfM oder Frankfurt a.M.) oder amtlich exakt notiert, sind nur
zwei Beispiele fur Typisierungen im Variationsfeld zum Holem
'Ortsangaben'.

Das Variationsfeld sollte im Prinzip auch die Grenzen angeben,
über die hinaus eine Variation eventuell mit der Variation zu einem
anderen Holem oder Holo,n zusammenftillt und dadurch zu Mißver-
ständnissen fuhren kann. Im erwähnten Beispiel wäre 'Frankfurt' als
Ortsangabe keine erlaubte Variation zu 'Frankfurt am Main' mehr,
da diese mit einer ebenfalls an der 'Grenze' liegenden Variation zu
'Frankfurt an der Oder'zusammenfallen würde. Im allgemeinen sind
die Verhältnisse aber nicht so einfach, sondern vielmehr so komplex,
daß hier auf eine weitergehende Strukturierung der Grenzen ver-
zichtet werden soll. Mit der hierzu oft vorgeschlagenen Technik der
'Fuzzy Logic' ist dem LeserÜbersetzer nicht gedient, da es beim
Übersetzen nicht um Tendenzen im Mehr oder Weniger zwischen
Alternativen geht: 'Frankfurt' liegt eben an der Oder oder nicht -
und nicht tendentiell ausgewogen dazwischen.

Wie kann man nun ein konkretes Wissens-Holon darstellen?
Hierzu kann man entweder die natürliche Sprache benutzen, wenn
man hinreichend deutlich macht, welche Aufteilung in Holeme man
vorgenommen hat und wie die Gestaltung der einzelnen Holeme
aussieht. Man kann aber auch die Darstellung in Form eines relatio-
nalen Netzes vornehmen, wie wir es schon bei der Methode Relatrq
(vgl 3.3) kennengelernt haben Wir erhalten dann den Spezialtyp
des holistisch angelegten relationalen Netzes. Es ist ein synchron-
optisches J{etz mit einer holistischen Interpretation der Argumente'.
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. Das zentrale Argument ist das Holon.
o Von ihm gehen verschiedene Relatiortszweige zD Argu-

mentslellen aus, in denen die'Bezeichner' der Holeme stehen.

. Von den Holemargumenten gehen dann weitere Rela-
tionszweige zu den Argumentstellen der Subholeme aus.

Die Ausformulierung der Holeme und ihrer Beziehung zum Holon
soll möglichst so explizit sein, wie dies der Text, zu dessen

Interpretation sie benötigt werden, erfiordert. Wenn man sich über
ein solches Wissenssystem kvndig machen will, erstellt man am

besten aus einer Einfuhrung in das fragliche Wissenssystem - z.B.
einem Einfuhrungsbuch in die Wissenschaftstheorie, wenn das

System der Wissenschaftstheorie strukturiert werden soll - mittels
Relatra ein relationales l{etz. Bei synchron-optischer Darstellung
dieses l,letzes kann man die entsprechenden Holeme als Teilnetze
charakterisieren. die untereinander und rnit dem Holonknoten ver-
bunden sind. Ein Beispiel fur die Netzdarstellung eines Wssens-
systems bezogen auf den Beispieltext findet sich in Anhang II zum
aktuellen Wi s sen s sy s I e m'Mrlch' .

Zur Erkennung von Holemen muß der lJbersetzer zum einen

die Kompetenz mitbringen, die Textgestaltung zu erkennen, d.h., er
muß verschiedene Formen von Textganzen gegeneinander abgren-
zen und unterscheiden können. Zum anderen muß er zum Textinhalt
passende (Hintergrund)Wssenssysteme schon zur Verfügung haben

oder hypothetisch formulieren können. Der Übersetzer muß über die

Systente der Textgestaltung und die Il'issenssysteme sowohl ftr die
Ausgangskultur als auch fur die Zielkultur verfugen, um sie mitein-
ander vergleichen können. Ergeben sich im kontrastiven Vergleich
Divergenzen, werden ihm mit der Holontra-Methode Strategien an

die Hand gegeben, wie die fur den Text relevanten Holeme der
Ausgangskultur in Holeme der Zielkultur überfi.ihrt (transfiguriert)
werden können.

Zur Transfiguration erfordert die Methode Holontra als Vor-
aussetzung des holistischen [Jber.setzens das methodische Verglei-
chen zweier Systenre. Da dem Übersetzer mit einem Vergleichsbe-
fund allein aber nicht gedient ist, muß er die Information über ein

Systenftell im Ausgangssystem mit den Mitteln des Zielsystems aus-

drucken Dazu ist die methodische'Uberfuhrung' des ersten Systems

in das zweite - zumindest in Teilen - erforderlich. Dieses Verfahren
wird Transfiguration genannt. Es stellt die ftr die holistische
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IJbersetzung erforderlichen Systemteile in der Zielkultur zur
Verfügung (vgl Schritt 5)

Die Transfiguration hat aber auch allgemeinere Anwendungs-
möglichkeiten. Denn der Vergleich nveier Systeme tritt nicht nur
beim Ubersetzen auf, sondern überall dort, wo wir über Ahnlichkei-
ten bzw. Analogien zwischen Systemteilen einen Erkenntnisgewinn
fur das eine oder filr beide Systeme erwarten. So ist im Beispieltext
(vgl. Teil II, Kapitel 5) das textinterne System, in dem die Bezie-
hung zwischen'Ich'und 'Milch' dargestellt wird, mit dem System der
Beziehung zwischen 'Tschaikowski' und 'frischem Wasser'

vergleichbar.
Wenn man zwei Systeme miteinander vergleichen will, so kann

man sich an den drei ersten Komponentens der Holeme orientieren:
der Bezeichnung der Rolle, der Funktion bzw. der Gestaltstruktur.
Der Vergleich in der Gestaltstruktur betriffi neben Teilstrukturen
auch den Argumentinhalt. Werden zwei Argumente aus verschiede-
nen Systemen miteinander in Beziehung gesetzt, so kann die
Grundlage dazu Ähnlichkeit, Übersetzung oder eine sonstige Zu-
ordnung sein. Mögliche Argumentinhalte sind die Bezeichnungen
einer Person, eines Gegenstandes, einer Substanz, eines Begriffs
oder eines Ereignisses (Geburt, Tod). Hinzu kommen beliebige
Teilstrukturen, die wieder aIs Argumente aufgefaßt werden. Im üb-
rigen können auch wissenschaftliche Theorien und Begriffssysteme
als Hintergrundvrlssenssysteme auftreten. Die Möglichkeiten, sie

miteinander zu vergleichen, sind in Mudersbach (1990) dargestellt.
Wir kommen nun zur Schrittfolge im Rahmen von Holontra.

Neben den fur alle Übersetrungsmethoden identischen Voraus-
setzungen (AS-Text, Zusatzinformationen und Übersetzungszweck)
ist methodenspezifisch hier die Komp etenz des LesersAJbersetzers

gefordert, Systeme erkennen und transparent reformulieren zu

können.

5 Was das Variationsfeld betrifft, so kommt es flir einen Vergleich nicht in Frage, weil
das Typische einer Kultur nicht in ein Typisches einer anderen übertragen u'erden kann.
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3.4.2 Die Holonfra-Schrittfolge

l. Schritt: HolistischeLektüre des Textes

In diesem ersten Schritt wird der AS-Text unter holistischen
Gesichtspunkten gelesen. Ziel ist es, den LeserAJbersetzer fur be-
stimmte im Text angesprochene ganzheitliche Vorstellungen (sei

dies in bezug auf die Textgestalt oder in bezug auf den Textinhalt)
zu sensibilisieren. Dabei ist hier zu entscheiden, ob sich das voraus-
gesetzte Hintergrundwissen in Einzelinformationen erschöpft oder
ob es systemhaft geordnet ist. Oft genügt das Ansprechen nur eines

Teils des Wissenssystems (also eines Holems), um von diesem auf
das ganze System schließen zu können. Als Anregung werden in
Abschnitt 3.4.3 frinf Arten von Syslemen vorgestellt, die beim
holistischen Übersetzen relevant sein können.

Das Ergebnis dieses ersten Schrittes ist eine Liste mit den An-
gaben der Holons (: Systeme), und insbesondere der darin vor-
kommenden Holeme, die die Textgestaltung bzw. den Textinhalt
betreffen.

2. Schritt: Aufstellen der Liste der Systeme

In diesem Schritt werden aufgrund des individuellen Kenntnis-
standes die Holenlstrukturen zu den gefundenen Systemen bzw.
Holons formuliert - z.B. in Form der relationalen ],{etze, wie sie

unter 3.3 dargestellt wurden. Dabei ist besondere Sorgfalt auf die
Holeme zu verwenden, die im Text angesprochen wurden Die nicht
angesprochenen Holente dienen nur dazu, sich ein deutliches Bild
von der Gestalt des ganzen Systems zu machen, um eventuell auf
Unterschiede beim entsprechenden ,I/srem in der Zielkultur vorbe-
reitet zu sein.

Das explizite Bereitstellen solcher Systeme ist deswegen be-
sonders wichtig, weil sich erst durch den Kontrast zwischen der
systemhaft angesetzten Information aus dem Hintergrundwissen (:
.lTslen-Skelett) und der Information, die im Text enthalten ist (:
System-Konh'etisierung) der Stellenwert und die Verständlichkeit
der Textaussagen ergibt

Das Ergebnis dieses Schrittes ist die Angabe der holistischen
relationalen l{elze zu den Systemen bzvv. Holons mit besonderer
Detaillierung der im Text angesprochenen Holeme.
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3. Schritt: Holistisches Lesen des ganzen Textes

Aus der Liste der aufgestellten Systenre wird jetzt eines ausgewählt
und am Text entlanggefi.ihrt, um alle die Textstellen herauszufinden,
an denen direkt oder indirekt auf das Wissen dieses Systems Bentg
genommen wird. Die Textstellen, die einen bestimmten Systemteil
(Holem) entweder ansprechen und ergänzen oder ihm
widersprechen, werden markiert. Die Art der Konkretisierung des
jeweiligen Holems kann aufgrund der Kenntnis des 'Typischen'
innerhalb des jeweiligen Holem-Y ariationsfeldes beurteilt werden.
Auf diese Weise wird der ganze Text fur jedes System der Liste
durchlaufen.

Das Ergebnis dieses Schritts ist die Angabe aller Systeme zu-
sammen mit deren individueller Konkretisierung aufgrund der
Textinformation, sowie die individuelle Beurteilung des'Aufilillig-
keitsgrades' (des Typischen oder weniger Typischen) der Kon-
kretisierung.

4. Schritt:. Gewiclttung der erstellten holistischen Systeme bzw.
Teile (Ifoknrc) nach dem Übersetzungszweck

Analog zum Aspektra- und Relatra-Yerfahren wird in diesem
Schritt der Übersetzungszweck in das individuelle [Jbersetzungsziel
umgesetzt. Danach werden die Systeme oder Holons (bzw. die
Holeme darin) nach ihrer Relevanz und Wichtigkeit fiir das indivi-
duelle ÜTbersetzungsziel gewichtet. Jetzt werden auf der Basis des

[Jbersetzungsziels der oder die Vergleichspunkte ausgewählt, die

für die einzelnen Holons angelegt werden sollen (Rolle, Funktion,
Strukturen).

Aus der Gewichnmg ergibt sich dann die Rangordnung, in der
die Holons zu benicksichtigen sind. Sie kann durch eine Folge von
Bewertungsprädikaten (sehr wichtig, wichtig, weniger wichtig usw.)
oder in Form von Gewichtungszahlen (2.B. von 1 bis 100) oder
auch in Form von Prozentzahlen (2.B. I bis 100%) ausgednickt
sein.

Falls der Übersetzungsnveck neben der Übersetzung eine Be-
arbeitung vorsieht, druckt sich dies zusätzlich zu der Gewichtung
der Holons darin aus, daß innerhalb bestimmter stark gewichteter
Holons auch die Konkretisienmgen der Holeme unterschiedliche
Gewichtungez erhalten. Beim Modellieren der Übersetzung ist dann

darauf zu achten, daß eventuell eine bestimmte Konkretisierung des
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Holems, das geringer gewichtet ist, durch eine geeignete Umformu-
lierung beim Ubersetzen in eine stärker gewichtete, d.h. fur das

Übersetzungsziel typischere Konkretisierung überführt wird.
Das Ergebnis dieses Schrittes ist die Angabe aller Gewich-

tungen fi.rr die Systeme und ,S/slemterle, die für die Ubersetzung
bzw. fur die zu überfi.ihrenden (tu transfigurierenden) Holeme
sowohl in der Textgestalt, als auch im Textinhalt relevant sind.

5. Schritt: Holistisches Übersetzen

Aus Relevanzgrunden wird dieser Schritt hier expliziter vorgestellt,
als dies im Rahmen von Aspektra und Relatra geschehen ist. Dabei
wird im folgenden detailliert auf die einzelnen Teilschritte, das

Erstellen des holistischen Systems in der Zielkultur, den Vergleich
des Zielkultursystems mit dem der Ausgangskultur, die
Transfiguration und die Zieltextproduktion eingegangen.

Teilschritt 5.1: Erstellen des holistischen Systems der Zielkultur
Hier wird ein Wissens- oder krltursystem der Ausgangskultur
(AKS) ausgewählt und dazu das entsprechende Wissens- oder
Kultursystem der Zielkultur (ZKS) erstellt.

Richtlinien für die Darstellung von (Kulnr)Systemen finden
sich in Kapitel 5 (und in den einzelsprachlichen Werkstattberichten).
Dabei muß nicht das gesamte jeweilige (Ktltur)System (als Netz) er-
stellt werden. Es genügt, wenn die im Text vorkommenden Holeme
des (Kulmr)Systems kontrastiv miteinander verglichen werden kön-
nen. Dennoch sollte darauf geachtet werden, daß die Gesamtstruk-
tur des (Kulnr)Syslems mindestens soweit angegeben wird, daß die
im Text erwähnten Holente miteinander verbunden sind. d.h. der
Gesamtzusammenhang unter ihnen deutlich wird. Dies läßt sich mit
der Anwendung der synchron-optischen l{etzdarstellung am besten
kontrollieren.6

Das Ergebnis dieses Teilschritts ist die paarweise Zusammen-
stellung der Systeme der Ausgangskultur und der Zielkultur in den
Teilen, die fur die Textübersetzung benötigt werden.

6 Bei großen Systemen ist die Verwendung eines Datenbankprogramms anzuraten. Bei
geeigneter Eintragung der Einzelinformationen lassen sich dte Holemstrukturen durch
geschickte Numerierung und Umordnung erzeugen (vgl. Mudersbach 1996).
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TeilschrittS.2. Vergleich des holistischen Systents der Zielkultur
(ZKS) mit dem der Ausgangskultur (AKS)

Nun wird aus den vier Parametern ^)r Charakterisierung der
Holeme ein Vergleichsparameter ausgewähit, der fi.ir das angege-
bene Übersetzungsziel relevant ist, z.B.:
Rollen-Vergleich: Man geht von der Ahnlichkeit der Rollen-
Bezeichnungen in zwei Holemen des AKS und ZKS aus und fragt
danach, ob die damit verbundenen Holeme auch dieselbe Funktion
rm Holon und dieselbe Struktur haben oder nicht.
Funktions-Vergleich: Man sucht das Holem im ZKS, das dieselbe
Funktion erfrillt wie das Holem der Ausgangskultur und fragt nach
Rollenbezeichnung und Gestalt.

Struktur-Vergleich: Man geht von einer Teilstruktur in einem
Holenr der Ausgangskultur aus und fragt danach, ob diese im
ent spreche nden ZS -H o I e m ähnlich vorkommt.
Substanz-Vergleich: Als Teilstruktur kommt auch der Inhalt eines
Argumentes, also die Bezeichnung eines Gegenstandes, einer
Substanz, eines Begrifß oder eines Ereignisses in Frage. Man fragt
z.B. bei der Substanz 'Kaffee' nach dem Holem im'Essens-,lyslen'
einer Kultur, d.h. in welchem Kontext die Substanz verwendet wird.

Das Ergebnis dieses Teilschrittes ist die Gegenüberstellung der
Teil-Systente, die unter dem gewählten Vergleichsparameter mitein-
ander verglichen wurden, um festzustellen, wie ähnlich oder diskre-
pant sie sind.

Dabei sind die folgenden Möglichkeiten denkbar:
. einer Einheit im Ausgangs-Holent kann eine entsprechende

Einheit imZiel-Holem des ZK-Systems zugeordnet werden, oder
. einer Einheit im Ausgangs-Holem sind mehrere Ziel-Holeme im

ZK-System zugeordnet, oder
. einer Einheit im Ausgangs-Holem ist kein Holem im ZK-System

zugeordnet, oder
o mehreren Einheiten im Ausgangs-Holem ist eine Einheit im ZK-

Holem zugeordnet, oder
o einer Einheit im ZK-Holem entspricht keine Einheit im

Ausgangs-Holem.
Je nachdem, welche dieser Beziehungen zwischen den Holemen
vorliegt, muß der Ubersetzer zunächst die Transfigurationsregeln
explizit angeben, die die jeweilige Einheit in das oder die entspre-
chenden Einheiten des ZK-^Syslens überfuhren.
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Teilschritt 5.3: Transfiguration der Holeme des AKS in Holeme
des ZKS

Hier wird eines der gewichteten Systeme der Ausgangskultur und
das entsprechende System der Zielkultur ausgewählt und die Holem-
Struktur des AKS in die Holem-Struktur des ZKS überftihrt durch
. Angabe der Transfigurationsregeln, welche die für den Text rele-

vanten 'Einheiten' der Ausgangskultur in die entsprechenden
Net^etle der Zielkultur überführen, und durch

o Anwendung der erstellten Transfigurationsregeln und Formulie-
rung des ÜbersetntngsprogT'ctmms (vgl. hierzu das Beispiel in
3 43)

Dadurch wird das Holem des AKS in das entsprechende Holem des
ZKS 'eingebettet', d.h. das Zielkultursystem wird an der ent-
sprechend en Holemstelle des Ausgangskultursystenrs simuliert. Auf
den zu übersetzenden Text angewandt, ergibt dies ein holistisches
Übersetntngsprogromm fur die relevanten Textstellen (vgl
Gerzymi sch-Arbogast 199 6 .248n.

Das Ergebnis dieses Teilschrittes ist das Übersetntngs-
programm frir die relevanten Textstellen des Ausgangskultur-
systents.

Teilschritt5.4: Holistische Übersetnmg relevanter Textstellen
unter dem vorgegebenen Ausgangskultursystem
(nach Übersetrungsprogramm)

Nun wird eine Übersetzung erstellt, die die Transfiguration vom
Ausgangskultursy.stenr zvtrr Zielkultursystem berucksichtigt. An-
schaulich gesprochen, soll dem Kenner der Zielkultur dort, wo es

ohne große Beeinträchtigungen des Textes möglich ist, eine Sicht
der fremden (Ausgangs-)Kultur angeboten werden, die er sich in
seinen eigenen Begriffen zumindest nahebringen kann. Hierbei ist im
Sinne der oben ausgefuhrten Vergleichsmöglichkeiten die jeweilige
Strategie (die vom Übersetzungszweck abhängt) direkt oder
indirekt anzugeben.

Bei der Erstellung des Gesamtresultats der llbersetntngwerden
die Teilschritte 5.1-5 4 lur alle gewichteten Systeme des Aus-
gangstextes durchlaufen. Dann werden alle holistischen Einzelüber-
setzungen je nach Gewichnmg zu einer Gesamtübersetzung zusam-
mengefuhrt. Es verbleiben möglicherweise Varianten, die alle die
Bedingungen, die sich aus der Gewichtung ergeben haben, erfi:llen.
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Nun wird der Gesamteindruck des erstellten Zieltextes überpruft.
Insbesondere an den Stellen, an denen mehrere Systeme gemeinsam

den Ausgangstext bestimmen, ist darauf zu achten, daß die ver-
schiedenen Systeme mit Bezug auf den jeweiligen Kontext noch im
Maß ihrer Gev,ichtung vertreten sind.

Noch vorhandene Zieltextvarianten können im Verbund mit den

anderen beiden Überseutrngsntethoden eliminiert werden. Dies muß

aber nicht geschehen, da hier kein Verfahren geliefert werden soll,

das auf eine einzige Lösung abzielt, sondern lediglich ein

regelgeleitetes, methodengebundenes Vorgehen gesichert werden
soll.

Das Ergebnis ist eine nach der Überselnntgsntethode Holontrct
angeferti gte Lh erset zung.

3.4.3 Zur Holontra-Methode und ihrer Anwendung

o Anwendungsbeispiele zur Begrifflichkeit von Holon, Holem und
Subholem
Zur Yeranschaulichung betrachten wir als Holon die Gestalt
eines Geschäftsbriefes: Sein Zweck im Rahmen des größeren
Ganzen der Geschäftskommunikation läßt sich so charak-
terisieren. Der Absender teilt dem Empfänger betreffs des Ge-
schäftsobjektes an einem Ort und zu einer Zeit die Nachricht in
verbindlicher Weise mit. Daraus ergeben sich die Holeme mit den

folgenden so gewählten Bezeichnungen:

Absender
Empftingcr
Geschiiflsobjekt
Ort
Zeit
Nachricht
Verbindliche Weise

Charakterisieren wir das Holem'Absender' nun durch seine vier
Komponenten, erhalten wir:

o seine Rolle (: 'Absender')
. die Funktion des Absenders innerhalb des Holons 'Geschäftsbrief (:

denjenigen zu identifizieren, der die Nachricht schickt),
o seine interne Gestaltstruktur (der Absender besteht aus den

Subholemen 'Titel', 'Vorname', 'Name'. 'Institution', 'Straße',
'Hausnummer'. 'Postlcitzahl', 'Ortsangabe'). Iedes Subholem hat nn
rviederum vier Komponenten (ebenso rvie das Holenr). Auf die
Detailliemne soll hier aber verzichtet r.vcrdcn.
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. sein Variationsfeld (der Absender kann in verschiedener Schrift und
Größe, mehr oder lveniger ausführlich (2.8. Anzahl der Titel und der
Vornamen) in einem mehr oder weniger großen Feld in der linken
oberen Ecke der ersten Seite des Geschäftsbriefes stehen.

Die Subholem-Hierarchie findet da ihr Ende, wo die Struktur
keinen holistischen Charakter mehr hat: so laßt sich zum Beispiel
die Postleitzahl holistisch noch weiter zerlegen in die Rolle der
ersten beiden und die der restlichen drei Ziffern (frr. die
Ortsteilangabe), während bei einem Ortsnamen, der aus einem
Wort besteht, nur noch eine atomistische Zerlegung in
Buchstaben als Atome denkbar ist oder eine Zerlegung nach
Gesichtspunkten der Wortbildung. Aber auch diese leistet keinen
funktionalen Beitrag zum hier besprochenen Holon.
Beispiele fur (Wssens)systeme in Texten
. Sprach-Systerue

Jeder Text benutzt eine bestimmte Sprache und damit die
Grundeinheiten eines grammatischen und eines lexikalischen
Netzes, in dem die Beziehungen grammatisch bzw. durch
Bedeutungsrelationen definiert sind.

. Enzyklopädische Gesetzes- bzw. Ktlnrrsysteme
Jeder Text spricht über etwas Bestimmtes in einer bestimmten
Art und Weise, so daß mehr oder weniger an Wissens-
hintergrund über das betreffende inhaltliche Gebiet in das

Textverstehen eingeht. Die angesprochenen Bereiche sind
gesetzesartige Systeme bzw Systeme von Kulturwissen, das

dem Leser zur Verfügung steht. Auch llissenssysteme einer
Idiokultur, einer Person oder eines Paares (Briefpartner) sind
hier eventuell mit zu benicksichtigen. Dabei kommt es nicht
auf den Wahrheitsgehalt des individuellen Wissens an, sondern
nur darauf, ob man in einem Text mit diesem Wissen'rechnen'
muß, wenn man ihn bzw. die Kommunikationsabsicht
verstehen will.

. Systeme des aktuellen Wissens
Neben dem gesetzesartigen Wissen baut der Text meist ein
aktuelles Wissen auf, das eventuell eingebettet ist in ein
aktuelles Vorwissen, an das der Autor appellieren kann.
Dieses aktuelle Wissen ist ebenfalls beschreibbar als ein

System von zeitlichen Informationen, angereichert mit not-
wendieen Zusatzinformationen. Ein solches aktuelles
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Wissenssystem ist in unserem Text in Kapitel 5 das Wissen um
die Tschernobyl-Katastrophe.

o Das System der linearen Abfolge des Textes (als lineares
Netz)
Sie bildet ein System, in dem die einfache Beziehung des

'Vorher-Nachher' gilt, aber auch pragmatisch die Beziehung
dessen, was im Informationsstand des Hörers vorausgesetzt
wird (und an dem angeknüpft werden kann) und dessen, was

Neues dazu beigetragen wird (die sogenannte Thema-Rhema-
Gliederung).

o Das System der semantischen Struktur des Textes (als

syn c hr on - op t i s c he s Itre t z)

Sie gibt zu jedem Konzept alle Relationen an, die insgesamt

im Text jemals in Verbindung mit diesem Konzept auftreten.
Diese Struktur ist unabhängig von dem linearen Ablauf des

Textes und enthält konkret das, was der Leser nach der
Lektüre des Textes als gleichzeitig vorhandenes Wissen parat
haben sollte. Es kann ein bloßes Sammelsurium an In-
formationen sein. es kann aber auch holislisch rekonstruierbar
sein.

Anwendungsbeispiel zur Transfiguration:
Wir wählen als Ausgangs-Kultursystem (AKS) 'Aufbau des

Staatswesens' in den USA und als Ziel-Ktrltursystem (ZKS)
'Aufbau des Staatswesens' in Deutschland. Angenommen, wir
betrachten die Holeme AHMI, ZIilvIl und ZLilvI2.

AHMI: US-Präsident
Rolle: Präsident der USA
Funktion fl: hat das höchste Amt in AKS inne
Funktion f2: bestimmt die politische Linie in AKS
Struktur: ----
Variationsfeld:

ZInvIl: Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland
Rolle: Bundespräsident in ZKS
Funktion: hat das höchste Amt in ZKS inne
Struktur: ----
Variationsfeld:

ZInvI2: Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland
Rolle: Bundeskanzler in ZKS
Funktion: bestimmt die politische Linie in ZKS
Struktur: steht den Ministerien Ml, ..., M.n vor
Variationsfeld:
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o Rollen-Vergleich (Transfiguration und Übersetzungspro-
gramm)
Wenn wir z.B. den US-amerikanischen 'president' mit dem
deutschen'Bundespräsidenten' vergleichen, dann gehen wir
von einer Bezeichnungsähnlichkeit @olle!) aus und fragen
danach, welche Funktionen beide Rollen innerhalb des Holons
'Aufbau des Staatswesens' haben und welche internen
Amtsstrukturen mit der Rolle verbunden sind. Sie lassen sich
leicht aus der Vorgabe ablesen: AHMI entspricht ZIilvIl, was
die Rollenbezeichnung angeht, nicht aber, was die Funktion
betrift. Bezieht sich der Übersetzungszweck auf die Rolle der
entsprechenden Holeme, so ist die Einheit des Ausgangs-
Holems AHMI dem Zielholem Zlnvn zuzuordnen
(Transfigurationsregel: ersetze die Rolle AHMI durch die
entsprechende Rolle im ZHMI) und das Wersetzungspro-
grqmm sieht die Transfiguration von AHMI in ZHMI bei
gleicher relationaler Konstellation vor.

Funktions-Vergleich (Transfiguration und Übersetzungspro-
gramm)
Wenn wir innerhalb des Holons 'Aufbau des Staatswesens'
nach dem Holem fragen, das die Funktion enthält 'stellt das

höchste Amt des Staates dar' so erhalten wir als vergleichbar
AHMI und ZHMI. Wenn wir aber nach dem Holem fragen,
das die Funktion enthält 'legt die politischen fuchtlinien des

Staates fest', so erhalten wir für die USA ZIilvIl mit
Betonung auf D. und filr das Ziel-Kultursystem Ztil\l2'Bun-
deskanzler der Bundesrepublik Deutschland', mit der Funktion
'bestimmt die politische Linie in ZKS'.

Bezieht sich der Übersetzungszweck auf die Funktion der
entsprechenden Holeme, so ist die Einheit des Ausgangs-
Holems AHMl dem Ziel-Holem ZInvI2 zuzuordnen
(Transfigurationsregel: ersetze die Funktion f2 von AHMI
durch die Funktion von ZIilvI2) und das Überselnrngspro-
grqmm sieht die Transfiguration von AHMI in ZIn{2 bei
gleicher relationaler Konstellation vor.

Struktur-Vergleich (Transfiguration und Übersetzungspro-
gramm)
Wenn wir innerhalb des Holons'Aufbau des Staatswesens'
nach dem Holem fragen, das die Struktur enthält, in der als
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Subholente die Ministerien vorkommen, (also: Struktur: 'steht
den Ministerien Ml, ..., M.n vor'), dann ergibt sich als

Entsprechung AHMI und ZLfrvI2, wobei die Anzahl und die
Aufgliederung der Ministerien unterschiedlich sein können.
Bezieht sich der Übersetzungszweck auf die Struktur der ent-
sprechenden Holeme, so ist die Einheit des Ausgangs-Holems
AHMI dem Zielholem ZHM2 unter Hinzufirgung der Struk-
turinformation zuzuordnen (Transfigurationsregel: ersetze
AHMI durch ZIilvIz unter Explikation der in AHMI nicht
vorhandenen Strukturinformation) und das Übersetzuttgs-
progrqmm sieht die Transfiguration von AHMI in ZInvI2 mit
entsprechender Explikation, also zusätzlichen relationalen
(Teil)-l{etzen, vor.

3.5 Zur Computerunterstützung der Methoden

Zur Methode Aspektra grbt eS, wie schon erwähnt, ein unter-
stützendes Computerprogramm (A,spectra, Mudersbach/Koch
1988). Zu Relatra existiert ein Programm zur Textanalyse (Relatan,
Schönherr 1990) Ein Programm zu Holontra ist noch in Planung.

Das jeweilige Computerprogramm dient dazu, folgende Aufga-
ben zu erfirllen.
. es gibt je nach Methode einen Entscheidungspfad vor und zeigt

die Nternativen. aus denen der LeserAjbersetzer dann eine Ent-
scheidung auswählen kann,

r es fuhrt eventuell quantitative Auswertungen durch, die sich aus

den Gewichtungen und Präferenzen ergeben, und
. es zeigt die Entscheidungen'synchron' systematisiert an und stellt

eventuell graphische Veranschaulichungen bereit, um dem
Kriterium der Transparenz des Resultates zu genügen.

Bei dieser Art der Computernutzung, die stark von der Individuen-
abhängigkeit der Entscheidungen geprägt ist, kommt der Computer
nicht als Ersatz fur die Erschließung und Ubersetzung des Textes
zum Tragen, sondern als Unterstützung und Ergänzung der
menschlichen Entscheidungen beim Verstehen und llbersetzen.

Damit ist die Darstellung der Übersetntngsmethoden abge-
schlossen. Wie diese drei Methoden angewendet werden können,
wird in Teil II im Rahmen der Werkstattberichte zu den Uber-
setzungen gezeigt.



4 Das Zusammenspiel der Übersetzungsmethoden

4.1 Verschränkte Anwendung

Jede der drei Übersetzungsmethoden enthält einen Vorschlag, wie
der individuelle Ubersetzer sein Verstehen des Ausgangstextes in

Form von individuellen methodengesteuerten Entscheidungen bei
der Auswahl der Ubersetzungsvarianten umsetzen kann. Durch die
Explizitheit der Methoden ist gleichzeitig gewährleistet, daß diese
Entscheidungen gegenüber Dritten transparent und nachvollziehbar
sind.

Es soll nun gepnift werden, inwieweit die drei Übersetzungsme-
thoden nicht nacheinander, sondern verschränkt miteinander
(gleichzeitig) angewandt werden können. Das soll keine Auflrebung
der Autonomie und Besonderheit jeder einzelnen Methode bedeu-
ten, sondern nur erlauben, die einzelnen Arbeitsschritte sinnvoll
aufeinander abzustimmen. Dabei wird die Holontra-Methode zuerst
vollzogen, weil sie die weitreichendste Planung erfordert. Dann
folE Aspektra, well hier Detailentscheidungen getroffen werden.
Relatra dient der Uberprufung der Kohärenzstruktur (bzw. der
Thema-Rhema-Gliederung und der Isotopien) von Ausgangs- und
Zieltext und folgt daher als letzter Schritt. In der Didaktik ist es

dagegen nicht ratsam, die nachfolgende Vereinheitlichung gleich an

den Anfang zu stellen, weil dann das spezifische Anliegen jeder ein-
zelnen Methode, das im Kapitel 2 und 3 begrundet wurde, verloren
geht

In 4.2 wird fur das Zusammenspiel der Methoden wieder eine

Schrittfolge vorgelegt und jeweils ein Verweis auf die Methode an-
gegeben, aus der der Schritt entnommen wurde. Da es dabei nur um
die Verschränkung geht, werden die Kommentare zu den einzelnen

Schritten kurz gehalten. Sie können in den Werkstattberichten zu

den Übersetzungen in Teil II in ihrer individuellen Variabilität nach-

vollzogen werden. Dabei soll an dieser Stelle gleich einem grund-
sätzlichen Mißverständnis vorgebeugt werden: Die hier vorgeschla-
genen Übersetntngsmethoden können nicht garantieren, daß es zu
jedem Übersetzungsproblem nur noch eine ideale Lösung gibt, die

Vielfalt der Lösungsmöglichkeiten zeigt sich gerade in den hier vor-
gelegten lJbersetzungen in die verschiedenen Einzelsprachen. Wohl
aber können die Methoden dazu dienen. die unterschiedlichen An-
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sätze und Argumentationen in einem Werkstattgespräch leichter und
sachlicher zu diskutieren und miteinander zu verqleichen.

4.2 Die Schrittfolge beim Übersetzen

Im folgenden wird das Zusammenspiel der Übersetzungsmethoden
in einer Schrittfolge von insgesamt 13 Schritten dargestellt, die auch
im Rahmen der Übersetzungen in Teil II so nachvollzogen werden.
Dabei lassen sich die beiden Methoden Aspektra und Holontra in
allen Schritten parallel fthren. Die Methode Relatra, die nur einen
Durchgang durch den ganzen Text erfordert, wird angeschlossen.
Da im ersten Schritt noch offen ist, ob eine Auffälligkeit später als

Systent oder als Aspekt gestaltet wird, ist die Verwendung der bei-
den Ausdnicke Aspekt und System hier zunächst nur eine vorläufige
Entscheidung. Nur wenn eindeutig erkannt wird, daß zum Ver-
ständnis der Textstelle Hintergrundwissen vonnöten ist, kann bereits
fnih ein holistisches System angesetzt werden. Die im 4 Schritt der
(Jbersetzungsmethodel, vorgesehene Gewichtung kann fur alle Me-
thoden gemeinsam vorgenommen werden. In Schritt 12 und 13

dient die Relatra-Prufung des Zieltextes dazu, die Vorkommensver-
hältnisse einzelner zentraler Begriffe im Zieltext an die im Aus-
gangstext anzugleichen, sofern dies im Rahmen des Übersetzungs-
zwecks vorgesehen ist.

Für jede der drei Übersetnrngsmethoden gilt hinsichtlich der

Einbeziehung des Übersetzungszwecks (bzw. hinsichtlich weiterer
Aufgaben wie der Übersetzungsbeurteilung oder des Ubersetzungs-
vergleichs), daß sie jeweils zu einer Gewichtung der methodenspe-
zifischen Parameter bzw. der dazugehörenden Aussagen fuhren.
o fur Aspekn'a die Gewichnng der Aspekte bzw. bestimmter prä-

feri erter A.sp e khu e r I e',

. fur llelatra die Gev,ichtung bestimmter Relationen bzw. be-

stimmter Begriffe oder Teilruetze im Gesamtnetz,
o fur Holontra die Gev,ichtung bestimmter holistischer Systeme

bzw. deren inhaltliche Auffirllung (Konkretisierung) durch den

Text.
Je nach Gewichtung ergibt sich eine Teilansicht des Textes, nämlich
die, die der vorgegebenen Interessenverteilung beim Übersetzer
entspricht (bzw die die Grundlage eines Ubersetzungsvergleichs,
einer Übersetzungsbeurteilung oder einer Übersetzungsbearbeitung
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bilden kann). Diese Gewichhmg ist bei jeder Methode erst in einem
vierten Schritt angegeben. Dadurch wird die Spannbreite der Me-
thode erst einmal maximal entfaltet und danach erst durch den Lese-
bzw. lJbersetzungszweck eingeschränkt' .

Schritt 1: Ausgangspunkt der Übersetzung

Hier wird das Textverständnis des Beispieltextes als gemeinsame
Vorgabe im Rahmen der drei Übersetzungsmethoden über die ato-
misti.sche, holislische und relalionqle Analyse uberpnifbar darge-
stellt (Schritt I - 3 der Methoden) Dies wird in Teil II, Kapitel 5

über das Erstellen einer Aspektmatrix (Anhang I), des exemplari-
schen, holistischen Wissenssystents 'Milch' (Anhang II) und dem
linearen und synchron-optischen I{etz des Textes (vgl. das Faltblatt
in Anhang III) dokumentiert.

Schritt 2: Angabe des Übersetzungszwecks

Hier wird ein von außen vorgegebener Zweck des übersetzten Tex-
tes in der Zielsprache und Zielkultur angenommen (gemeinsame
Vorgabe im Rahmen der drei Methoden). Der Übersetzungszweck
determiniert das individuelle Ubersetzungsziel im nächsten Schritt
und setzt die Rahnrenbedingungen fur die Übersetzung des Textes.

Schritt 3: Das individuelle Übersetzungsziel

In diesem dritten Schritt werden individuelle Schwerpunkte im
Rahmen des Ubersetzungszwecks festgelegt. Der Text erftihrt dar-
über hinaus eine individuelle Auslegung. Das Ergebnis dieses

Schritts ist die individuelle Konkretisierune des Übersetzunqs-
zwecks.

Schritt 4: Das generelle Übersetzungsprogrflntnt

Hier wird auf der Basis der holistischen, atomistischen und relatio-
nalen Analyse des Ausgangstextes (Schritt l-3 der Methoden, vgl.
Kapitel 5, Anhang I, II und III) das Übersetzuttgsprogramnr bezo-

'Es ist aber durchaus verständlich, wenn der praktisch denkende Übersetzer sich sofort
auf seinen Lektiire- bz'uv. Übersetzungszweck konzentrieren will und von vornherein nur
die dafür relevanten Gesichtspunlite ins Auge faßt. Er nimmt dabei in Kauf, daß eine
Reihe von Gesichtspunliten des Textes, von denen er vermutet, daß sie ftir seinen Zrveck
eventuell keine Rolle spielen, überhaupt nicht ins Biickfeld korrunen, auch 

"venn 
sie

unerwartet vielleiclit doch etwas zum Lektüre- oder Überseüungszweck beitrasen
könnten.
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gen auf die Parameter aller drei Methoden (Aspekte, Systeme und
Relationen) allgemein festgele gt bzw. aufeinander abgestimmt (vgl.
allgemein Schritt 4 im Rahmen der drei Übersetnurgsmethoden).
Das Ergebnis ist die Formulierung der Aspekte, Systente und Rela-
tionen, auf die sich die Übersetzung konzentrieren soll.

Schritt 5: Vergleich der holistischen Systeme

In diesem Schritt werden die holistischen Systeme der Ausgangs-
und Zielkultur miteinander verglichen. Dazu werden die im Text
angelegten Systemebzw. Holeme (als Thesaurus formuliert oder als

Ne t z strukturiert) kontrastiv einander gegenübergestellt. Gegeb enen-
falls werden Divergenzen in der Rolle, Funktion und/oder Substanz
problematisiert und in bezug auf Abweichungen im interkulturellen
Vergleich (zusätzliche, veränderte und/oder nicht vorhandene Ho-
leme) kommentiert. Das Ergebnis dieses Schrittes ist die Darstellung
der Unterschiede in den Holemen zwischen Ausgangs- und Zielkul-
tur (AS/ZS-Kultur).

Schritt 6: Das holistische Übersetzungsprogrumm

Hier werden die Systeme. die im Text isoliert wurden, nach ihrer
Relevanz fur die Übersetzung gewichtet (4. Schritt im Rahmen von
Holonlrct) und an den Text angelegt. Das Ergebnis dieses Schrittes
ist die Relevanzeinstufung der Systeme und die Markierung aller
Textsegmente (Konh'etisierung), zu deren Verständnis ein bestimm-
tes Hintergrundwissen erforderlich ist, d.h. die die verschiedenen, im
Text angelegten Systeme aufrufen. Mit Beendigung dieses Schrittes
ist der Rahmen fur die holistischen Entscheidunsen bei der Uberset-
zung abgesteckt.

Schritt 7: Prüfung der Aspekte auf Zielkultur-Konformität
(AS/ZS-Kultur)

Hierbei handelt es sich um eine kontrastive Analyse der Reali-
sierungsmöglichkeiten der AS-Text-l spekte im Zieltext. Dazu wird
auf die im 2. Schritt von Aspektra erstellte Aspektmatrix (v91. An-
hang I) zuruckgegriffen. Das Ergebnis dieses Schrittes ist die Isolie-
rung von sprach- oder kulturspezifischen Abweichungen in den
Aspekten zwischen Ausgangs- und Zielkultur bezogen auf die Text-
vorlase.

81



Schritt 8: Das nspektive Ubersetzungsprogr&mm

Hier werden die A.spekte, die fur die Llbersetzung als besonders re-
levant gesetzt werden, in ihrer Rangordnung gewichtet und gegebe-

nenfalls im Hinblick auf relevante Textsegmente kommentiert. Er-
gebnis dieses Schrittes ist die Angabe, welche Aspekte im Zieltext
bewahrt, welche verändert und welche in der Ubersetzung nicht
benicksichtigt werden sollen sowie die Rangfolge der zielsprachlich
gewichteten Aspekte. Damit sind auch die atomistischen Entschei-
dungen im Rahmen der Übersetzung gefallen, so daß jetzt unter den
gewählten holistischen und aspektiven Gesichtspunkten lJberset-
zungsvarianten vorgelegt und gegeneinander abgewogen werden
können.

Schritt 9: Übersetzungsvarianten

In diesem Schritt werden fi:r jedes Textsegment die Varianten vor-
gestellt, die unter atomistischen und holistischen Gesichtspunkten
fur die Übersetzung eines bestimmten Textsegments in Frage kom-
men. Ergebnis dieses Schrittes ist die Vorlage von Ubersetzungs-
alternativen im Rahmen der holistischen und atomistischen (Jber-

selzungsprogramme.

Schritt l0: Auswahl der Varianten aufgrund der ZS|ZK-Pro-
gramme

Hier werden die Entscheidungskriterien offengelegt, nach denen
einer bestimmten Variante der Vorzug gegeben wurde bzw. be-
stimmte Alternativen nicht berucksichtigt wurden. Das Ergebnis
dieses Schrittes ist die Vorlage einer nach holistischen und atomisti-
s chen Gesichtspunkten erstellten lJbersetzung des Ausgangstextes.

Schritt 11: Übersetzungsresultat aufgrund der Holontra- und
Aspektra-Methode

Hier wird eine unter holistischen und atomistischen Gesichtspunk-
ten erstellte Übersetzung des Ausgangstextes zur Überpnifung ihrer
Kohärenz mit Hilfe der Relatra-Methode vorgelegt.

Schritt 12: Zieltextüberprüfung durch die lineure Relatra-Dar-
stellung

In diesem Schritt wird das lineare |tletz von Relqtionen im Zieltext
mit dem lineqren Netz des Ausgangstextes verglichen. Dabei wer-
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den auch Bezuge gezeiE, die nur über die individuelle Hypothe-
senbildung aufgrund des Kultur- und Weltwissens des Lesers oder
Übersetzers, d.h. interpretatorisch, zustande kommen. Ergebnis
dieses Schrittes ist der Nachweis von Unterschieden zwischen Aus-
gangs- und Zieltext in bezug auf die Kohärenzstruktur, die Thema-
Rhema-Gliederung und die Isotopien.

Schritt l3zZieltextüberprüfung durch die synchron-optisclte
Relatra-Darstellung

Hier wird die konsequente, systematische Gewichtung bestimmter
Argumente oder Relationen innerhalb der Gesamtorganisation des

Textes (d.h. die zentrale Thematik über die am häufigsten verwen-
deten und relational am stärksten verdichteten Konzepte) überpnift.
Außerdem illustriert die rynchron-optische Darstellung die Kohä-
renz des Textes (in unserem Textbeispiel die Offenheit firr Interpre-
tationen durch die Existenz von Inseln bzw. Kohärenzlücken) Das
Ergebnis dieses Schrittes ist die Feststellung von Gemeinsamkeiten
und Unterschieden in der Kohärenzstruktur des synchron-optischen
Zieltextnetzes mit dem synchron-optischen Avsgangstextnetz, wo-
bei Abweichungen aufgrund von sprachsystematischen oder kultu-
rellen Unterschieden motivier- bzw. besrundbar sein müssen.

4.3 Zur Rolle des Abschlußkommentars zu einer Übersetzung

Oft erwartet der lJbersetzerkollege noch einen abschließenden, ab-
rundenden bzw. zusammenfassenden Kommentar. Dieser läßt sich
autonom erstellen oder aus einer Zusammenfassung der Einzel-
kommentare in den Werkstattberichten gewinnen. Man wird dabei
feststellen, daß diese Erwartung aus der Zeit stammt, in der man
noch keine detailgenaue Kommentierung vornehmen konnte und
daher zumindest eine globale Stellungnahme zu den einzelnen Ent-
scheidungen forderte. Je weiter man in den kognitiven Ablauf der
Mikroentscheidungen eingedrungen ist, um so mehr Wert wird man

auf deren Kommentierung legen, wie wir im abschließenden Kapi-
tel 7 von Teil II, dem zusammenfassenden Werkstattbericht, sehen

werden.
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4.4 Einlösung der Postulate

Mit der Darstellung der Übersetzungsmethoden Aspektra, Relatra
und Holontra gelten die in Kapitel 1.3 aufgestellten Postulate als

eingelöst.

P 1. Die vorgestellten Überset:ungsmethoden entwicklen vom
individuellen Text ausgehend eine wiederhol- und überpnifba-
re Schrittfolge (Kapitel 3 und 4). Ihnen liegt der leksemanti-
sche Textbegriff zugrunde, der flexibel genug ist, um sowohl
den textspezifischen Begriff eines Ausdrucks als auch das ge-

samthafte Textverständnis und die Kohärenz des Textes nach-

vollziehbar darzustellen (vgl. Kapitel 3.3).

P 2. Holisti.;che und atoruistische Herangehensweisen wurden im
Rahmen der Ühersetnutgsmethoden Holontra und Aspektra
zunächst getrennt voneinander entwickelt (Kapitel 3.4 und
3 2) und später im Rahmen einer regelgeleiteten Schrittfolge
aufeinander bezogen (Kapitel a).

P 3: Die Wissensbestände, die als Hintergrundwissen, insbesondere

als Kulturwissen, im Text aufgerufen werden, wurden als vom
Text separat zu betrachtende Einheiten textextern im Rahmen
von Holonlra modelliert und der operationalisierbaren Be-
schreibung als Voraussetzung fur die kontrastive Analyse und
fur die Zieltextproduktion zugänglich gemacht (Kapitel 3 4).

Damit sind wir am Ende des theoretischen Teils dieses Buches an-
gekommen Im folgenden Teil lI werden wir nun die Überselnmgs-
methoden Aspektra, Relatra und Holontra im Rahmen der Überset-
zungen in die englische, französische, italienische, russische und
spanische Sprache, die hier als Werkstattberichte zu betrachten sind,

anwenden.
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TEIL II: Praktische Anwendungen





5 Die Ausgangsbasis: Der Beispieltext und seine
h o listis c h e, uto mistis c lt e und r elatio nale An alyse

Die drei Ubersetzungsnrethoden sollen nun anhand eines Bei-
spieltextes (vgl. 5 1) angewendet werden. Dazu werden in diesem
Kapitel zunächst die gemeinsamen Voraussetzungen (Ausgangstext,
Zusatzinformationen, Übersetzungszweck) dargelegt und das Vor-
gehen nach den Schritten I - 4 der Holontra-, Aspektra- und Relu-
tra-Methode bezogen auf den Beispieltext gezeigt. Die Ausfuhrun-
gen sollen sich dabei auf das methodische Minimum der Ausgangs-
textanalyse beschränken, da sich die inhaltliche Dimension und die
kontrastive Problematik über die sehr ausfirhrliche Diskussion in den
einzelsprachlichen Werkstattberichten erschließen lassen. Wir stellen
hier zunächst den Ausgangstext (AS-Text) vor und analysieren ihn
nach der Schrittfolge, die in Kapitel 3 gezeigt wurde und hier noch
einmal tabellarisch zusammensefaßt wird:

Das Ergebnis der Analyse nach dieser Schrittfolge ist die Dokumen-
tation des gemeinsamen holistischen, aspehiven und relationalen
Textverständnisses und damit einer bestimmten Lesart des Aus-
gangstextes, die in Anhang I, II und III (inkl. Faltblatt) dokumen-
tiert ist und den [fbersetzungen in die verschiedenen Einzelsprachen
zugrundeliegt.

8l

Holontru AspeHra Relatra
Schritt I Erstlektüre des

Textes (unter fto-
listischen Gesichts-
ounkten)

Erstlektüre des

Textes (unter
aspektiven Gesichts-
ounkten)

Relationale Gestal-
tung der Außerung

Schritt 2 Ausformulierung
der Sltstente
( Svsternskelett\

Aufstellen der
Aspekte und der
Asoektwerte

Aufstellen der
Relationen im Text

Schritt 3 Holistisches Lesen

des Textes
(Konkretisierung,
Anhang II)

Aspektives Lesen

dcs Texles
(Aspektmatrlx, An-
hang I)

Integration der
Relationen ttnd
Hypothesen in ein
Netz (linear wd
synchron, Anhang II
Faltblatt)

Schritt 4 Gewichtung der
Svsteme

Gewichtung der
Asoekte

Gewichtung der
Relationen



5.1 Beispieltext, Zusatzinformationen und Vorgaben

Als Beispieltext dient uns das folgende Gedicht:

Für höchstes GuL
(r'on Klaus Mudersbach)

l. Ich hatte einen Liter \{ilch gekauft
2. "A're1-frisch-milch 1.5 9i' Fcn"
3. "Bei I 10' (Grad) C mindestens haltbar
L bis 6.5 86"

5. Ich trinke gemc lUilch
6. am liebsten in der r-acht
7. am liebsten "frische fetlarme -

8. homogenisiert
9. pzxteurisiert"

10. Ich befolge die Vorscluiften.
I 1. damir kein 

-froplen verlorengelrt:
12. "l.asche anhebcn

13. Ecke abschneiden."

1.1. Ich schenke nrir
15. ein Glas
16. ein.

17. trinke
18. es

19. JET7,T
lu. ln
21. einem Zug.

22. I.ls läufl über
23 die Zunge
24 rvohlig
2-s. das \\tcrß.
26. I-abencl

27 d.'rr Osoph:rgrrs.

28. ir.n \lagen
29. dispergrer.:nd.

30. Undverslel',e'l'schaikorvski:
3 l. nach Wasser dürstet. er.

32. das Geheinre band

l.l. i-eib und Sc'clc

31. zusanlmen:

35 ".Ietzt gib her!
36. Frisch nruß es seinl
37 Ich rveiß. ri'as ich rvill!"

38. l-lnd stürztc sich
39. eirr Glas
40. hinab

46. Das Glas ist geleerl.

47. Ich neige den lv{ilchblock
48. und weiß
49. und makellos
50. fürbt sie

51. den Abfluß.

52. Drei-Viertel Liter
53. fettarme frische N{ilch
54. pasteurisierl
55. homogenisiert.

Der Körper
willführt
der Seele.

Sie ftihlr;
es rst genug!

Die Korrposition,
sie brachtE der Meister
zu Ende,

sie brachte dem Nleistcr
das Ende.

Weglließt
"die gesunde Vielfalt
fiir die ganze Familie".

Ein Glas genügt.-
zur rechlen Zeit!
-l-rinke 

1-yphus!

oder

spcise Röhrenkrebs!

Wer will,
singt SEIN Licd
mit Tamiro
slrahlend schön.

4l
42
43

44
45

56

57
58

59

60

61

62
63

64
6_s

66
67
68

69
70
7l
72

73. "Für höchste Güte
74. garantiert
75. IHRE
'76. Zentrale."
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Zusatzinformationen und Vorgaben

Das Gedicht wurde im Mai 1986, kurz nach Bekanntwerden der
Tschernobyl-Katastrophe, verfaßt und spiegelt die Auseinanderset-
zung des Autors mit den Konsequenzen einer möglichen Kontami-
nation der Milch durch radioaktive Strahlung wider - ein Thema,

das zur damaligen Zeit in der deutschen Presse ausfuhrlich diskutiert
wurde. Ausgehend vom alltaglich-trivialen Vorgang des Milchtrin-
kens in der Nacht wird über die Vorstellung der möglicherweise
verseuchten Flüssigkeit eine Parallele zur Todessituation Tschai-
kowskis gezogen, die zum Bedrirfnis nach Harmonie von Leib und
Seele als Voraussetzung fi)r Leben und Gesundheit generell abstra-
hiert wird. Vom allgemeinen Rahmen dieser Krankheits- und Todes-
thematik wird wieder auf die konkrete Situation des Milchtrinkens
zur Zeit des Tschernobyl-Unglücks zunickgeführt, die nun nicht
mehr trivial, sondern lebensbedrohlich erscheint und die vermeintli-
chen Garantien der Werbung fur Qualität und Güte (der Milch) in
höchstem Maße ironisch erscheinen lassen. Das Gedicht ist als Bei-
spieltext fur die Analyse von Isotopien bereits veröffentlicht und
wurde - ohne Zugrundelegen einer Methodik, sozusagen intuitiv -
ins amerikanische Englisch übersetzt (Mudersbach/Gerzymisch-
Arbogast 1989).

Als Zweck der Übersetzungen soll hier die Veroffentlichung im
Feuilleton einer renommierten Zeitung oder in einer Anthologie
zeitgenössischer Lyrik angenommen werden. Andere Zwecksetzun-
gen sind natürlich moglich, würden aber zu anderen System- und
A.spekt-Gewichhmgen und folglich auch zu anderen Lfbersetzungen
fuhren. Die Konsequenzen einer solcher Entscheidung werden z.T.

- auch auf mikrostruktureller Ebene - ausführlich in den einzel-
sprachlichen Beiträgen kommentiert.

Im folgenden wird - wie in den Werkstattberichten zu den

Ubersetzungen in die verschiedenen Sprachen und abweichend zur
Reihenfolge bei der Methodendarstellung in Kapitel 3 - Holontra
zuerst verwendet, weil diese Methode die weitestreichende Planung
erfordert, dann folgt Aspektra, danach - zur Uberprufung der Koha-
renz * Ilelatra (vgl Kapitel 4).
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5.2 Zur Holontra-Analyse des Ausgangstextes

Hier wird der Text nach ganzheitlichen Gesichtspunkten in bezug
auf die Textgestalt und Textgestaltung untersucht. Dabei ist zu-
nächst festzustellen, welche Gesamtvorstellungen (Systeme) inhalt-
lich im Text angelegt sind. Dies wird erreicht, indem die Textstellen
markiert werden, die beim Leser bzw. bei der Ubersetzerin das

Hintergrundwissen aktivieren, das jeweils notwendig ist, um die
entsprechende Textstelle zu verstehen. Dieses Hintergrundwissen
wird nun als ll/issens- und Kultursystem(e) gefaßt und als Systems-
kelett (thesaurusartig oder als Netz) ausformuliert (vgl. Kapitel 3.4)
Durch Anlegen dieses Rasters an den Text (Konkretisientng) im
Rahmen des Schritts holistisches Lesen des Textes werden dann die
AS-Textsegmente bezogen auf ein bestimmtes System markiert. Wir
erhalten so einen Text, der die verschiedenen Bezüge zu den implizi-
ten Wissens- und Kultursystemen pro Textsegment zeigt. Dies kann
hier verständlicherweise nicht fur alle im Text relevanten Systeme
gezeigt werden, sondern wird in dieser Ausfi.ihrlichkeit exemplarisch
nur fi.ir das Systenr 'Milch' im Anhang II dokumentiert. Wir analysie-
ren im folgenden den Ausgangstext nach der Holontra-Schrittfolge.

5.2.1 Die Schrittfolge (f . - 4. Schritt der Methode Holontra)

l. Schritt: Erstlektüre des Textes (unter holistischen Gesichts-
punkten)

Das Auffinden von Systemen im Text ist - wie das Auffinden der
Aspekte - fur Ungeübte nicht einfach, weil der Text klassifizierend
gelesen werden muß. Erschwerend kommt bei der Analyse von .!y-
stemen hinzu, daß wir uns die selbstverständlichsten Systeme, die
wir an einen Text anlegen, gar nicht bewußt machen, sofern sie un-
sere eigene Kultur betreffen, sondern meist nur über den'kulturellen
Filter' der Frerndkultur erkennen. Vor dem Hintergrund dieser
Schwierigkeit haben wir im Beispieltext folgende implizite Systenre

als notwendiges Hintergrundwissen formuliert (die aktivierenden
Textsegmente stehen in Klammern).

Das dysrenr der deutschen Sprache (2.B. das syntaktische System
des Gebrauchs der Zeiten und Modi) manifestiert sich im Beispiel-
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text beim Tempuswechsel vom Plusquamperfekt (Textsegment 1)

über das Präsens (Textsegmente 5-30) ^- Präteritum (Textseg-
ment 31-32) und wieder zum Präsens (41-51). Es zeigt sich u.a.

auch bei der Verwendung des Imperativs (Textsegmente 35, 66,

68)

Kulntrsysteme manifestieren sich im Beispieitext u.a. im System der
'Musik' (Textsegmente 30, 56-60 und 69-72) sowie im System der

'Ironie', das sich - die Lektüre des ganzen Textes vorausgesetzt -
bereits im Titel ansetzen läßt, den gesamten Text durchzieht und in
der Schlußstrophe seinen Höhepunkt erreicht (vgl. dazu die lJber-
setzung in das Spanische, Kap. 6.5).

Aktuelle 
'fl'issenssystenre 

erscheinen im Beispieltext als System der

'Gefahr durch radioaktive Verseuchung' (ab Textsegment 4, denn

das Datum steht in enger zeitlicher Beziehung zur Tschernobyl-
Katastrophe; zudem in den Textsegmenten 47-51, 56, 68 und 71

(mit Tamino : con Tamino : kontaminiert). Besonders relevant für
das Textverständnis des Beispieltextes ist das System'Milch', das in
einer möglichen deutschen Holem-Struktur und in seiner Konkreti-
sierung im Beispieltext in Anhang II explizit dargestellt und in den

Werkstattberichten kontrastiv kommentiert wird, so daß wir an die-
ser Stelle nicht gesondert darauf eingehen müssen.

Das System der Textgestaltung, das sich u.a. in der Gedichtform, in
der Zeilenanordnung und in der Blockeinruckung manifestiert, wird
im Rahmen der Aspekn'a-Analyse über die Aspekte 'Blockein-
rückung' (l) und 'Sinn pro Zelle'(5) erfaßt

Im Rahmen der holistischez Analyse lassen sich auch Systeme er-
kennen, die im Beispieltext nur implizit angelegt sind, z.B. das dy-
stem 'moderne Krebstheorien' (2.8. von LeShan), das sich in den

Textsegmenten 32-34, 4l-45 und 69-70 zeigt, oder das System
'Christliches Kulturgut', das an den Textsegmenten 31, 45, 57, 59,
70 greift. Diese werden hier nicht explizit formuliert, aber zum Teil
in den Werkstattberichten thematisiert. Sie sind allerdings im Bei-
spieltext nicht so ausdifferenziert, daß eine Ausformulierung bzw.
die mit der Ausformulierung bezweckte kontrastive System-Analyse

tiefere Erkenntnisse erwarten ließe, so daß es zu genügen schien,

einige dieser Vorstellungen nicht als Systeme, sondern lediglich als

Aspekte einzubringen: Das System 'moderne Krebstheorien' wird
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über die Aspekte 'Endvorstellung' (17), 'Körperdimension' (18),
'Leib-Seele' (19) und'Gesundheit'(20) erfaßt, über die sich auch das
System 'Gefahr durch radioaktive Verseuchung' manifestiert. Das
System'Musik' läßt sich über den Aspekt 'Rolle der Musik' (13) und
die Aspektwerte Komposition (13. i), Komponist (13 .2), Arie, Lied
(13.3) hinreichend erfassen. Das System'Christliches Kulturgut' (21)
greift über die Wortwahl konkret an funf Textsegmenten (3 l, 49,57 ,
59 und 70), die ohne weiteres atomistisch erfaßt und übersetzt wer-
den können. Aus Grunden der Anschaulichkeit wird die Vorstellung
'Milch' einmal als Systenr (vgl. Anhang II) und einmal als Aspekt
'Rolle der Milch' (14) gefaßt, damit deutlich wird, daß eine Tren-
nung von Aspekt und System nur auf der Basis der Ausdifferenzie-
rung dieser (gesamthaften) Vorstellung im Text vorgenommen wer-
den und textspezifisch variieren kann.

Ausschließlich holistisch erfaßbar ist dagegen die Ironie, die im
Beispieltext angelegt ist. Dies zeigt sich u.a. in der Darstellung auch
darin, daß eine Konh'etisierung'en bloc' notwendig ist (vgl. dazu
die spanische Übersetzung, Kapitel 6 5). Möglich wäre auch die
Etablierung eines Systems'Thema-Rhema-Gliederung', das sich hier
im thematischen Wechsel von 'Ich' (Textsegmente 1-21) zu 'Tschai-
kowski' (Textsegmente 30-31) und weiter zur allgemeinen Dimensi-
on ('das Geheime ....', Textsegmente 32-34) manifestiert. Ebenso ist
ein Systenr 'Isotopie' denkbar, wenn z.B. über die Anderung des
Übersetzungszwecks im Zieltext signifikante Abweichungen zu er-
warten sind. Die Erfassung dieser beiden Parameter wird hier aller-
dings an die relutionale Analyse delegiert, weil sich diese Gegeben-
heiten im Rahmen der linearen und synchron-optischen lr{etz-

Darstellung besser beschreiben lassen.

Das Ergebnis dieses ersten Schritts ist die Aufstellung einer
Liste von Systenten, die lur den Text als relevant betrachtet werden
in unserem Fall:

o das aktuelle Wissenssystem'MtIch'
. das System'Gefahr durch radioaktive Verseuchung'
. das Kultursystelr'Musik'
. das System'Ironie'
. das Wssenssystem'moderne Krebstheorien'
o das System der deutschen Sprache.
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2. Schritt: Ausformulieren der Systeme

Im zweiten Schritt werden dre Systenre ausformuliert. Wie bereits
oben ausgefiihrt geschieht dies nur frir die Systeme, die im Text hin-
reichend ausdifferenziert und daher nicht atomistisch erfaßbar sind.
Die Ausformulierung basiert auf den im Text angesprochenen Be-
griffen unter Ruckgriff auf zusätzliche Wissenselemente, die - im
Hinblick auf den Text - das System angemessen beschreiben. Die
Strukturierung kann thesaurusartig oder als Netz vorgenommen
werden (vgl. die exemplarische Darstellung des Systems'Milch' im
Anhang II). Die Ausfirhrlichkeit der Darstellung wird weitgehend
durch den Text bestimmt. Dabei sollen in jedem Fall die im Text
angesprochenen Holeme in der Darstellung erscheinen und ihr Stel-
lenwert im Gesamtzusammenhang des Holons erkennbar sein (zur
Darstellung von Systemen vgl Ihrig 1994). Diese (aufuendige)
Strukturierung ist notwendig, um später (in Schritt 5 der konzertier-
ten Schrittfolge beim Ubersetzen) einzelne Holeme kontrastiv ver-
gleichen und eventuell bei der Zteltextproduktion ausgleichen zu
können. Wir haben hier exemplarisch das System'Milch' zur explizi-
ten Darstellung herausgegriffen, da sich bei der kontrastiven Analy-
se später deutliche Unterschiede zeigen und so die Funktion der
Illustration hier am ehesten erfullt wird.

Das Ergebnis dieses zweiten Schritts ist die explizite Darstel-
lung des fur den Text notwendigen Hintergrundwissens, d.h. aller
relevanten Systeme im Text (in thesaurierter Form oder als rekttio-
nales |{etN. Hier wird exemplarisch nur das System'Milch' im Deut-
schen dargestellt (vgl Anhang II)

3. Schritt: Holistisches Lesen des Textes

In diesem Schritt wird jeweils eines der Systeme an den Text ange-
legt und dieser segmentweise gelesen. Dabei werden die Textseg-
mente gekennzeichnet, 'die einen bestimmten Systemteil ansprechen
und ergänzen oder ihm widersprechen' (Mudersbach 1991:339)
Durch diese Konkretisierung wird den Textsegmenten eine be-
stimmte Rolle oder Funktion in bezug auf dieses System als Ganzes
zugewiesen.

Dies geschieht hier - wiederum exemplarisch - nur fi;r das .Sy-

stem'Milch'. Im Rahmen der spanischen Übersetzung wird auch fur
das Systenr 'Ironie' und fur das Systenl 'Gefahr durch radioaktive
Verseuchung' unter Berucksichtigung des Zeitfaktors (Kenntnis-
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stand der spanischen Bevölkerung 1986 bzw. 1996) ein mögliches
System-Skelett in seiner Konkrelisierung gezeigt. Die Systeme
'Musik' (Textsegmente 30-31, 56-60, 70-71) und 'moderne
Krebstheorien' (Textsegmente 32-34, 4l-45, 69-70) wurden auf-
grund ihrer geringen Ausdifferenzierung im Text an die aspektive
Analyse delegiert (vgl. die Aspektmatrix in Anhang I mit Bezug auf
die Aspekle 'Rolle der Musik' (13), 'Endvorstellung (17), 'Körperdi-
mension' (18), 'Leib-Seele' (19) und 'Gesundheit (20)) Auf das .!y-
stem der Einzelsprache wird nur im Rahmen der kontrastiven Be-
trachtung in den Werkstattberichten eingegangen.

Sind alle Systeme an den Text angelegt und die angesprochenen
Textsegmente entsprechend markiert, so ergibt sich eine Darstel-
lung, die jedem Textsegment einen Stellenwert (möglicherweise
auch keinen) in jedem der betrachteten Systeme verleiht. Bei der
kontrastiven Gegenüberstellung der Systeme ist es dann möglich,
über die Bezüge der einzelnen Holeme des Systems zu den entspre-

chenden Textsegmenten die Textstellen auszuweisen, die aufgrund
unterschiedlicher Wissens- bzw. Systent-Yoraussetzungen in der
Zielkultur zu Problemen bei der Ubersetzung fi-rhren und gegebenen-

falls adaptiert oder kompensiert werden müssen.

Das Ergebnis dieses dritten Schritts ist die Konkretisierung
aller Systeme, hier exemplarisch die Konkretisierung des System-

Skeletts 'Milch' bezogen auf den Beispieltext (vgl. Anhang II).

4. Schritt: Geruichtung der Systeme

ln diesem Schritt werden die im Text als relevant erachteten Syste-
me nach ihrer Relevanz fiir den Ausgangstext gewichtet. Eine solche

Gewichtung ist die Basis fur die Formulierung eines generellen
Übersetzungsprogramms (Schritt 4 im Rahmen der konzertierten
Schrittfolge in den folgenden Werkstattberichten) Wir sind dabei
zunächst von folgender ausgangssprachlichen Gewichtung ausge-
gangen:

1. Priorität. das ,Sysrem'Gefahr durch radioaktive Verseuchung'
2. Priorität: das aktuelle Wissenssystem'Milch'
3. Priorität: das S/sren 'Ironie'
4. Priorität'. das Kultursys tem'Musik'
5. Prio rität : das aktuelle Wi s s e n s sys te m'Moderne Krebstheorien'
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Das Ergebnis dieses vierten Schrittes ist eine Gewichtung der fiir
den Ausgangstext relevanten Systeme.

5.2.2 Exkurs: Zur Übersetzungsproblematik bei Holontra

Für die Übersetzung mit Holontra spielt hier als Spezialfall des

Strukturvergleichs (Teil I, Abschnitt 3.4) der folgende Substanz-
Vergleich eine Rolle:

Im Beispieltext ist das Holon'Milch' besonders relevant. Hier
laßt sich die Frage anschließen, ob die im Text angesprochene

Funktion der Substanz 'Milch' (2.B. das Subholem 8 3.3 'wirkt als

sanftes Schlafmittel') in verschiedenen Kultursystemen in gleicher
Weise vorkommt, und wenn ja, ob sie mit der Substanz 'Milch' ver-
bunden ist (oder eventuell mit der Substanz 'Tee' bzw. 'Bier'). So

zeigt sich 2.B., daß firr das'Ich'des Tschaikowski 'frisches Wasser'

eine vergleichbare Funktion wie 'Frisch-Milch' fur das 'Ich' unseres
Beispieltextes hat (allerdings nicht die eines 'sanft' wirkenden
Schlafmittels!).

Textintern stellt sich also über die Funktion der Substanz

'Milch' eine Verbindung zwischen den beiden Substanzen her. Für
das Übers etzen ist die Frage zu stellen, ob die Substanz 'Milch' in
der Zielkultur mit derselben Funktion verbindbar ist wie in der Aus-
gangskultur; man denke nur an Kulturen, in denen die Verwendung
von Milch religiösen Restriktionen unterworfen ist. Da die
(eigentliche) Funktion, die die beiden Flüssigkeiten miteinander
verbindet, im Text nicht direkt ausgesprochen ist, ist beim Uber-
setzen darauf zu achten, daß das Band, welches die beiden Personen

über dieselbe Funktion einer Flüssigkeit (aber über unterschiedliche
Substanzen) miteinander verbindet, dem Zieltextleser ebenfalls

durch Hypothesen erschließbar wird.
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5.3 Zur Aspektra-Analyse des Ausgangstextes

5.3.1 Die Schrittfolge (1.-4. Schritt der Aspektra-Methode)

l. Schritt: Erstlektüre des Textes (unter aspektiven Gesichts-
punkten)

Hier wurden vor dem Hintergrund des Weltwissensstandes der Le-
ser und Leserinnen alle individuell erfahrenen Aufftilligkeiten im
Text pro Textsegment systematisch festgehalten.

Dies geschah in der Art der folgenden tabellarischen Aufstel-
lung, in der jeweils die Erwartungen pro Textstelle und die sich aus

der Erfullung oder Nichterftillung dieser Erwartungen ergebende
Erwartunssbilanz aufeefiihrt werden.

Als Textsegmente wurden hier die Zeillen des Gedichts gewählt.'
Die Auflalligkeiten betreffen im Beispieltext sowohl die Form des

Textes, seine Formulierungen, seine Struktur als auch seine inhaltli-
che Aussage. Dabei notierten wir folgende Auffalligkeiten, die auf-
grund ihrer Fülle wiederum nur verkürzt als Zusammenfassung dar-
gestellt werden können. Die repräsentativen Textsegmente stehen

' Zur hrage der Tertsegmentierung bot sich ftir den vorliegenden Beispieltext jerveils
die Gedichtzeile als Tertsegment an. Normalenveise würde der Satz oder die Außerung
als Segrnentienurgseinheit in Frage kommen. Aufllilligkeiten, die sich in unserem Fall
an noch klcincrcn sprachhchen Elernenten als der Zeile ergaben (2.8. im Falle der Alli-
teration) lassen sich inncrhalb des gervählten Segments unterscheiden und entsprechend
markreren. iibergreitende -l-cxtbczrigc (z.B die Paronvmie 'Ftir höchstes Gut' - 'für
liöchste Gtite') lassen sich iiber eine entsprechende Indizrerung einander zuordnen.
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Textsesment Erwartunssbilanz Neue Errrartunscn AuIfdl-liskeiten
(0) Für höchstes Cur. Für was? Gesundheit,

Leben ?

Punkt nach Titel
poetische Sprachebene

(l) Ich hatte einen l,iter
\lilch gekauft -

Erwarlung im Titel
nicht crfüllt

tlnklarheit der Thema-
tik. Ich? lvlilch? l-eben?

Trivraler Gegenstands-

bereich. Alltagssprache
Intemunktion

(2) "Arel-lrisch-milch
1.59o lreft"

I:)nvarlung irn l-rtel
nicht crliillt. triviale
Thenratik rrird ausge-

füh1

\Vas geschieht mit der

Titelvorslellung?

-l'rivialität 
des Zitats auf

der N{ilchpackung,
fehlerhafte Orthogra-
nhie

(3) "Bei + 10'(Grad) C

nrindestens haltbar
\\Ia-s bezsecken die

trivralen delaillierlen
Ancaben?

Wiu ist mit der

Ändeutung im Titel?
Trivialit?il des

(unvollsländi gen) Zitats
auf der Milchpackuns

(4) bis 6.s.86" Weiterführung Tex1-
segment (3), keine
Klänrng dcr entliu-
schten Titelenvarluns

Datum?
Hat das Datum
Relevanz?

Interpunktion, Triviali-
tät, ungeklärter Zu-
sammenhang Titel -

Stronhe



dabei in Klammern, eine systematische Zusammenstellung bietet -
als Ergebnis von Schritt 3 - die Aspektmatrix im Anhang I.

Als Auftilligkeiten, die die Form betreffen, wurden z.B. notiert:
o die unterschiedliche Stropheneinrückung: keine Einrückung

(u. a. Textsegmente | -2 l) ; geringe Einrückung (Textsegmente 3 0-
31, 38-40, 56-60, 64-68) und eine breite Einnickung
(Textsegm ente 22-29, 3 2-3 4, 3 5 -37, 4 | -4 5, 69 -7 2);

o die fehlerhafte Interpunktion (Punktsetzung nach dem Titel und
andere Verstöße gegen die Interpunktionsregeln (2.B. Textseg-
mente 2, 4, 5,6, 8 u.a.);

. die Großschreibung einzelner Wörter (Textsegmente l9 und 70).

. die unterschiedlichen Sprachebenen bzw. der Wechsel von der
gehobenen oder poetischen Sprache (u.a.Textsegmente 0, 24, 26,

31 u.a.) zu fachsprachlichen Ausdnicken (Textsegmente 27,29).

Als Auftilligkeiten, die die Formulierung des Textes betreffen, wur-
den u.a. folgende notiert:
e Mehrdeutigkeiten und Wortspiele (Textsegmente 25,32,48, 68),

parallele Formulierungen (Textsegmente l, 5, 10, l4 u.a.); Ailite-
rationen (Textsegmente 7,24-25,37, 53, 66, 69,71);

o mehr oder weniger versteckte Anspielungen (Textsegmente 0, 3

und 4 auf die gesundheitsfordernde Wirkung der Milch, auf die
mögliche Umkehr dieser positiven Eigenschaft durch die radio-
aktive Verseuchung IETZT in Textsegment 19, die Parallelen
zum (freiwilligen) Tod Tschaikowskis in den Textsegmenten 30-
40 und 56-60, die Anspielungen auf die seelische Komponente
bei Krebserkrankungen in den Textsegmenten 4l-45, 68, 70 und
auf die Gefahr der radioaktiven Verseuchung (durch die

Tschernobyl-Katastrophe) in den Textsegmenten 47 ('-block'),
64,65,72 und 73-76),

Als Auffalligkeiten, die die Struktur des Textes betreffen, wurden
festgehalten:
. die Verwendung von Zitaten, z.T. als Formulierungen, die wer-

besprachlich oder als sachliche Angaben auf Milchpackungen er-
scheinen (Textsegmente 2-4,7-9, 12-13, 62-63,73-76), z.T. als

anderen Personen zugeordnete Zitate (Textsegmente 3 5-37);
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o das Spiel mit dem Sinn pro Zeile, wobei die Zeilen je nachdem,
ob sie allein oder im Zusammenhang erscheinen, einen anderen
Sinn ('Pseudosinn') ergeben (Textsegmente 14, 22,48);

. die wechselnde Perspektive vom 'Ich'-Autor (Textsegmente 0-21,
47) zu Tschaikowski (Textsegmente 31-40, 56-60) und zu all-
gemeinen Aussagen (Textsegm ente 64-7 6).

Als Auffiilligkeiten, die inhaltliche Gesichtspunkte betref;Fen, wurden
z.B. notiert:
. die tragende Rolle der Milch als vermeintlich gesundes Getränk

(Textsegmente 0-29);
o die wechselnde Dimension vom Konkreten, Alltaglichen

(Textstellen 1-21) zum Allgemeinen (Textstellen 32-34, 4l-45,
64-68,69-72);

o die Parallele. die der 'Ich'-Autor zu Tschaikowski und dessen

Situation kurz vor seinem Tod zieht (Textsegment 30, 56-60);
. der'geheirne' Zusammenhang zwischen 'Leib und Seele' (32-34,

41-45);
. die Ironie, die das triviale Geschehen zur Bedrohung durch

Krankheit und Tod begleitet (Textsegmente 30-34, 4l-45,59-60,
66-68)

Das Ergebnis dieses ersten Schritts ist eine Liste mit Aufüilligkei-
ten pro Textsegment.

2. Schritt: Aufstellen der Aspektliste und der Aspektwerte

Diese Auffalligkeiten werden nun zu Aspekten zusammengefaßt
bzw. abstrahiert und mit Aspektwerten versehen. Als mögliche
Aspekte kommen zunächst einmal zwei Artqr von Aspekten in Be-
tracht: die sprachbezogenen (zu denen hier auch alle Sprache-Welt-
bezogenen Aspekte ebenso wie die Referenz gehören) und die mit
enzyklopädischem Wissen uber die Sachwelt verbundenen Aspekte.
Anregungen zu Sprach- und/oder Sach-Aspekten sind in einer
Grammatik, in Linguistik-Lehrbüchern oder literaturwissenschaftli-
chen Einführungen zu finden.

Hier uurden die formalen Aspehe unter Rückgriff auf system-
grammatische Nachschlagewerke ('Großschreibung' (2),'Interpunk-
tion'(4)) oder ad hoc ('Blockeinruckung'(1)) gebildet.

Aspekte der Bedeutungsstruktur, Stilistik und Rhetorik wurden
unter Rückgriff auf entsprechende Nachschlage- oder Standardwer-
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ke2 formuliert, Dabei wurde die Begrifflichkeit der'Mehrdeutigkeit'
(7)3, des 'Parallelismus' (8)4, der 'Ailiteration' (9)5 oder der 'Anspie-
lungen' (10)6 in Anlehnung an die Definitionen in unterschiedlichen
Nachschlagewerken und Lehrbüchern formuliert, um den Gegeben-
heiten des Textes gerecht werden zu können Einige in der Sprach-
wissenschaft etablierte Begriffe mußten zu diesem Zweck den Ge-
gebenheiten des Textes angepaßt werden ('Sprachebene' (15), vgl.
Anm. 7), andere Aspekte wurden ad hoc gebildet (2.B. 'Perspektive'
(L2),'Zitat' (3),'Sinn pro Zeile' (5)).

Die inhaltlichen Aspekte ('Geschwindigkeit' (6),'Sachverhalts-
bezug' (11), 'Rolle der Milch' (14), 'Rolle der Musik' (13), 'Flüssig-
keit' (16),'Endvorstellung' (17),'Körperdimension' (18),'Leib-Seele'
(19), 'Gesundheit' (20) und 'Christliches Kulturgut' (21) wurden ad

hoc formuliert.
Mitunter stehen die A.spektwerte zu den Aspekten in einer Hy-

ponyrnie- oder Teil-Ganzes-Beziehung (im Sinne von Lyons
1977.291f.), z.B. die Kohyponyme 'syntaktisch' - 'semantisch' zum
Aspekt 'Parallelismus' (8) oder sie stehen untereinander z.T. in
(binarer) Opposition, z.B. die Aspehwerte 'normgerecht' - 'nicht
normgerecht' zu den Aspekten 'Interpunktion' (4) Inbesondere die

inhaltlichen Aspekte bilden jedoch auch ihre Aspektwerle ad hoc aus

den Gegebenheiten des Textes, z.B. der Aspeh 'Endvorstellung'
(17) mit den Aspektwerten Ende einer Sache (.11 .l), Ende einer Ak-
tion (17 2) und Ende Mensch (17 3)

" z}). zur 
-fextanalyse Plett ('?1979), zur Stilistik Sandig (1986) und zu literaturwissen-

schaft lichen Grundbecriffen Link (' I 985 ).
3 'Mehrdeutigkeit' rviä hier im Sinne von Plett (41979:26) verstanden, der sich auf Wil-
liam Empsons sehr breite BegnfTlichlieit in'Seven Types of Ambiguity'(1939) stützt:
'anv consequence of language which adds some nuance to the direct statement of prose'.

Unter diesem Begriff läßt sich darur sowohl die Tlomonyrnie' als.tsedeuhrngsvielfalt
lautlich übereinstimmender sprachlichcr Zeichen' (Lewandowski ("1985), s v. 'Homo-
nlrnre') als auch die'Anbiguität' irn Sinne einer (hier auch) kontextuell bedingten 'Poly-
semie' als ' .'fatbestand, daß ein . Wort zwei oder mehr Bedeutungen aufweist' (Plett
('?1919.219')'), als auch garu allgeurein das 'Wortspiel' als 'spielerischer Umgang rrut
sprachlicheri lllerncnten und Ergeuschallen zum Zrvecke riberraschender (komischer

oder/und poetisciier) Wirkr"rngen ..'(l3ußmann (1983), s.v. 'Wortspiel') subsumieren.
* ?arallelismus' wird hier als 'reusing surface formats but filling thern uith different
expressions' im Sinne von de Beaugrande/l)ressler (1983:57) verwendet, wobei sou,ohl

das'surläcc format'(='syntaktischer Parallelismus'(8.1)) als auch die'different expres-
sions' 1= 'semantischer Parallelismus' (8 2)) parallel gestaltet sein körnen.
s vgi, I3ußmann 1983, s.v.'Alliteration'.
6 

r'g1. hierzu inbesondere Wilss (1989)



Je nach Ausdifferenzierung eines Aspehes im Text kann es zu einer
unterschiedlichen ZahI von Aspektwerten kommen. So weist bei-
spielsweise der vorliegende Text in bezug auf die Sprachebene?
(Aspekt 15) mit funf Aspektwerten (Alltagssprache (15.1), poetische
Sprache (15.2), Fachsprache (15.3), Werbesprache (15.4) und sach-
liche Angabe (15.5)) eine relativ starke Differenzierung auf, wäh-
rend sich für andere Aspehe, z.B. fur den 'Sachverhaltsbezug'bzw.
fi.ir das 'Christliche Kulturgut' lediglich eine binäre DiffFerenzierung
('konkret'/nicht konkret' bzw.'vorhanden'/'nicht vorhanden') ergibt.

Jetzt können die Aspekte und Aspeknxerte horizontal, die Text-
segmente vertikal im Sinne einer Matrix angeordnet werden, die das

aspektive Lesen im nächsten Schritt erleichtert. Im folgenden wer-
den zur Verdeutlichung der Bildung von Aspekten und Aspektwer-
t en ausgew ählte A sp e kt e kommentiert :

Aspekt(werte) l: Blockeinrückung
Die drei unterschiedlichen Blockeinnickungen (vgl. Schritt 1) im
Gedicht entsprechen drei Vorstellungsebenen: Der Block ohne
Leerstellen symbolisiert die konkrete Ebene des Alltaglichen ('Ich
hatte einen Liter Milch gekauft') beim Ich-Erzähler. Der Block mit
fünf Leerstellen symbolisiert seine emotionalen bzw. intellektuellen
Bezüge zur Außenwelt ('und verstehe Tschaikowski') als zweite
Ebene. Der Block mit 10 Leerstellen schließlich symbolisiert die
dritte Ebene der Innerlichkeit: die geheime, übergeordnete, lenkende
Kraft ('das Geheime band...').

Asp ekt (w erte) 19 : Leib-Seele
Mit diesem inhaltlichen Aspekt wird das Wechselverhältnis von Leib
und Seele (vgl. dazu die Krebstheorie LeShans) angesprochen. So

werden mit dem Wert 19.1 Textsegmente bewertet, die überwie-
gend den 'Leib' ansprechen, mit dem Wert 19.2 Textsegmente, die
überwiegend die 'Seele' thematisieren, und mit dem Wert 19.3 wer-
den Textsegmente angesprochen, die nvischen Leib und Seele eine
(harmonische) Wechselwirkung postulieren.

' Wir müssen hier den Begriff der 'Sprachebene' untheoretisch ganz allgemein als unter-
schiedliche Ausdrucksformen verwenden, um die verschiedenen Ausprägungen im Text
erfassen zu köruren. Dabei u'tirde es hier zu weit ftilren, die Bezüge zur Registerlin-
guistik herzustellen.
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Beispiel: Textsegmente 41-45:

Der Körper
willführt
der Seele

Sie fühlt:
es ist genug!

'Der Körper willftihrt der Seele' kennzeichnet die Wiederherstellung
einer 'harmonischen' Beziehung: der Körper gibt schließlich der
Seele nach (Wert 19.3). 'Sie fuhlt: es ist genug!': es überwiegt die
Seele (Wert 19.2).

Das Ergebnis dieses zweiten Schritts ist eine Liste von
Aspehen mit den dazugehörigen Aspektwerten, die firr den Aus-
gangstext als (mehr oder weniger) konstitutiv betrachtet werden.

3. Schritt: Aspektives Lesen des Textes

In diesem Schritt wird jedes Textsegment unter jedem Aspekt ge-
lesen und bewertet. Dieses Vorgehen sichert neben der homogenen
Analysebasis eine systematische Bewertung aller Textsegmente un-
ter jpglgm einzelnen Aspekt. Textsegmente, auf die ein Aspeh nicht
zutrifft (2.8. der Aspekt 'Zitat' für die Textsegmente 38-40 'Und
stürzte sich ein Glas hinab') sind in der von uns erstellten Matrix
(vgl Anhang I) durch drei Striche ('---') gekennzeichnet.

Beispiel:

Aspekte

fcxtsegmente

12. PerspeHive
I 2.1 ich
l2.2Tschar-

kowski
/2.J nicht (spe-

zifisch) per-

sonenbe-
zos.en

13. Rolle der
Mwik

13. Kom-
position

13.2 Kom-
ponrst

/-3.-l Arie, Lied

14. Rolle der
trIilch

I4.1 Eigen-
schatten

14.2 Maßein-
heiten

0. Für höchstes Gut. |./.. J

Ich hatte einen Liter
Milch eekauft -

12.1 14.2

2. "Axel-frisch-milch
1.5 %o ljett"

tz.-'l 14 I

3 "Bci+10'(Grad) C

mindestens haltbar
tz.-\ 14.1

4 bis 6.5.86" 12 3
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Die Aspehmatrix spiegelt die Differenziertheit der Gesichtspunkte
wider, unter denen der Text verstanden und analysiert wurde und
zeigt auf einen Blick die aspektlve Ausdifferenzierung des Textes:
Bleiben einzelne Werte über lange Passagen konstant oder werden
überhaupt nicht angesprochen, sind sie im zugrundeliegenden Text
nicht hinreichend ausdifferenziert bzw. weniger relevant. Ergeben
sich in der Matrix viele Aspektwerte pro Aspekl und stark variieren-
de Aspeknverte pro Textsegment spricht dies fiir eine starke Ausdif-
ferenz und eine möglicherweise große Bedeutung dieses Aspekts'fur
den Text. Im vorliegenden Beispieltext gilt dies z.B. fi.ir den Wech-

sel zwischen offensichtlichen und versteckten Anspielungen, von
konkretem zu nicht konkretem Sachverhaltsbezug, die wechselnde
Perspektive, die Vielzahl der Sprachebenen, die unterschiedlichen
'Endvorstellungen'.

Bei unserer Bewertung ergaben sich insofern Probleme, als

nicht individuell, sondern im Ubersetzerkollektiv bewertet wurde,
und ein gewisser Konsens erzielt werden sollte. Dadurch konnte
nicht jeder Bewertung und Deutung, die sich dann später in den

einzelsprachlichen Werkstattberichten findet, im Rahmen der Matrix
Rechnung getragen werden. Leitgedanke fur die Erstellung dieser

Matrix war, sich auf eine mögliche, in sich stimmige Lesart als Aus-
gangs- und Vergleichsbasis fur die Übersetzungzo einigen.

Das Ergebnis dieses dritten Schrittes ist die bewertete
Aspektmatrix (vgl Anhang I)

4. Schrittz Gev,ichtung der Aspekte

In diesem Schritt werden die im Text erkannten Aspekte nach ihrer
Relevanz fur den Ausgangstext gewichtet.

Aspekt-Nr. Aspekt Gewichtung für AS-Text

Aspekt (l) Blockeinruckung
Aspekt (lI) Sachverhaltsbezug

Aspekt (20) Gesundheit

Aspekt (17) Endvorstellung
Aspekt (19) Leib-Seele
Aspekt (7) Mehrdeutigkeit
Aspekt (10) Anspielungen
Aspekt (8) Parallelismus
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95

90
85

83

82

80
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Aspekt (r3)
Aspeh (16)
Aspekt (r4)
Aspekt (3)
Aspekt (15)
Aspekt (12)
Aspekr (21)
Aspekr (2)
Aspekt(L8)
Aspekt (5)
Aspekt (9)
Aspekt (6)
Aspekt (4)

Rolle der Musik
Flüssigkeit
Rolle der Milch
Zitat
Sprachebene
Perspektive
Christliches Kultursut
Großschreibung
Korperdimension
Sinn pro Zerle
Alliteration
Geschwindigkeit
Interpunktion

75

70
65

63

60
55

53

50

35

JU

20

15

10

Diese Gevichtung zeigt die interpretatorischen Schwerpunkte der
atontistischen Analyse des Ausgangstextes und ist Ausgangspunkt
ftr die einzelsprachlich unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen im
Rahmen der aspektiven Übersel nmgsprogramme.

Das Ergebnis dieses vierten Schrittes ist eine Gewichtung der
fur den Ausgangstext relevant gesetzten Aspelde.

5.3.2 Anwend u n gsprobleme

Das Auffinden von Aspekten bereitet - ähnlich dem Auffinden von
Systemen - dem Aspektra-Anftinger oft Schwierigkeiten, weil er
nicht daran gewöhnt ist, 'klassifizierend' einen Text zu durchlaufen.
Außerdem sind die fur einen Text relevanten Aspekte auch von der
Textsorte abhängig Hier steht eine systematische Untersuchung
noch aus.

Aspekte sollen außerdem, wie in Teil I, Kapitel 3 dargelegt,
formale Mindestanforderungen erfi.illen: sie sollen untereinander
disjunkt sein, damit man nicht unter nvei Aspekten dasselbe bewer-
tet. Auch sollen die Aspektwerte zu einem Aspekt disjunkt sein und
zumindest in dem Bereich, der fur den Text relevant ist, alle vor-
kommenden Fälle erfassen. Solche formalen Anforderungen er-
schweren zwar das genaue Ausformulieren von Aspekten und
Aspektwerten. Diese suchende Tätigkeit hat jedoch auch den nutz-
bringenden Effekt, daß mit dem allmählichen Verfeinern der Aspekte
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(im 1., 2. und 3. Schritt der Methode) ebenfalls eine Klärung der
Au sdifferenzierungsmö glichkeiten einhergeht.

Hier ist darauf zu achten, daß nur Aspehe gebildet werden, die
vom Text her auch differenzierungswürdig sind. Andererseits treten
vielleicht textspezifische Feinheiten auf, zu denen die jeweiligen
Aspehe ad hoc erst konstruiert werden müssen. Bei den sachbezo-
genen AspeHen ist es wichtig, nicht nur objektives Wissen, sondern
auch individuelles, autorenspezifisches, idiosynkratisches Wissen
zuzulassen. Möglicherweise gibt ein Text auch selbst explizite An-
haltspunkte, welche Aspekte relevant sind.

Bei der vorliegenden Analyse ergaben sich bei der Abgrenzung
von Aspeh und holistischem System Probleme, wobei wir dann zur
Formulierung eines Systems übergegangen sind, wenn im Text eine
hinreichende Differenzierung angelegt war. In diesem Zusammen-
hang zeigt sich die in Teil I, Kapitel 2 angesprochene Komplemen-
tarität des atomistischen und holistischen Vorsehens besonders
deutlich

5,4 Zur Relatra-Analyse des Ausgangstextes

Die theoretischen Grundlagen der Relatra-Analyse, die vom gestuf-
ten Bedeutungsbegriff der Leksemqnlifr (Mudersbach 1983b) aus-
geht, wurden bereits in Teil I, Kapitel 3.3 beschrieben, so daß im
folgenden nur die Anwendung auf den Beispieltext kommentiert
wird.

5.4.1 Die Schrittfolge (1.-4. Schritt der Methode Relatra)

1. Schritt: Relationale Gestaltung der Außerung
Erster Schritt der Relatta-Analyse ist die lJmsetzung von Außerun-
gen bzw. Aussagen in Rel(rtionen (zum Verfahren vgl. 3.3 sowie
Schönherr 1990 und Gerzymisch-Arbogast 1996'.40ff). Daraus er-
gibt sich, welche Wörter oder Wortgruppen zu den Kategorien Ar-
gumente bzw. Relatoren gehören.

Die semantische Rolle (im Sinne der Terminologie Fillmores
(1968)) wird über die Richtung des Pfeils angegeben.

Beispiel ( 1): vereinfachte natürlichsprachliche Darstellung der Text-
segmente 56-60:
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Vereinfachte n atürlichsprachliche Außerung:
'Die Komposition brachte dem Meister das Ende'

Relation: Argument | - Relator - Argument 3 - Argument 2

Formale Repräsentation: R (3) (wer?: A (1), wem?: A (3),
was?: A (2))

Graphische Darstellung:
'Die Komposition brachte dem Meister das Ende'

Beispiel (2) Natürlichsprachliche Außerung der Textsegmente 56-60:
(lineares Netz)

Das Ergebnis dieses ersten Schrittes ist die Aufstellung aller Re-
l(rtionen im Text.
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2. Schritt: Aufstellen der Relstionen und Hypothesen in linearer
Abfolge

Jetzt werden alle Außerungen nacheinander in ihrer linearen Abfol-
ge - dem Beispiel (2) folgend - angeordnet. Dieses lineare Netz
zeigt die zv Relationen verbundenen Relatoren und Argumente in
ihrer linearen Abfolge (Thema-Rhema-Gliederung jeweils über das

Argument, an das die folgende Relqtion angeschlossen ist) sowie die
Isotopielinien des Textes, die hier als Stränge außerhalb der Textab-
folge verlaufen und mit (a), (b), (c) etc. gekennzeichnet sind8. So

zeigt sich hier zum Beispiel der uspekllr.' erfaßte Parallelismus der
Textsegmente 1, 5, 10 und 14 an der thematischen Position des'Ich'
als Argument, das ausschließlich die Agens-Position besetzt
(Thema-Rhema-Gliederung) und als einer der zentral verdichteten
Isotopiestränge (der in den Übersetzungen in die spanische und ita-
lienische Sprache aufgrund sprachsystembedingter Gegebenheiten
zum Teil über Hypothesen kompensiert werden muß).

Das Ergebnis dieses zweiten Schrittes ist die Repräsentation
der natürlichsprachlichen Außerungen des Textes als Relationen in
rhrer linecrren Abfolge (lineares l{etz, vgl. Anhang III)

3. Schritt: Integration der Hypothesen und Bündelung der Re-
lationen zu einem synchron-optischen Net7

Aus dem linearen ltletz werden nun die Relationen nach ihrem Be-
zug zu bestimmten Argumenten umgeordnet. So stehen die Argr-
mente im 'Zentrum' der Graphik, die am häufigsten vorkommen
bzw. die die meisten Relationen an sich binden (relational am stärk-
sten gewichtetes Argument: thematisches Zentrum) Durch diese
Umgruppierung der Relationen um die Bezugsargumente entsteht
graphisch ein Netz, das den Text synchron-optiscä darstellt (vgl das

Faltblatt am Ende des Buches) So ergibt sich die relationale Ge-
wichtung (vgl. Schritt 4) unmittelbar aus den Proportionen des syn-
c hr on-op ti sc h en J,'l e t ze s .

Das synchron-optische I{etz kann eventuell aus unverbundenen
Tellnetzen (Inseln) bestehen. Anzahl und Größe der Tellnetze geben

Aufschluß über die gedankliche (Un-)Einheitlichkeit (Inkohärenz

o Die Variation der Kohärenzbedingungen, der Informationsabfolge und der Isotopielini-
en im Rahmen der Übersetzungen kann in den eiuclsprachlichen Beiträgen jeweils in
Schritt 12 (zur suchron-optischen Darslellung in Ausscturitten auch in Schritt l3)
verglichen rverden.
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bzw Offenheit) des Textes. Solche Inseln sind während des linea-
ren Durchlaufens der Schritte 1 - 3 noch nicht sichtbar. Erst bei
Erstellung des synchron-optischen ]rfetze.r treten sie hervor. Daher
soll der Interpret/die Übersetzerin erst in diesem Durchgan g Hypo-
thesen formulieren und dem Textretz hinztfugen. Dabei muß immer
klar erkennbar bleiben, welche Relationen aus dem Text stammen
und welche in Form von Hypothesen dem Text hinzugefugt wurden,
um den Text - aus der individuellen Sicht der Übersetzerin - kohä-
rent zu machen. Beim Übersetzen ist dann zu entscheiden. welche
der Hypothesen in die UberseLzung mit einfließen sollen, denn das

bewußte 'Springen' von Insel zu Insel (Wiederherstellen der Insel-
haftigkeit) beim Llbersetzen - trotz des eigenen kohärenten Verste-
hens - kann im Übersetzungsziel intendiert sein und bedeutet in
unserem Beispiel - dem individuellen Übersetzungsziel folgend - die
Wahrung der Offenheit des Textes (vgl. die Übersetzungen in 6.I -
6s)

Beispiel l:
Fur die Textsegmente 12 und 13 ergibt sich z.B. im synchron-opti-
schen J{etz eine Insel, wenn diese nicht durch den textinternen Be-
zug zur 'Vorschrift' (Textsegment 10) als Hypothe.re angeschlossen
werden können: ffi

Abb. 5.1 : Sl,rrchron-optische Darstellung: "Vorsclriflen: "Laschc anheben, Ecke abschneiden"
(Terlscgmentc I 0. I 2. I 3)

Beispiel 2:
Der Titel (Textsegment 0) muß über eine textexterne, wissens-

basierte Hypothese z.B. an Textsegment 32'Das Geheime band...'
angeschlossen werden. Die Paronymie zu 'Für höchste Güte' stellt
den Bezug nur über die Ahnlichkeit der Form her und ist als kohä-
renzstiftende Hypothese eigentlich zu schwach, um die Inselstellung
des Titels'Für höchstes Gut' aufzuheben.
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Abb. 5.2: Synchron-optische Darslellung: "Für höchstes Gut." - "das Geheime band..."

(Texlsegmente 0, 32, 33, 3 4)

Das synchron-optische Netz illustriert die Offenheit des Gedichts ftr
Interpretationen über die Vielzahl von Inseln, die nur über Hypo-
thesen, u.a. durch den Rückgriffauf externe Wissensbestände mitein-
ander verbunden werden können. Die zielsprachlich und zielkulturell
abweichenden Hypothesen werden in den einzelsprachlichen
Werkstattberichten (Schritt 13) exemplarisch als Teilzetze gezeigt
und kommentiert und können so mit der synchron-optischen Dar-
stellung des Ausgangstextes verglichen werden.

Das Ergebnis dieses dritten Schrittes ist die Repräsentation
des Ausgangstextes als synchron-optisches Netz (vgl. das Faltblatt
am Ende des Buches).

4. Schrittz Getvichtung der Relationen
In diesem Schritt werden die im synchron-optischen Netz zentral
erscheinenden Argumente und Relatoren bzvt. Relationen nach ihrer
Relevanz fur den Ausgangstext gewichtet. Diese Gewichtung ist
Ausgangspunkt firr die einzelsprachlichen relationalen Überset-
zungsprogt'qmme und ergibt sich im Rahmen der relationalen Ana-
lyse direkt aus den Proportionen der (Tell)Netze. In unserer Analyse
bildet 'Ich' das relationale Zentrum des Textes und bindet sechs Re-
lalionen an sich. Das Argtrment'Milch' bildet das sekunddre Zen-
trum mit funf Relationen, das hypothetische Argument 'Musik' ist
riber drei Relationen mit anderen Argurnenten im Text verbunden
(vgl. das Faltblatt in Anhang III). Wir sind daher von folgender aus-
gangssprachlichen Gew i c htu ng ausgegangen :

1. Priorität: Relationen um 'Ich'
2. Priorität: Relationen um'Milch'
3. Priorität: Relationen um'Tschaikowski'
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Das Ergebnis dieses vierten Schrittes ist eine Gewichtung der firr
den Ausgangstext relevanten Argumente und Relatoren bntv. Rela-
tionen als Grundlage filr das generelle Übersetzungsprogramm.

5.4.2 Anwendungsprobleme

Bei der Erstellung der relationqlen Netze in Anhang III ergaben sich
Anwendungsprobleme, die wie folgt gelost wurden:
o Die linearen und die synchron-optischen Netze in den Schritten

12 und 13 der Werkstattberichte weisen - neben der unter-
schiedlichen graphischen Formen - in der Darstellung folgende
Unterschiede auf: Die Argumente in der linearen Darstellung er-
scheinen aus drucktechnischen Grunden gegenüber der synchron-
optischen Darstellung mitunter zusammengefaßt und nicht ein-
zeln (2.8.'Leib und Seele' statt 'Leib' und 'Seele'; die Textseg-
mente 1-4 werden geschlossen als Zitat dargestellt). Dadurch er-
spart man sich die Kenntlichmachung der zweiten (oder weiterer)
leksemantischen Bedeutungsstufe(n). Mitunter erscheinen da-
durch (angenommene) Relatoren in Argumentposition (2.B. er-
scheint Textstelle 3 '...mindestens haltbar bis..' in der synchron-
optischen Darstellung als Relator mit der Implikation <sein> auf
der zweiten leksemantischen Bedeutungsstufe von 'Milch', im li-
nearen l{etz ist diese Explizitheit nicht vonnöten: Das Textseg-
ment erscheint - wie im natürlichsprachlichen Text - als Teil des

Zitats auf der Milchpackung.
. Hypothesen sind durch eine unterbrochene Linie gekennzeichnet

('- - -') und werden in der Regel nur zur Herstellung von Bezügen
zwischen Argumenten, nicht zwischen Relatoren angesetzt
(Ausnahme: das Tschaikowski-Zitat) Sie sind nicht 'gerichtet',
d.h., sie erscheinen ohne Pfeil Eine Ausnahme bilden die Text-
segmente 30, sowie 35-37.'Und verstehe Tschaikowski' ...'Jetzt
gib her! Frisch muß es sein!'... Hier wird aufgrund der besonde-
ren Bedeutung dieses Bezugs fi)r den Text ein Relator (<sagt>)
eingefuhrt und zur Verdeutlichung die Richtung gezeigt.

. Hypothesen sind hier aus schreibtechnischen Grunden grundsätz-
lich nicht nach ihrer Qualitat (also nicht nach ihrem gram-
matischen, textinternen oder wissensbasierten, textexternen Cha-
rakter) differenziert dargestellt Die Hypothesen im linearen Netz
dienen dazu, die thematische Verdichtung und die Isotopien im
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Text zu verdeutlichen. Sie unterscheiden sich daher in ihrer text-
internen Qualitat von den Hypothesen in der synchron-optischen
Darstellung, in der nur textexterne Hypothesen gekennzeichnet
sind, sofern sie kohärenzstiftenden Charakter haben, also Teilnet-
ze bzw. Inseln an das Gesamtnelz anschließen bzw. miteinander
verbinden. Zwischen 'Ich schenke mir ein Glas ein'
(Textsegmente 14-16) und 'Das Glas ist geleert' (Textsegment
46) wird z.B. eine Hypothese angesetzt, weil über die Identifika-
tion von'Glas' das Teilnetz des Textsegments 46 an das Gesamt-

netz angebunden werden kann (vgl. die synchron-optische Dar-
stellung in Anhang III, Faltblatt).

o Die Verbalisierungen in der synchron-optischen Darstellung sind

aus Grunden der Nachvollziehbarkeit so natürlichsprachlich wie
möglich gehalten, aber mitunter gegenüber dem Originaltext ver-
kürzt.

5.5 Zur Übersetzung des Beispieltextes in die verschiedenen
Einzelsprachen

Mit Beendigung von Schritt 4 sind nunmehr Verständnis und Lesart
des Gedichts nach holistischen, atomistischen und relationalen Ge-
sichtspunkten analysiert und in Anhang I, II und III dokumentiert.
Wir kommen nun zur Übersetzung des Gedichts nach der in Kapitel
4 entwickelten Schrittfolge.

Gemeinsamer Ausgangspunkt (Schritt l) war das hier doku-
mentierte Textverständnis, das nicht notwendigerweise auch jede

(zusätzliche) individuelle Deutung der einzelnen Autoren und Auto-
rinnen reflektiert, sondern eine vom Kollektiv akzeptierte Variante
als ein mögliches Verständnis des Textes darstellt, das zudem mit
dem Autor des Gedichts abgestimmt ist. Durch diese Vorgehens-
weise sollte - neben der Intention, eine möglichst einheitliche Aus-
gangs- und Vergleichsbasis zu schaffen - auch verhindert werden,
daß die Möglichkeit differierender Interpretationen des Textes zum
zentralen Gegenstand der Diskussion gemacht wird. Vielmehr sollte
auf der Basis eines gesicherten und dokumentierten Textverständ-
nisses die konzertierte Schrittfolge am Beispiel unterschiedlicher
Sprachenkombinationen vorgestellt und diskutiert werden.

Gemeinsam ist allen Beiträgen weiter ein hypothetischer Uber-
setzungszweck (Schritt2), nämlich die Übersetntngfur eine Veröf-

110



fentlichung im Feuilleton einer renommierten Zeitung oder in einer
Anthologie zeitgenössischer Lyrik. Wir unterscheiden diesen von
außen vorgegebenen Übersetzungszweck vom individuellen Über-
setzungsziel (Schritt 3), das je nach Relevanzsetzung der Autoren
und Autorinnen unterschiedliche Schwerpunkte setzen und daher
individuell variieren kann.

Eine Vorstellung von der Leistungsftihigkeit der hier vorge-
schlagenen Übersetzungsmethoden mögen nun die Beispiele zur
lhersetzung des Textes in die englische, französische, italienische,
russische und spanische Sprache bieten. Sie sind nach den Einzel-
sprachen, in die übersetzt wurde, alphabetisch geordnet, folgen alle

der in Kapitel 4 entwickelten Schrittfolge und sind so angelegt, daß

sie auch von Lesern, die nicht über detaillierte Kenntnisse in den

entsprechenden Einzelsprachen verfi.igen, verstanden und miteinan-
der verglichen werden können. So ergibt sich über die Transparenz
einer einheitlichen wiederholbaren Schrittfolge in der Gesamtschau

ein facettenreiches Bild möglicher Entscheidungskriterien und Über-
setzunssalternativen des eleichen Textes.
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6 Die Ubersetzungen

6.1 Die englische Übersetzung

Dlvm HonroN

Schritt 1: Ausgangspunkt der Ubersetzung

Für den Zweck der Übersetzung des Ausgangstextes in das

(britische) Englisch wurde, aufbauend auf den Ausführungen in den
vorausgegangenen Kapiteln dieses Bandes, von der gemeinsamen

Position ausgegangen (Teil II, Kapitel 5). Diese Annahmen finden,
wie unten zu zeigen sein wird, in den Gewichtunger im Rahmen der

drei Übersetntngsmethoden bzw. in der atomistischen, holistischen
und relationalen Analyse ihren Niederschlag.

Schritt 2: Angabe des Übersetzungszwecks

Der englische Text ist (fiktiv) fur eine Veröffentlichung als lyrisches
Gedicht in einer Anthologie übersetzter zeitgenössischer deutscher
Dichtung vorgesehen.

Schritt 3: Das individuelte Übersetzungsziel

Der Text soll als literarischer Text der Gattung Lyrik durchaus

ernstgenommen und als formal-ästhetisches Konstrukt möglichst
genau, d.h. mit einem hohen Grad an Invarianz auf allen Ebenen, in
der Zielsprache abgebildet werden. Es ist an dieser Stelle nicht
möglich, auf theoretische Fragestellungen des literarischen Überset-
zens einzugehen. Da aber der Text von einer gebildeten, literarisch
interessierten Leserschaft als durchstrukturiertes kreatives Produkt
in einer Zeitschrift/Anthologie für moderne Lyrik rezipiert werden
soll (so unsere fiktive Rezeptionssituation), sollen im Sinne einer
'semantic translation' (Newmark 1981.46) sowohl auf holistischer,
als auch auf atomislischer und rel(ttionaler Ebene möglichst alle

Textkomponenten invariant übertragen werden. Die notwendige
Hierarchisierung von Textmerkmalen auf der Mikroebene der Uber-
setzung ist an der Aspeklmatrix in Anhang I abzulesen bnv. ergibt
sich fur den AS-Text aus der Geu'ichtung in Kapitel 5.

Von hoher Priorität ist die Forderung, die Offenheit und wohl
auch Obskurität des Ausgangstextes (hinsichtlich Sinn und Anspie-
lungen) zu wahren, d.h. bestimmte Interpretationsansätze möglichst
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nicht a priori durch bedeutungsverengende lJbersetzungsentschei-
dungen auszuschließen. Der Rezeptionsvorgang soll über ähnliche
hermeneutische Prozesse ablaufen wie bei dem Original, d.h., der
Sinn soll schrittweise durch die Integration von Einzelelementen in
einen Gesamtzusammenhang erschlossen werden, der nach wieder-
holter Lektüre eine kohärente Thematik erkennen läßt. Reduktionen
und Explikationen sollen, sofern es die Möglichkeiten des zielseiti-
gen System- und Kulturwissens erlauben, im Interesse der Polyva-
lenz vermieden werden. Die Vergleichbarkeit der interpretatorischen
Möglichkeiten, die sich in den beiden Fassungen anbieten, ist an den
jeweiligen linearen Netzen (Schritt 12) ablesbar.

Es wird angenommen, daß die oben erwähnte gebildete, litera-
risch interessierte britische Leserschaft ('educated readership') über
ein Kultur- und Weltwissen verfi.igt, das dem der deutschen Rezi-
pienten in etwa entspricht und so eine Übertragung des Textes und
seiner Aussage in die Zielkultur ohne weitreichende Adaptionen
ermöglicht. Von zentraler Bedeutung ist in dieser Hinsicht sicherlich
das Wissen um die Tschernobyl-Katastrophe, das schon in der vier-
ten Zeile (potentiell) aktiviert wird, und die dadurch entstehende

Thematik der Verseuchung. Für den Zweck der vorliegenden Uber-
setzung wird angenommen, daß die informierte britische Öffentlich-
keit (Leser der Qualitätspresse, Konsumenten von vertiefenden
Nachrichtensendungen in Funk und Fernsehen) anhand ihres Wis-
sens Zugang zu diesen Bezügen des Textes haben dürfte. Auch
wenn es in Großbritannien nicht zu den in einigen Ländern
(ein schli eßlich Deutschlands) erlebten heftigen öffentlichen Reaktio-
nen und zu konkreten Empfehlungen/Vorschriften seitens der Be-
hörden kam (der Verkauf von Lammfleisch wurde z.B. erst später

eingeschränkt), so wußte man doch als informierter Bürger von den

möglichen Gefahren des Verzehrs von Frischmilch, Gemüse usw.
Auch andere Wissensbereiche werden in diesem Text mehr oder
weniger explizit angesprochen: 'Milch', 'Musik' (Tschaikowskii Mo-
zart), moderne'Krebstheorien' (LeShan),'christliches Kulturgut',
wobei in der Übersetzung angenommen wird, daß sie dem britischen
Lyrikkonsumenten ungefähr in der gleichen Weise zugänglich sind
wie dem deutschen. Fest steht, daß einige Bezüge fi:r die Leser bei-
der Fassungen nicht ohne weiteres erkennbar sind. Eines dieser Wis-

sens- bzw. Kultursysteme ('Milch') wird im Laufe der Diskussion
exemplarisch herausgegriffen und anhand der holistischen Methode
Holontra untersucht.
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Durchaus denkbar wären auch andere Zweck- und Zielformulierun-
gen, die den Text nicht als literarisches Konstrukt, sondern bei-
spielsweise als Informationsquelle firr ein englischsprachiges Publi-
kum über die allgemeine Tschernobyl-Diskussion oder über das

Verhältnis Mensch-Natur (am Beispiel verseuchter Lebensmittel)
aus deutscher Sicht bestimmen sollen. Bei einer solchen Umformu-
lierung würde das neue Ziel eine alternative Umsetzung erforderlich
machen, welche Textmerkmale wie z.B. 'Ironie', 'Mehrdeutigkeit',
'poetische Elemente' zugunsten einer Direktheit der Aussage ab-
schwächen würde (ein Beispiel fiir eine solche Umgewichtung findet
sich in Schritt 4.2 und Schritt l0).

Schritt 4: Das generelle Übersetzungsprogramm

Die Gewichtung, die im Rahmen der drei Analyseverfahren vorge-
nommen wird (holistisch, atomistisch, relational), macht das gene-
re lle (ibersetrungsprogramm des einzelnen Übersetzers explizit.

Teilschritt 4.1: Zum holistischen Übersetzungsprogramm
o Allgemeines

Wie oben erwähnt wurde, sind die drei prozedural getrennt zu
haltenden Übersetnrngsntethoden (holistisch, atomistisch, rela-
tional) nicht separat oder voneinander unabhängig, sondern in-
terdependent. Selbstverständlich erfolgt aber die Ubertragung
vieler AS-Textelemente nicht nur nach vorwiegend textinternen
Überlegungen, sondern sie muß auch die Zugehörigkeit dieser
Elemente zu textübergreifenden, kulturspezifischen'['Vissenssy-
.stemen berücksichtigen. Die Erfassung und Bearbeitung solcher
Kulturspezifika ist ein Dauerthema in der lJbersetzungswissen-
schaft, vor allem, weil es sich als äußerst schwierig erwiesen hat,

das Verhältnis zwischen Mikro- (Textsegment) und Makroebene
(2.8. Kohärenz und/oder System) plausibel und operationalisier-
bar zv machen. Mit der Übersetzungsmethode Holontra wird
versucht, zunächst Kultursysteme als Wissenssysteme zu erfassen

und sie dann kontrastiv einander gegenüberzustellen, bevor die
konkrete Auffiillung (Konkretisierung) der Systeme im Einzeitext
vorgenommen wird. Hieraus werden dann - je nach Zweck der
IJbersetzung - die Ubersetzungsstrategien und schließlich die
Übersetzungslösungen abgeieitet. Während also die textinterne
Kohärenz des AS-Text über die Vernetzung der Argumente nach
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Relatra dargestellt wird, macht die holistische Ubersetzungsme-
thode den Zusammenhang zwischen der textspezifischen Ebene
und dem übergreifenden Ll/issenssystem explizit. So gewinnt das

klassische Übersetzungsproblem der kulturellen Divergenzen
oder gar Lücken an Transparenz, bekommt die These des 'not-
wendigen Grades der Differenzierung' (Hönig/I(ußmaul
1982 58f! eine systematische Untermauerung.

Im vorliegenden Text werden, wie oben bereits erwähnt,
verschiedene Bereiche des Leserwissens aktiviert. Dabei wird im
folgenden nicht nach Wissens- und Kultursystemen unterschie-
den, sondern generell die Benennung 'System' (S) verwendet. Für
jeden dieser Bereiche ließe sich kontrastiv ein System aut'stellen.
Die Bereiche, die hier in Frage kommen, sind:

System l: Milch
Dieses zentrale und am weitesten aktivierte (Teil-).Syslem wird in
Schritt 5 (s.unten) ausfuhrlicher herausgearbeitet.

System 2: lronie
Dieses Stilmuster ist im Gedicht wesentlich, durchzieht den Text
als Grundtenor und wird durch verschiedene Mittel an zahlrei-
chen Textsegmenten (vor allem ab Textsegment 30, Steigerung
ab Textsegment 46) aktiviert. Prinzipiell wird man sagen können,
daß die Realisierung der rhetorischen Figur'Ironie' in den beiden
Sprach- und Ku lturs)tstemen (deutsch-englisch) identisch ist.

Das Sy.rre m 'Ironie' wird im Rahmen der libersetzung ins
Spanische ausgearbeitet (vgl. 6. 5)

System 3: Klassische abendländische Musik ('Musik')
(Bezugnahme auf Tschaikowski und Mozart).
Aktivierende Textsegmente: 30-31 , 35-37,38-40, 41-45, 56-60,
64-66,71-72

Angesprochenes Wissen. Leben und Tod Tschaikowskis;
(fabsichtlicher?] Verzehr verseuchten Wassers; Tod als Folge
hiervon; Entstehung und Bedeutung der letzten Komposition :
sechste Symphonie) Mozarts Zauberflöle (Taminos Arie Dies
Bildnis ist bezanbernd schön und ihre Komrmpierung im Ge-
dicht)

System 4: Die Tschernobyl-Katastrophe bzw. die Bedro-
hung durch radioaktive Verseuchung ('Radioaktivität')
Aktivierende Textsegmente: 4, 10, 47, 68, "76
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Angesprochenes Wissen: Datum, gesundheitliche Konsequenzen,
Reaktion der Behörden.

o System 5z Christliches Kulturgut
Aktivierende Textsegmente: 3I, 45, 56-60, 70

Angesprochenes Wissen: Bibel, Bach-Kantate
o System 6: Zeitgenössische Krebstheorien (insbesondere die

LeShans) ('Krebs')
Aktivierende Textsegmente: 0, 32-34, 4l-45, 69-70

Angesprochenes Wissen: spekulative Krebstheorien, die von
der Interdependenz von seelischem und körperlichem LeidÄVohl
ausgehen. Der gesunde Mensch muß sich realisieren können
('sein Lied singen' - Zitat LeShans).

Für den Zweck der vorliegenden Übersetzung wurden die
holistischen Systeme in der oben angegebenen Rangfolge ge-
wichtet.

Teilschritt 4,2: Zum aspektiven Übersetzungsprogramm
Das Übersetnmgsprogramm des einzelnen Übersetzers (das natür-
lich von anderen Übersetzern modifiziert werden könnte) findet
seinen Niederschlag in der Gewichtung der zu wahrenden Aspekte
mit ihren (möglichen) Abweichungen von den fur den Ausgangstext
festgelegten Werten (vgl. Teil II, Kapitel 5). So lassen sich sowohl
das Verständnis des Ausgangstextes als auch die beabsichtigte Pro-
filierung des Zieltextes durch den Übersetzer programmatisch erfas-
sen. Bei der Gewichtung der Aspekte wird im vorliegenden Fall von
einer Interpretation des Ausgangstextes ausgegangen, die den Text
als freies Gedicht ohne erkennbare Anzeichen fester Formkonven-
tionen begreift, in dem aber die Anhäufung formaler Mittel (optische
wie syntaktisch-semantische) eine wichtige Rolle zu spielen scheint.
Zum allgemeinen Rezeptionsrahmen, der alle Unterpunkte steuert,
vgl. oben (literarischer Text, Polyvalenz, interkultu relle Zugänglich-
keit) Die zielsprachliche Gewichrung der Aspekte erfolgt im Rah-
men von Schritt 8.

Von der fur den Ausgangstext erstellten Aspektmatrix (vgl. An-
hang I) wurden drei Aspekte nicht berücksichtigt, da sie uns nicht
von großer Bedeutung erschienen: 'Geschwindigkeit' (6), 'Flüssig-
keit' (16), 'Körperdimension' (18). Die Rangordnung der anderen
Aspekte wird wie folgt begrundet:
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Die graphische Anordnung des Originals in bezug auf Einnik-
kung und Groß-/ Kleinschreibung - auch wenn ihr Beitrag zum
Textsinn nicht leicht auszumachen ist - schien besonders wichtig
als optisches Signal für die Gattungszugehorigkeit des Textes
und als potentielles Indiz firr ein übergreifendes Gliede-
rungsprinzip. Diese Struktur läßt keine festen Formkonventionen
erkennen, die eine zielsprachliche Umarbeituny'Anpassung nahe-
gelegt hätten. Sie wird also durchgehend übernommen.

Textkonstituierende semantische Elemente ('Mehrdeutigkeit',
'Anspielungen', 'Parallelismus'), d.h. Mittel, die die Rezeption der
Bedeutungsebene durch den Leser steuern, indem sie das Ver-
ständnis des Textes in seiner Auslegbarkeit beeinflussen, werden
hoch angesetzt. Diese Mittel eröffnen interpretatorische Mög-
lichkeiten dadurch, daß sie semantisch offen sind, implizit oder
explizit auf textrelevante Sachverhalte verweisen und durch se-

mantische oder syntaktische Kongruenz einzelne Textsegmente
zu Sinneinheiten verklammern.

Thematische Aspekte ('Gesundheit', 'Endvorstellung', 'Leib-
Seele'), die den eigentlichen Inhalt des Gedichts ausmachen und
so die Kohärenz der Thematik herstellen. stehen in der Gewich-
tung an nächster Stelle. Als gemeinsamer Nenner verschiedener
möglicher Interpretationsansätze wird angenommen: Der Ver-
zehr von (potentiell) verseuchter Milch bedroht die menschliche
Gesundheit, kehrt das vermeintlich Gesunde in sein Gegenteil
ufl, sprengt die harmonische Wechselwirkung von Leib und
Seele und bringt sogar möglicherweise den Tod.

Tragende Bezugssysteme ('Rolle der Musik', 'Rolle der Milch',
'christliches Kulturgut'), d.h. der Rahmen, innerhalb dessen sich
der Text bewegt, die Bezüge, durch die er seine Bedeutung pro-
jiziert, befinden sich in der Mitte der Skala. In diesem sehr wenig
expliziten Text, in dem der Sinn nicht direkt ausgedruckt, son-
dern durch Anspielungen auf westeuropäisches Kulturgut konsti-
tuiert ('ich'-'Tschaikowski'-'Christus') und durch die Aktivierung
von Wissen und Erwartungen vertieft wird, gewinnen solche Be-
züge große Signifikanz

Perspektivische Mittel ('Sprachebene','Zitat'), die Diskursfor-
men des Textes, die den Status der verschiedenen Aussagen be-
stimmen und so die Rezeption durch den Leser steuern, folgen.
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o Formale Mittel ('Alliteration', 'Interpunktion') stellen als zusätz-
liche Gliederungsmerkmale zwar ein wichtiges Textmerkmal dar
und sollten nach Möglichkeit in der llbersetzung abgebildet wer-
den, werden aber als nicht so zentral eingestuft.

In der Aspekxnatrix spiegelt sich das Bemühen wider, durch ver-
gleichbare Techniken das vom Übersetzer verstandene Bedeutungs-
potential des Originals als Einheit von Form und Gehalt zu trans-
portieren. Dabei ist es natürlich absolut denkbar, daß alternative
Gewichtungen (als Einzelpunkte oder als Gesamthierarchie) vorge-
nommen werden könnten, sei es aus Grunden eines anderen AS-
Textverständnisses, sei es, um ein anderes Übersetzungsziel zu er-
reichen, sei es als Folge einer auszugleichenden kulturellen Inkom-
patibilitat. So würde zum Beispiel eine Übersetzung, die von einem
Mangel an Musikr.vissen beim Zielpublikum ausgeht, den Aspekt
'Rolle der Musik' sehr niedrig einstufen und ihn möglicherweise
durch ein anderes Bezugssystem (Literatur, Politik, Sport) ersetzen.
Eine Übersetzung, die die Offenheit des Gedichts reduzieren und die
Aussage explizit machen wollte, würde die Aspekte 'Mehrdeutigkeit'
und 'Anspielungen' anders einordnen, das Ironische folglich abtönen
und das Thematische (2.8. 'Gesundheit', 'Endvorstellung') stärker in
den Vordergrund stellen, usw. Aus Platzgninden ist es in diesem
Schritt nicht möglich, die volle Tragweite solcher Entscheidungen
mit allen Auswirkungen zu zeigen (Schritt 10 stellt mögliche Kon-
sequenzen einer Umgewichtung am Beispiel einiger Textsegmente
dar; in Schritt 8 sollen aus übersetzerischer Sicht besonders relevan-
te Aspekte und Textsegmente kommentiert werden, wobei auch auf
die Konsequenzen anderer (in der vorliegenden Übersetzung nicht
realisierter) Lösungen und Gewichtungen eingeqangen wird) Die
Realisierung vor allem der wichtigen thematischen Aspekte 'Ge-
sundheit', 'Leib-Seele', 'Endvorstellung' erwies sich im Zuge einer
'semantic translation' als relativ unproblematisch, da die Aussage des

Textes konstant bleiben sollte. Diese Aspekte werden daher im fol-
genden nicht kommentiert.

Teilschrit t 4.3: Zum relationalen Übersetzungsprogramm
Ziel bei der Ubersetzung in das Englische wird es sein, die relatio-
nale Struktur (und somit auch das sich daraus ergebende synchron-
optische l{etz) des Originals möglichst genau nachzubilden. Dabei
sollen nicht nur dieselben an der Textoberfläche leicht ablesbaren
Verbindungen zwischen den Argumenten des Textes bewahrt wer-
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den, sondern es sollen auch ähnliche wissensbedingte und hypothe-
tisch etwas spekulativere Synthesen ermöglicht werden, ohne daß
der ZS-Text in dieser Hinsicht expliziter oder abstruser würde als

der AS-Text. Was das präsupponierte Wissen der ZS-Text-
Leserschaft angeht, wird auf die unten durchzufi:hrende holistische
Analyse verwiesen. Das fur den ZS-Text später zu erstellende ]{etz
soll als Kontrolle firr die Kohärenz und Verständlichkeit eines Tex-
tes dienen, der zunächst nach der holistischen und aspehiven Über-
setzungsmethode verfaßt wurde, wobei die relationale Korrespon-
denz zwischen AS-Text und ZS-Text dann im Mittelpunkt steht.
Demnach müßten im Interesse einer 'isotopiegetreuen' (vgl. Teil I,
3.3) Übersetzung bestimmte Knotenpunkte in der Oberflächenstruk-
tur des Textes zentral gesetzt werden. Dies sind die drei Komplexe

'Ich'

'Tschaikowski'

'Milch'

(als Argunrent mit den meisten Relationen,
sozusagen das Zentrum des Textes);
(der als Vergleichsfigur eingefi.ihrt und mit
zahlreiche n A r gu me nte n themati siert wird),
und
(als zentraler Träger der Thematik)

Um diese drei Knotenpunkte gruppieren sich die anderen Argumen-
te und llelatoren. Sie weisen sich daher als Hauptträger der
Textkohärenz aus.

Schritt 5: Vergleich der holistischen Systeme

In Schritt 4 wurden mehrere im Gedicht angesprochene Systeme
aufgefuhrt, die auf das Wissen der Leserschaft rekurrieren und folg-
lich potentielle Ubertragungsprobleme aufwerfen. Es wäre durchaus
möglich, jedes dieser Systeme als Netz darzustellen oder tabellarisch
als Schablone an die kontrastiven Fassungen des Gedichts anzule-
gen, um Gemeinsamkeiten/Divergenzen explizit zu machen. Das

explizite Wissen um solche womöglich zu kompensierenden Diver-
genzen würde die Ubersetzung mitsteuern. Hier soll jedoch nur ein
fur das Verständnis des Gedichts zentrales System, das der 'Milch',
exemplarisch herausgegriffen und erörtert werden. Sowohl die
Dichte der Bezüge im Text als auch die Reichweite der kulturspezi-
fischen Dimension verleihen diesem Systern und seiner Holem-
Struktur besondere Relevanz (vgl. Anhang II).
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Teilschritt 5.1: Das ^lyslezr'Milch'
Basierend auf den Kategorien und der Reihenfolge der Darstellung
des deutschen Systems'Milch' (vgl. Teil II, Kapitel 5 und Anhang II)
wird hier das britische S.ystem zunächst in thesaurierter Form dar-
gestellt. Dabei fallen mehrere Unterschiede auf, die in Abschnitt 5.2
kommentiert werden sollen. In der folgenden Darstellung werden
Zusätze durch Fettdruck, nicht besetzte Positionen durch Auslas-
sungszeichen (' - ') und Abweichungen gegenüber dem deutschen

System durch Unterstreichen gekennzeichnet.

Sysfem'Milch' (britisches Sys/em der neunziger Jahre)

IJolen l: Inhaltsstoffe
l.l Wasser

|.2 Fett
l 3 Eiweiß
L.1 Iv{ilchzucker
I.-5 \iitamine
L(r \lineralslofF
1.n...

I{olen 2: .A.rten der lJehandlung
2.I keine Belrandlrure (natur-

belassen)

Pasteurisieren

I Ionrogenisieren
Ultrahocherhitzen
Sterilisi eren

Hinzufiigcn von Zusrilzr'lr
(Vitamine, Mineralstofle)
Regulieren des Fettgehalts

2..1 .1 \'ollrnilch (3,50'6 Fett

rlr rrdrslens) (Llt'eflSp)
2.7.2 teilcntrahmle lr4ilch

( 1.3- I .8c6 Fetl) (red

1ep)
2.1 .3 entrahmte Milch (0,30/o

Fett höchstens) (blue

Holem 5: Art der Packung
5.1 Karton
<t

5.3 Plastikeinwesflasche
5.4 Glasmehnvegflasche ohne

Pfand
Kanne

Markenname
Dale Farm
St Ivel
Heald's Dairv

Verwendung
Babvnahnrng
Grundnalrungsmittel
Getränk
Zubereitung anderer Speisen
Weiterverarbeitung zu Milch-
produkten (Käse, Butter, etc.)

Assoziierte) Iii genschaft en
Weiße Farbe
Flüssig
Gesundheit

8.3.1 lordert allgemeinen Ge-
sundheitszustand

8.3.2 süirkt die Abwehrkraffe
8.3.3 wirkt als 'sanftes

Schlafmittel'
8.4 Scl.rönheil

8.5 ReinheitiSauberkeil
8.6 Verderblich-[<eit

Ilolem 9: Vertrieb
9.1 Geschäft(Supermarkt,...)
9.2 vomrMilchmann'andie

Haustür geüefcrt

2.2
L-\

2.4
25
L.l)

2.'7

-s.5

Holem 6:

6. I
o.L

6.3

6.n...

Holem 7:

1.1

7.2

1t

7.5

HoLen 8:

8.1

8.2

8.3

!_sp)
2.8 Konzentrieren
2.9 Evaporieren und trock-

Holem f
-t. I

-\.L

nen

Haltbarkeit
Friscllnilch (Haltbarkeit bis

7 Tage)
Dauermilch (l Ialtbarkeit tibcr
7 Tage)

Holen 1'. :\bgabemenge
1.I I pint
4.2 I litre
.1.3 2 litrcs
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Teilschritt 5.2: Zu den Divergenzen der Holeme im AS/ZS-
System:

o Holem 2

Die Arten der Behandlung von Milch sind in beiden Kulturge-
meinschaften wohl gleich, wobei man feststellen muß, daß 2.1
(naturbelassen) in Großbritannien sehr selten ist. Heute ist der
Fettgehalt der verschiedenen Konsummilchsorten in EU-
Bestimmungent geregelt. Wie im Deutschen existieren Angaben
zum Grad der Entrahmung ('full-cream milk', 'semi-skimmed',
'skimmed') neben Bezeichnungen wie 'half fat'. Von potentieller
kontrastiver Relevanz ist die Tatsache, daß bei Milchflaschen der
Fettgehalt durch die Deckelfarbe signalisiert wird (2.7.I, 2.7.2,
27 3)

o Holem 4

Trotz der sich langsam durchsetzenden Übernahme sogenannter
'metric measurements' in Großbritannien bleibt die Maßeinheit
'pint' (568 ml) beim Grundnahrungsmittel Milch (und auch bei
Bier!) aus Traditionsgrunden in Gebrauch. Dies war auch jahre-
lang die einzige erhältliche Menge. Obwohl die Bezeichnung
'pint' fur kleinere Behaltnisse oft noch gebraucht wird, werden
größere Mengen (in Kartons oder Plastikflaschen) immer häufi-
ger, wenn nicht ausschließlich, in 'litres' abgegeben, wobei das

'imperial'-Maß mit angegeben ist ('1 litre/1.76 pints') Aus Preis-
gninden werden 2-Liter -Flaschen immer häufi ger.

o Holem 5

Das Holem der Verpackung ist in Großbritannien anders als in
Deutschland Die Milchtüte (Schlauchmilch) ist unbekannt und
fehlt daher im britischen ,S/srem. Die Milch wird heute meistens
über den Einzelhandel in Plastikeinwegflaschen verschiedener
Größen abgesetzt (5 3), was eine relativ neue Entwicklung dar-
stellt. Je nach Molkerei und Region sind auch Kartons weit ver-
breitet (5 1) Die klassische britische Milchverpackung, die
Mehrwegflasche aus Glas, die direkt vom 'milkman' an die
Haustür gebracht wird (5.4, s. auch 9.2), wird langsam aber si-
cher aus Kostengninden durch die erheblich biiligere 'supermar-
ket milk' verdrängt. Nur der'carton' enthält detaillierte Angaben
und eventuell auch Werbetexte. Für die meist vorhandenen An-

' Mtyrrt Grosses Taschenlexikon 13tllO;. Band 14. Mannheim: Meyers Lexikon Verlag.
s.v.'Milcl'r'.
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weisungen zum Öffnen des Kartons gibt es mehrere Formulie-
rungen ('Tear', 'Lift here to open', 'Lift. Tear to here'), die
manchmal durch gestrichelte Linien oder Pfeile ersetzt werden.

o Holem 6

Wie in Deutschland wird Milch von verschiedenen privaten Mol-
kereien lokaler (6 3) und regionaler (6 1) Art angeboten Es gibt
auch landesweite Anbieter (6.2).

. Holem 8

Angaben zur Verderblichkeit/Flaltbarkeit (8 6) von Milchproduk-
ten sind in Verordnungen' geregelt. Dabei wird das Abfullungs-
oder das Mindesthaltbarkeitsdatum neben Empfehlungen zur
Aufbewahrung angegeben. Die entsprechenden Formulierungen
auf den Verpackungen sind einigermaßen standardisiert. Nler-
dings weichen die britischen Angaben in einigen Details von den

deutschen ab. Im Englischen wird die Temperatur manchmal

zwar angegeben ('0-6oC'), meistens aber durch allgemeinere
Formulierungen ersetzt ('Once opened keep refrigerated/Store in
refrigerator', usw.). Die Haltbarkeit wird angegeben in Formulie-
rungen wie 'Best before', 'IJse by'. Die 'best before'-
Formulierungen scheinen bei haltbarer Milch die Norm zu sein,

während die Packungen der verderblichen Frischmilch mit ge-

naueren 'use by'-Angaben versehen sind. In der vorliegenden
Lhersetzung werden authentische Angaben übernommen.

. Holem 9

Wie oben schon erwähnt, war es generationenlang nicht der Fall,
daß Milch vorwiegend in Geschäften eingekauft wurde. Der
Großteil wurde vom 'milkman' in seinem meist elektrischen 'milk
float' direkt an die Haustür gebracht ('doorstep milk'). Der
Milchmann war eine in der Nachbarschaft bekannte Figur, der in
zahllosen Witzen Liebschaften mit den Hausfrauen nachgesagt

wurden ('her son looks like the milkman'). Als Institution hat der
'milkman' in den letzten zehn Jahren allerdings aufgrund der

Konkurrenz der Supermärkte sehr viel an Bedeutung verloren.

Schritt 6: Das holistische Übersetzungsprogramm

Hier wird aus Platzgninden lediglich das System 'Milch' in seinen

Bezügen zum Text gezeigt und kommentiert. Das holistische Uber-

' Mrynrc Grosse.s Taschenlexikon 1319901' a.a.O. s.v. Konsummilch-Kennzeich:rungs-
verordnung'.
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setzungsprogramm ergibt sich aus dem vorangegangenen Schritt der
Gewichtung der im Text angelegten Wissens- und Kultursysteme
(vgl 4 1):

l. Priorität: System'Milch'
2. Priorität: Sltstem'Ironie'

3. Priorität: System'Klassische abendländische Musik'
4. Priorität: System'Bedrohung durch radioaklive Verseuchung'
5. Priorität: System'Christliches Kulturgut'
6. Priorität: System'Zeitgenössrsche Krebstheorien'

Das Vorgehen im Rahmen der Erstellung des holistischen Überset-
nmgsprogrqmms kann hier nur exemplarisch am Beispiel des {y-
stems'Milch' vorgestellt werden. Dabei wird das oben aufgeführte
System'britische Milch' (1 Priorität) an den AS-Text angelegt. So

identifiziert man die Textsegmente, in denen bestimmte Holeme des
zugrundeliegenden Systems aktiviert werden (: Konkretisierung,
vgl. die Tabelle auf der folgenden Seite). Damit ermittelt man sozu-

sagen a priori bestimmte Transferprobleme: Bei starken Divergen-
zen möglicherweise lexikalische Lücken im Spraclrrystem, die in den

Übersetzungen geschlossen werden müssen, oder im günstigeren
Fall zielkulturell kohärente Übersetzungsadaptionen. Eine Zusam-
menstellung zielsprachlicher Textvarianten findet sich im Rahmen

von Schritt 9.

Das Verhältnis nvischen dem System'Milch' einerseits und sei-
ner Konh'etisierung in dem spezifischen Text (Gedicht) andererseits
entspricht im wesentlichen dem Original Die fundamentale Ver-
gleichbarkeit beider Kulturen läßt eine weitgehende Korrespondenz
zu. Lediglich unter Rolle 9 ist eine zusätzliche Verbindung (zu
Textsegment 1) herzustellen, die auf den Kauf der Milch in einer
Verkaufsstelle hinweist ("I had bought a litre of milk").

Im Prinzip müßten hier im Rahmen des holistischen Überset-
zutlgsprogrqmms alle identifizierten Systeme an den Text angelegt

und so die Textsegmente markiert werden, die ein bestimmtes Ho-
lem innerhalb eines Systems ansprechen. Dabei kommt es zu einer

Uberlappung verschiedener Systeme an bestimmten Textsegmenten,
die die kulturelle Vielschichtigkeit und Verwobenheit eines Textes
und die Notwendigkeit der Relevanzeinstufung bzw. der Prioritäten-
setzung deutlich macht.
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Konkretisierung des Systems'Milch': Relevante Textsegmente
AS-Textsecmente Holeme
Für höchstes Gut. (0) 8.3.1

stand)
(ftirdert den allgemeinen Gesundheitszu-

Ich hatte einen Liter Milch gekauft (l) a.2 (l litre)
9.1(Geschäft)

"Axel-frisch-milch 1.5% Fett" (2) 1.2 (Fett)
2.7.2 (teilentrahmt)
3.I (Frischmilch)
6.I (Dale Farm)
8.6 (Verderblichkeit)

"Bei +l0o (Grad) C mindestens haltbar...(3 8.6 (Verderblichkeit

...bis 6.5.86" (4 8.6 (Verderblichkeit)

Ich trinke serne Milch (5 7.3 (Getränk)

..am liebsten in der Nacht... (6) 8.3.3 ('sanft es Schlafmittel'

...am liebsten "frische fettarme - (7) 1.2 (Fett)
2.7.2 (teilentrahmt)

...homosenisiert (8. 55

...pasteurisiert" (9. 54) 2.2 (pasteurisieren)

damit kein Tropfen verloren seht ( I I 8.2 (flüssie)

"l,asche anheben (12 5.1 (Karton)

Ecke abschneiden." (13 5.1 (Karton)

Ich schenke mir (14 8.2 (flüssie

trinke... (17) 7.3 (Getränk)

Es läuft über Q2 8.2 (flüssie

Ich neiee den Milchblock (47) 5. I (Karton)

. undmakellos... (49) 8.5 (Reinheit/ Sauberkeit)

Drei-Viertel Liter (52 4.2 (l litre)
..fettarme frische Milch... (53) 2.7.2 (teilentrahmt)

1.2 (Fett)

"Für höchste Güte... (73) 8.3. I (fordert den allgemeinen Gesundheilszu-
stand)

Schritt 7: Prüfung der Aspekte auf Zielkultur-I(onformität
(AS/ZS-Kultur)

Fur die Übersetzung in das britische Englisch stellt die interkulturel-
le Konformität der beiden Aspektlisten grundsätzlich kein Problem
dar. Es ist zu erwarten, daß die relative Nähe der beiden germani-
schen Sprachsysteme Deutsch und Englisch eine größere Korre-
spondenz auf der Ebene der Mikrostruktur der Texte zuläßt, als dies

bei stärker voneinander divergierenden Sprachen der Fall sein dürf-
te. Dies bewirkt eine relative Identität der realisierten Aspehe und
ihrer Verteilung auf die jeweiligen Textsegmente. Es gibt keine
Aspekte, die nicht ins Englische übernoffrmen werden könnten. Es
gibt auch keine ausschließlich dem britischen System eigenen
Aspekte, die neu aufgenommen werden müßten Die Hauptfrage bei

der Übersetzung ins Englische betriffi in der überwiegenden Mehr-
zahl der Fälle nicht die Möelichkeit eines interlineualen oder inter-
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kulturellen Transfers überhaupt, sondern die Wahl zwischen ver-
schiedenen möglichen Realisationen und die sich daraus ergebenden
Konsequenzen für das Textverständnis. Für fast alle Textsegmente
ist im Englischen eine Reihe von Varianten denkbar. Die einzelnen
Entscheidungen in bezug auf die gewählten Varianten werden durch
die beim Übersetzen vorgenommene Hierarchisierung der Aspekte
gesteuert (die wiederum von relationalen und holistischer Überle-
gungen mitbestimmt wird, vgl. Schritt 8 und 9), d.h., es wird an
jedem Textsegment derjenigen Alternative, die fur die Realisierung
des wichtigsten konstant zu haltenden Aspehs besonders geeignet
erscheint, der Vorzug gegeben.

Eine vollständige zielsprachliche Aspektmotrix würde Auf-
schluß über die Gesamtheit der so getroffenen Entscheidungen ge-

ben; dabei würde ersichtlich, daß bei den meisten der insgesamt 2l
Aspekte der Transfer ins Englische keine besonderen Schwierigkei-
ten bereitet. Dies gilt insbesondere firr die zentralen thematischen
Aspekte'Gesundheit','Leib-Seele','Endvorstellung', wohingegen
einige formale Aspekte nicht direkt abbildbar sind. Es ist daher nur
möglich, anhand von einigen ausgewählten, besonders überset-
zungsrelevanten Beispielen das praktizierte Ver hren zu verdeutli-
chen und einige Punkte zu kommentieren (vgl. Schritt 8).

Schritt 8: Das aspektive Übersetzungsprogrsmm

Die zielsprachliche Gewichtung der Aspekte wurde nach folgender
Rangordnung vorgenommen :

AspeH-Nr.

Aspekt (l)
Aspekt (2)
Aspekt (7)
Aspekt (10)
Aspekt (8)
Aspekt (20)
Aspekt (17)
Aspekt (19)
Aspekt (I3)
Aspekt (14)
Aspekr (21)
Aspekt (lD

AspeH

Blockeinrückung
Großschreibung
Mehrdeutiekeit
Anspielungen
Parallelismus
Gesundheit
Endvorstellung
Leib-Seele
Rolle der Musik
Rolle der Milch
Christliches Kultur

Gewichtung für ZS-Text

100

9'7

95

90

85

82

80

75
70
65

60
55

125

Sachverhaltsbezug



AspeH-Nr. AspelrT

Aspekt (15) Sprachebene

Aspekt (12) Perspektive
Aspekr (3) Zital
Aspekt (5) Sinn pro Zeile
Aspekt (9) Alliteration
Aspekt (4) Interpunktion

Gewichtung für ZS-Text

50

45

40

30

20

l0

Im folgenden sollen sieben ausgewählte, fur besonders überset-
zungsrelevant gehaltene Aspekte (durch Unterstreichung gekenn-
zeichnet) kommentiert werden. Zunächst werden Textsegmente
identifiziert, die unter dem Gesichtspunkt eines bestimmten Aspekts
aktiviert werden. In einem nächsten Schritt werden dann Varianten
aufgestellt (Schritt 9) Die Reihenfolge entspricht der Gev'ichtung
der Aspekte fur die vorliegende Übersetzung.
o Aspekt 7: Mehrdeutigkeit

Die Relevanz der Mehrdeutigkeit im Text wurde schon hervor-
gehoben. Diese Mehrdeutigkeit laßt sich auf verschiedenen Ebe-
nen nachweisen. Zum einen durchzieht eine fundamentale Ambi-
guitat den ganzen Text, da der ironische Grundtenor ahnen läßt,
daß jeweils mit zwei Bedeutungen/Interpretationen gearbeitet
wird (gerade das vermeintlich Gesunde kann krank machen,

Aspekt 7.2). Zum anderen werden bestimmte Einzelwörter dop-
peldeutig eingesetzt, um assoziativ die zentrale Thematik zu un-
terstreichen (Aspekt 7.3). So nehmen die Substantive 'Vorschrif-
ten' (Textsegment l0), 'Milchblock' (47),'Zentrale' (76) und
Wortspiele wie 'mit Tamino' (71) und 'strahlend schön' (72) im
Zusammenhang mit Reaktorunftillen bedrohliche Konnotationen
an. Die Homonymie von'weiß' als Adjektiv und Nomen stellt ein

weiteres Spielelement dar (Textsegmente 48 und 25), das aller-
dings nicht von tragender Bedeutung zu sein scheint

o Aspekt 8: Parallelismus
Parallelismen stellen eines der wichtigsten rhetorischen Mittel im
Gedicht dar, da sie eine gliedernde, kohärenzstiftende Funktion
haben Die Unterteilung in syntaktische (8.1) und semantische

(S.2) Fälle ist nicht unproblematisch, da sich beide Dimensionen
natürlich überschneiden. Strukturelle Eigenschaften der parallelen

Textsegmente im AS-Text sind Wiederholung (8-9; 5a-55), Ab-
wandlung (0-73,7-53), paralleler Satzbau sowohl in Hauptsätzen
(5-10-14 usw.) als auch in komplexen Postmodifikationen (6-9
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usw.) und syntaktische Substitutionsspiele (56-60) Besonders
übersetzungsrelevant sind die Textsegmente 56-60, da sich hier
eine syntaktische Möglichkeit des Deutschen (Valenz des Verbs
'bringen') nicht ohne weiteres nachbilden läßt
Aspekt 21: Christliches Kulturgut
Das Wissen um christliches Kulturgut wird mehrmals im Gedicht
(implizit) aktiviert: Textsegmente 31 (abgewandeltes Bibelzitat
'mich dürstet', Johannes 19, 28),45 (Bach-Kantate 'ich habe ge-
nug'), 57-59 ('der Meister'), 70 ('Großschreibung' von 'SEIN').
Dies unterstreicht die Todesthematik des Textes und verleiht ihm
einen quasi-religiösen Unterton, der für manchen Interpretations-
ansatz von Bedeutung sein könnte (Martyrium)
Aspekt 15: Sprachebene
Wie schon den vorhergehenden Anmerkungen zu entnehmen
war, ist die Vermischung verschiedener Sprachebenen im Ge-
dicht auftillig Dem wird in Aspekt 15 Rechnung getragen, in
dessen Rahmen ftnf Stilebenen identifiziert sind. 15.1, 15.4, 15.5
bedür n keines weiteren Kommentars außer des erneuten Hin-
weises, daß der Titel diesbezüglich eine Abweichung darstellt
(Wechsel von der poetischen zur werbesprachlichen Ebene).

Aspekt 15.2 (poetisch) manifestiert sich im AS-Text in
Wortwahl, Wortstellung, Satzbau, Alliteration und Wortspiel.
Aus systemspezifischen Grunden können natürlich nicht alle
Mittel direkt übernommen, sondern müssen teilweise versetzt
werden. Die Textsegmente 22-29 sind in diesem Zusammenhang
von exemplarischem Wert, da diese Strophe einige
(pseudo)poetische Mittel aufueist: (a) die Wortstellung und (b)
die Worlwahl in 24 ('wohlig') und 26 ('labend'), (c) die Alliterati-
on (24-25), (d) der kataphorische Bezug des Pronomens 'es' (22),
(e) die umgekehrte Anordnung der Partizipien in 26 (vorgestellt)
und 29 (nachgestellt).

Aspekt 3: Zitat
Im Fall der Zitate sind zwei der drei Kategorien interessant. Zwar
ließen sich alle Aspekte hinsichtlich der Bewertung ohne Unter-
schied realisieren. Während aber die (angeblichen) Tschaikowski-
Zitate (3.2) direkt übersetzt werden könnten, sind vermutlich bei
den Werbeslogans (3.1) und Packungsangaben (3.3) Anpassun-
gen an zielsprachliche Normen nötig, uil die zu wahrenden
Aspekte kohärent und überzeugend nachzugestalten. Sowohl 3.1
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als auch 3.2 stellen Teile eines dysrems dar und wären im Zu-
sammenhang mit der holistischen Überselntngsmethode als

Komponenten eines übergreifenden Prinzips zu betrachten Hier
geht es allerdings zunächst um aspektlve Gesichtspunkte. 3.1: bei

den relevanten Textsegmenten 62-63 und 73-76 handelt es sich

um authentische Zitate der deutschen Molkerei. Da solche Wer-
beslogans auf britischen Milchpackungen nicht ublich sind (s.

oben zum System'Milch'), müßten - den Kriterien der Aspektma-
lrlx entsprechend - denkbare bzw. potentielle Aquivalente frei
erfunden werden. 3.3: die Packungsangaben am Textanfang
müßten im Interesse der Authentizität von einem britischen
Milchkarton übernommen werden.

Aspekt 5: Sinn pro Zeile
Besonders auflallig an der Struktur des Gedichts sind die zahlrei-
chen Zellensprunge, die unter Aspekt 5 erfaßt sind. An funf Stel-
len des AS-Textes wird eine Kompositionsstrategie verfiolgt, die

dazu fuhrt, daß die sich im Laufe des vollständigen Satzgs entfal-
tende Bedeutung zuerst entstellt oder offengehalten wird: Text-
segmente 14ff.,22,32,38f., 48. Diese Strategie hat zwar Aus-
wirkungen auf den Leseprozeß des Rezipienten. Im Zusammen-
hang mit der Thematik des Gedichts ist aber die Bedeutung die-
ses häufig auftretenden Merkmals nicht eindeutig festzumachen.

Nichtsdestoweniger ist diese Art semantisches Rätsel mit seinem

Verwirrspiel aus Angaben, Bezügen, obskuren Anspielungen ty-
pisch fur den Text. Soweit andere Prioritäten es zulassen, wird
daher dieser Aspekt mit in die Auswahlkriterien einbezogen.

Aspekt 9: Alliteration
Die Alliteration stellt als Produkt des phonetischen Potentials der
Einzelsprachen ein klassisches Ubersetzungsproblem dar. Ihr
Beitrag zum semantischen System des vorliegenden Gedichts
scheint nicht außerordentlich groß zu sein, trotzdem ist sie in
nicht weniger als 10 (von 76) Textsegmenten evident. Diese
Häufigkeit allein scheint ihre Beibehaltung vorzuschreiben, wenn

auch zahlreiche Beispiele wohl akzidentell zustandegekommen
sind (7: 'frische fettarme').
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Schritt 9: Übersetzungsvarianten

Hier sollen nun zu den oben angegebenen übersetzungsrelevanten
Aspekten exemplarisch einige denkbare Übersetzungsvarianten auf-
gefuhrt werden.

Übersetzungsvarianten mit Aspekt- und dys/e m-Bezug

AS-Textsesment ,4soektLwert) S/Holent ZT-Variante(n)
\,'orschriften
( l0)

It{ehrdeutigkeit
('7 )

Ambiguitat
(7.2\

lronie
\4ilch

instructions;
regulations:
direclions:

mit Tamino
(71)

Mehrdeutigkeit
(7)

Wortspiel
(''t 3\

Radioak:tivitlit
Ironie

with Tamino;
con Tamino;

Zentrale
('76)

Mehrdeutigkeit
(7)

.tunbiguität
(7.2\

Radioaktivität

Ironie
Milch

dairy;
plant;
supplier;

N{ilchblock
(47)

Mehrdeutigkeit
(7)

Ambiguiüit
(7.2\

Radioaktivit?it
Ironie
Milch

carton:
containerl
block:

strahlend schön
(72)

Mehrdeutigkeit
(7)

Wortspiel
(7.3\

Radioaktivität
Ironie

radiating beauty;
radiantingly
beautiful;
radiantly fair;

Meister
(57, 5e)

Parallelismus
(8)

N4usik

Ironie
masler;
magslro;

zu Ende bringen
(57,58)

Parallelismus
(8)

Musik
Radioaktivitzit

bring to an endt
complete;
finish:

das Ende bringen
(5e. 60)

Parallelismus
(8)

Musik
lronie

bring him his end;

kilt;
finish;
mean his deatht

dürstete er
(31)

Cluistliches
Kullurgut

(2 1)

he rvas thirs11,;

he thirsted:
thirsted he;

he wanted water'.

es lst genug
(45)

Christliches
Kulturgut

(21)

Krebs That's enough;
That is enough;
enough is enough;
enough, I give in;

SEIN
(70)

Clristliches
Kulturgut

(2 l)

Krebs HIS:
His;
his;

wohlig
(24)}

Sprachebene

(15)
It4ilch pleasantlv;

nicely:
welcome,
smoothly:

labend
(26)

Sprachebene

(15)
Milch refieshing;

bathing;
soothing:
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AS-Textseqment Asoekt(-weil) S/IIolent ZT-Variante(n)
im Magen
(28,2e)

dispergierend Sprachebene
(15)

Milch dispersing in my stomach;
spreading in my tummy;
moving aboul in my belly;
dispersing in the stomach;

"die gesunde Vielfalt ftir
die ganze Familie"
(62-63)

Zitar
(3)

Milch
Ironie

Health and vitality for the whole
family;
The healthy drink for all the
family;
Full of goodness and health for
the whole family;
For the health of the whole
familv:

"Für höchste Güte garan-
tiert IHRE Zentrale"
(73-76)

Zit^r
(3)

Milch
Ironie

YOUR dairy guarantees the
highest quality;
YOUR supplier guarantees

complete freshness;

YOUR health is our concem,
Goodness guaranteed by your
supplier;

bei +l0o C
(3)

Zitat
(3)

Milch If stored at l0oC; Keep in
fridge;
Keep refrigerated;
Keep cooll Store in refrigerator;

mindestens haltbar bis

(3)
Zit^t
(3)

I\.Iilch best before;
use by;
will keeo until

"Lasche anheben Ecke
abschneiden"
(12-13)

Zit^t
(3)

lvlilch Lift comer and cut off;
Lift flap and remove;
Easy open;

Lift. Tear to here;

Ich schenke mir
ein Glas
ein
(l4-16)

Sinn pro Zeile
(s)

IUilch I pour myself a glass;

I allow myself a glass;

I pour myselfout a glass;

I pour out a glass;

Es läuft tiber:
die Zunge
(22-23)

Sinn pro Zeile
r5\

Milch It spills over my tongue;
It runs over my tongue;
It pours over the tongue;
It flows over my tonque;

Und stürzte sich
ein Glas
hinab
(38-40)

Sinn pro Zeile
(5)

Ironie
Milch

And threw a glass down;
And slung down a glass;

And lipped a glass down his
throat;
And thrcw a glass down his
throat;

das Geheime b
Leib und Seele

zusalTlmen:
(32-34)

Sinn pro Zeile
(5)

Ironie
Ikebs

The secret bound body and soul
together;
The secret liquid fused body and
soul together;
The secret bonds held body and

soul togethen

Die Liste stellt nur einen kurzen Auszug aus einer Vielzahl von er-
arbeiteten Möglichkeiten dar. Bei der Auswahl der in einer Arbeits-
gruppe aufgestellten Varianten wurden holistische und aspektive
Gesichtspunkte benicksichtiE (vgl. dazu die Kommentare in Schritt
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l0). Dabei erscheinen in der folgenden lJbersicht die Aspekt(werte)
und Systeme, die pro Textsegment die übersetzerische Entscheidung
bestimmen; die Entscheidungskriterien pro Aspekt werden im an-
schließenden Kommentar diskutiert.

Schritt 10: Auswahl der Varianten aufgrund der ZS/ZK-Pro-
gramme

Im folgenden wird dargelegt, wie es zur Wahl der bevorzugten Va-
rianten aufgrund der in der vorhergehenden Diskussion entwickelten
Kriterien gekommen ist.
o Aspekt 7: Mehrdeutigkeit

In der Übersetzung werden vermutlich in bezug auf den Aspekt
'Mehrdeutigkeit' einige konnotative Werte verlorengehen Wäh-
rend der Aspektwert 7.2 ('Ambiguität') problemlos beibehalten
werden kann, ist eine Rekonstruktion der unter 7.3 ('Wortspiel')
erfaßten Merkmale im Englischen schwierig Bei Textsegment 71
gibt es wohl keine Möglichkeit, das 'con Tamino' anzudeuten,
während man bei Textsegment 12 ('radiantly fair') darauf vertrau-
en muß, daß das Wort 'radiantly' gerade in einem solchen Kon-
text durch seinen Wortstamm radioaktive Strahlungen suggerie-
ren kann (das englische Mozart-Zitat 'bewitchingly fair' wird
ebenso abgewandelt wie das deutsche 'bezaubernd schön' im AS-
Text). 'Milchblock' und 'Zentrale' lassen sich in der Zielsprache
nicht ambig nachbilden'. Zwar wird das gewählte Wort 'supplier'
sowohl in der Milchindustrie als auch in der Stromwirtschaft
verwendet, die Ambiguitlit ist aber nicht sehr ausgeprägt. Bei
dem ungewöhnlichen deutschen Wort 'Milchblock' wird 'carton'
aus der Variantenliste gewählt, da 'block' im Englischen als zu
stark abweichend erscheint. Bei 'Vorschriften' scheint die Wahl
von 'instructions' in diesem Kontext zwingend zu sein. Um dem
als sehr wichtig eingestuften Aspekt'Mehrdeutigkeit' gerecht zu
werden, wird weiterhin in der Übersetzung stellenweise versetzt
kompensiert. Und zwar können bei den Textsegmenten 11 und
50 potentiell mehrdeutige Begriffe eingeführt werden, die eine
Verbindung zu Reaktoren/Reaktorunftillen konstruieren lassen:

im Textsegment I I durch das Verb 'leaks' (firr 'verloren geht')
und im Textsegment 50 durch die Wahl des in diesem Zusam-
menhang ominösen'cloud' (für'färbt'). Beide Lexeme sind haufig
in Texten über möeliche Gefahren der Kernkraftindustrie anzu-
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treffen. Bei Textsegment 68 geht ein morphologisches Wortspiel
('speise Röhrenkrebs') aus sprachsystematischen Gninden verlo-
ren. Der Wortspielcharakter der Textsegmente 14, 16 und 38-40
hingegen läßt sich durch eine partielle Umstellung beibehalten (s.

auch Aspekt 5).

Aspekt 8: Parallelismus
Besonders übersetzungsrelevant sind die Textsegmente 56-60, da
sich hier eine syntaktische Möglichkeit des Deutschen (Valenz
des Verbs 'bringen') nicht ohne weiteres nachbilden laßt. Hier
wurde das englische Verb 'finish' in seiner Doppeldeutigkeit prä-
feriert, was gleichzeitig eine Verstärkung des Parallelismus durch
Einführung eines reinen Chiasmus zur Folge hatte. Syntaktisch
gesehen wird also die deutsche Konstruktion (genaue Wieder-
aufnahme der Wortfolge, Substitution von 'sie' als Subjekt durch
'sie' als Objekt, Umwandlung von'bringen' + Akkusativ * adver-
biale Bestimmung 'zu Ende' in'bringen' * Dativobjekt + Akkusa-
tivobjekt) entsprechend den begrenzten morphologischen Mög-
lichkeiten des Englischen in eine einfache Neubesetzung der se-

mantischen Aktantenstellen im Rahmen der usuellen Wortfolse
S-P-O transferiert:

AKKO] P S

sie brachte der Meister

S

the master

A
zu Ende/

S P DatO AkkO
sie brachte dem Meister das Ende

wird zu:

POI S

frnished itl it
PO
finrshed the master

Aspekt 21: Christliches Kulturgut
In der Übersetzung soll versucht werden, diesen Aspekt mög-
lichst weitgehend abzubilden. Was das korrumpierte Bibelzitat
angeht (31), so wird in dem ZS-Text das authentische'I thirst'
auch modiftziert ('thirsted he'), um die Anomalität des AS-Textes
anzudeuten: dies geschieht durch eine Nachstellung des Subjekts,
die im modernen Englisch archaischen (biblischen?) bzw. poeti-
schen Kontexten vorbehalten ist (Realisierung Aspekt 15.2) So

tAkkO-Akkusativobjekt;P-Prädikat,S-Subjekt;A-Adverbiale,DatO-Dativobjekt;

O - Obrekt
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wird zumindest die Auffiilligkeit des Textsegments bewahrt. An
zwei Stellen des Gedichts kann der Bezug konkretisiert werden.
In Textsegment 0 steht 'goodness' (für 'Gut') als Euphemismus
fur'God', während bei Textsegment 49 ('makellos') die Ambigui-
tät des gewählten Wortes 'immaculate' die christliche Anspielung
verstärkt. Das Wort hat dieselbe Etymologie wie das deutsche
(lat: 'macula'), wird aber im Englischen neben der heutigen pri-
mären Bedeutung 'sehr sauber' auch in religiosen (vorwiegend
katholischen) Kontexten fur'unbefleckt' verwendet ('immaculate
conception', usw.). Textsegment 49 realisiert im ZS-Text also

auch die Aspekte 7 und 21 Das Wort 'master' wird fi)r 'Meister'
gesetzt, um dem Aspeh Mehrdeutigkeit gerecht zu werden.

Aspekt 15: Sprachebene
Unter dem in Schritt 8 angesprochenen Aspekt der 'Sprachebene'
konnte (d) (kataphorischer Bezug) direkt übernommen werden,
während (e) (umgekehrte Anordnung der Partizipien) im Engli-
schen für zu abweichend gehalten wurde und deshalb nicht bei-
behalten werden konnte. Bei (b) (Lexik) stellte es sich als

schwierig heraus, Wörter mit ahnlichem stilistischem Wert zu

finden. So wird im Interesse von Aspekt 9 (Alliteration) eine

Umstellung vorgenommen. Der Verlust der Nliteration des AS-
Textes (24-25) wird durch eine Parallelität zwischen 24-26
('smoothly' ...'soothing') kompensiert, wobei eine erhöhte
(vierfache) phonetische Ahnlichkeit festzustellen ist (s - oo - th-
l). Um dieses strukturierende Prinzip zu ermöglichen, muß auf
andere Dimensionen des AS-Text verzichtet werden ((b) Lexik),
zumal die anderen aufgestellten Varianten keine nennenswerten
Vorteile zu bieten haben.

Bei Aspekhuert 15.4 soll versucht werden, das fachsprachli-
che Register des Originals in den relevanten Textsegmenten zu

bewahren (27, 29). Hier weisen im Deutschen die Benennungen

'Oesophagus' und 'dispergieren' durch die Existenz einer 'durch-
sichtigen' gemeinsprachlichen Variante einen deutlicheren fach-
sprachlichen Charakter auf als die englischen Aquivalente. Vor
allem 'disperse' ist im Englischen ein durchaus alltagliches Wort,
und 'oesophagus' dürfte den meisten informierten Lesern noch
aus dem Biologieunterricht bekannt sein. Jedenfalls kennen nicht
nur Mediziner das Wort. Da es nicht ftr möglich gehalten wurde,
den Aspektwert 'Fachsprache' allein durch den Gebrauch dieser
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beiden Benennungen anzudeuten, wurde zu einem anderen Mittel
gegriffen: Im Textsegment 29 wurde der bestimmte Artikel ('the
stomach') gesetzt, was im Englischen ein haufiges Kennzeichen
spezialisierten Sprachgebrauchs darstellt Die so erreichte Ver-
sion 'dispersing in the stomach' scheint die gesuchte Stilebene zu
treffen, wie aus einem Vergleich mit den anderen Varianten
deutlich wird. Tabellarisch sehen die Aspektwertdnderungen der
Textsegmente 22-29 unter Aspekt 15 (Aspeh 15: 'Sprachebene';
Aspekt 15.1: 'Alltagssprache'; Aspekt 15.2: 'poetische Sprache';
I 5.3 :'Fachsprache') folgendermaßen aus.

AS-Text

It runs over I 5. I
my tongue 15. I
smoothly 15.2

the white, 15.2

Soothing 15.2

the oesophagus, 15.3

dispersing 15.3

in the stomach l5.l

ZS-Text

15. r

15.1

15.1

r5.2
15.1

15 3
15.1

15.3

Aspekt 3: Zitat
Zu Aspekt 3.1: Hier wird bei den Textsegmenten 62163 eine Lö-
sung gewählt ('For the health of the whole family'), welche die im
AS-Text aktivierten Aspekte'Mehrdeutigkeit','Anspielungen',
'Alliteration' realisiert. Aus Gninden der werbesprachlichen Prä-
gnanz (die Konstruktion mit 'for', die zudem eine Verbindung zu
Textsegment 0 schafft) und der phonetischen Qualität wäre diese
Lösung anderen, ebenso moglichen Varianten vorzuziehen, zu-
mal die angesprochenen Systeme ('Milch', 'Ironie') hier keine be-
stimmte Wahl determinieren. In keiner der aufgestellten Varian-
ten wurde versucht, das schwierige Wort 'Vielfalt' zu übertragen,
wohingegen das Wort 'health' filr absolut notwendig gehalten

wurde (Aspekt 20), weil hier das System'Milch' bzw. die darin
implizierte Gesundheit zentral thematisiert wird. Bei dem zweiten
in diesem Zusammenhang relevanten Textsegment 73-76
(Schlußsatz) sollte Wert darauf gelegt werden, neben den domi-
nanten Aspekten'Mehrdeutigkeit' (7) und 'Anspielungen' (10) den
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Aspekten 8'Parallelismus' (Klammerbildung zum Gedichttitel)
und 9 'Alliteration', die beide typische Merkmale des werbe-
sprachlichen Stils (Aspekt 15.4 'Sprachebene') sind, gerecht nt
werden. Die Ahnlichkeit der Struktur wurde im Englischen durch
eine Passivkonstruktion gewährleistet ('Goodness guaranteed by
your supplier').

Zu Aspekt 3.3. Die Packungsangaben am Textanfang sollen
im Interesse der Authentizität von einem britischen Milchkarton
übernommen werden ('Dale Farm, Cheshire'). So wird bei einigen
Textsegmenten zugunsten tatsächlich gebrauchter Formulierun-
gen auf eine wortliche Ubersetzung verzichtet, uffi die

Aspekt(wert)e 3.3, 14, 15.5 idiomatisch abzubilden; z.B. Text-
segmente 2 ('Fresh Milk Half fat': keine Angabe des Fettgehalts),
3 ('Keep refrigerated': keine Tenrperaturangabe), a (die Formu-
lierung 'use by') und 12-13 ('Lift. Tear to here'. eine unter vielen
authentischen Möglichkeiten). Hier wurde also der Realisie-
rungsmöglichkeit mehrerer Aspekte der Vorrang vor der Au-
thentizität des Systenrs eingeräunrt.

Aspekt 5: Sinn pro Zeile
In einem Fall erscheint eine Ltbernahrne der Kompositionsstrate-
gie 'Zeilensprung' unmöglich (48: 'weiß', S.o. zu 7 'Mehrdeutig-
keit'). In drei Fällen konnte dieselbe Technik angewandt werden
wie im Original: Die fakultativen Verbergänzungen werden zu-
näc;hst (über die Zetle hinaus) zurückgehalten, was zu Ambiguita-
ten und falschen Erwartungen fuhrt ('pour myself, 'it runs over',
'And threw/a glass'). Allerdings hat dies zur Folge, daß sich die

Texte in einigen Fällen nicht mehr semantisch decken. Textseg-
ment 32 erweist sich als besondere Herausforderung; das seman-
tische Spiel basiert in diesem Fall auf der phonetischen Identität
von'band' als Substantiv und Verb, so daß (zumindest) der Hörer
des Gedichts nicht w-issen kann, wie der Text an dieser Stelle zu
verstehen ist. Um im Englischen eine ähnliche Wirkung zu erzie-
len, wird eine Lösung präferiert, die im ZS-Text die Zeit ändert
('bonds') und ein zusätzliches Wort eingefirgt ('held'). So bleibt
die Offenheit (mögliche Hypothese z-tm Systent'Krebs') dadurch
bewahrt, daß die Wortklasse des Lexems'bonds'im Textsegment
32 im ZS-Text auch (noch) nicht eindeutig feststellbar ist: 'The
secret bonds/held body and soul/together') Ubrigens gilt dies im

135



ZS-Text auch fur die graphische Dimension des Textes und nicht
nur fur die phonetische.

o Aspekt 9: Alliteration
Ziel des ZS-Textes ist es, ungeftihr dieselbe Distribution der Alli-
terationen zu bewahren, wobei einige Alliterationen versetzt
werden. In einem Fall wurde eine Variante gerade aus Grunden
des Gleichklangs gewählt, wurde also dem Aspeh 10 der Vorzug
gegeben, und zwar bei den Textsegmenten 24-26, wie oben
schon erwähnt ('smoothly ... soothing'). Im Textsegment 68 wur-
de überlegt, ob die Variante 'consume cancer' im Interesse der
Alliteration gewählt werden sollte, zumal das Wortspiel in der-
selben Zelle (und die Alliteration in 66) verlorengegangen ist. Ei-
ne versetzte Alliteration hätte zumindest eine Art Kompensation
geboten. Da aber der Aspeh Parallelismus (8) höher gewichtet
war, erschien es doch wichtiger, eine Parallelitat der Imperativ-
formen'drink'und'eat'zu sichern. Beim Textsegment 63 hat der
Aspekt 9 die Wahl des Lexems 'whole', statt z.B. 'all','entire' ent-
scheidend beeinflußt ('For the health/of the whole family') In an-
deren Fällen hingegen kommt die Alliteration automatisch zu-
stande (2.8.'semi-skimmed').

Beispiel für die Bearbeitung eines Textsegmentes

Hier soll die Realisierung eines ausgewählten Textsegments hori-
zontal, d.h. Aspekt fiir Aspekt, nachgezeichnet werden. Der Titel
des Gedichts (Textsegment 0. 'Für höchstes Gut') ist in bezug auf
einige (insgesamt 9) Aspehe auftillig. So identiftziert die Matrix des

Ausgangstextes (vgl Anhang I) folgende Aspekt(wert)e als relevant:

1.3'Blockeinrückung'[0Leerstellen];
1.2 nicht normgerechte 'Interpunktion' [kein Punkt nach Uberschriften];
7.2 'Ambiguität' [rvas ist hier das'Gut'?];
8.2 'semantischer Parallelismus' [Klammerfunktion in Verbindung mit

Textsegment 731;

10.1'versteckteAnspielung';
ll.2 nichtkonkreter'Sachverhaltsbezug';
15.2 'poetische Sprache';
17.3 'Endvorstellung: Ende "Mensch" ' [Hinweis auf die Todesthematik];
20.1 'gesund' [oberflächlich gesehen ist das Gute auch das Gesunde];
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Von diesenAspelAen sollten im Interesse des oben skizzierten Uber-
setzungsziels möglichst viele im Zieltext beibehalten werden. Fol-
gende Übersetzungsvarianten wurden fur den Titel des Gedichts
aufgestellt:

Für höchstes Gut.

l. For the highest good. 5 Quality first
2. Full of goodness. 6. For (the) highest value.
3. For wholesome goodness. 7. Your health!

4. The highest quality. 8. For goodness' sake.

Die Varianten wurden anschließend nach den Kriterien der Aspekt-
matrix gegeneinander abgewogen. Tabellarisch sieht die Matrix mit
den Bewertungen der Varianten folgendermaßen aus (Auszug):

x (l)
Block-
einrük
-kung

(7)
Ir4ehr-

deutig-
keit

( l0)
An-
sple-

lungen

(8)
Paral-
lelis-
mus

(20)
Ge-
sund-

heit

( l7)
End-
vor-
stel-
lung

(ll)
Sach-
ver-
halts-
be-

zug

(15)
Sprach-
ebene

(4)
Inter-
punk
-tron

For the highest
eood (l)

t.-J I0.2 1',7.3 tt.2 t5.l ^a

Full of
soodness (2

1.3 7.2 t 0.l 8.2 20.l t7.3 tt.2 l5.l A1

For wholesome
soodness (3)

|.-) '7.2 t0. I 8.2 20.1 t7.3 tt.2 15. I
(?)

Ä1

The highest
oualitv (4)

l.J 7.2 10. I (8 2) t7.3 tt.2 1-s.1 4.2

Qualily first
(5)

I.-l 7.2 10. I (8.2) t7.3 ll ) l< 
^

A1

For (the)
highest
value (6)

I --t 10. I 1 t.J ll.2 15.1 A1

Your health (7) 1.3 7.2 r0. I 20.r I7.3 rt.2 15.4 Ä1

For goodness'

sake (8)
1.3 7.2 10. I 8.2 I t --) t1.2 15.4 ^a

Mit der tabellarischen Darstellung der Aspektwerte wird folgendes
deutlich:
o Vier realisierte Aspekte (1, 17. 11,4) sind fi,rr alle Varianten

identisch und konstant.
o Drei Varianten (2, 3, 8) realisieren alle 9 Aspekte. Sie unter-

scheiden sich nur in bezug auf den Aspektwerl 15 1 bzw. 15.4, al-
so den werbesprachlichen Charakter, wobei Variante 2 am we-
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nigsten werbesprachiich erscheint. Im folgenden Kommentar
wird dargelegt, warum Variante 8 vorgezogen wurde.

Kommentar:
In Variante 1 wurde die wörtliche Übersetzung als nicht geeignet
empfunden, da mit dem englischen Wort 'good' in diesem Zusam-
menhang wohl anderes verbunden wird als Gesundheit (nämlich 'das
Allgemeinwohl'); der Aspekl 'Gesundheit' (20) wäre hier zu kurz
gekornmen, eine andere Anspielung hätte sich ergeb en (Aspekt lA)
und die'Mehrdeutigkeit' negativ beeinflußt (7)

In Variante 6 erschien das Wort'value'in dem vorliegendenZu-
sammenhang problematisch, da es nicht mehrdeutig genug ist, um
die Vielfalt der Bezüge im Gedicht zuzulassen (Aspeh 7). Bei den
Varianten 4 und 5 wurde zwar eine Möglichkeit eingefuhrt
('quality'), die sich besonders fur die Abwandlung des Lexems 'Gut'
in 'Güte' im Textsegment 73 (Aspekt 8) anbietet, die aber den Aspekt
'Gesundheit' nicht hinreichend realisiert (Aspekt 20).

Die Varianten 2 und 3 verwenden das Wort 'goodness', das in
beiden Kontexten (Textsegmente 0 und 73) Möglichkeiten bietet
(Aspekt 8), wurden aber hinsichtlich der Sprachebene fur ungeeignet
gehalten. Da es sich als schwierig erwies, die poetische Ebene im
Titel nachzubilden, wurde (im Interesse von Aspekt 8) versucht, eine
Verbindung zum Textsegment 73 durch Übernahme der werbe-
sprachlichen Ebene zu schaffen. Unter diesem Gesichtspunkt schie-
den die Varianten 2 und 3 aus (Aspeh l5).

So blieben die Varianten 7 und 8 als ironische, in diesem Kon-
text mehrdeutige Ausrufe, die den Vorteil der werbesprachlichen
Prä,gnanz haben (und die so die Aspekte 7 und 15 realisieren). Wah-
rend Variante 7 im vorliegenden Kontext als Trinkspruch attraktiv
war, wurde Variante 8 der Vorzug gegeben, weil hierdurch die
Verbindung zum Textsegment 73 einfacher zu gestalten war (Aspekt
8) - die 'goodness' des Produkts wird vom Hersteller garantiert.
Zudem ergab Variante 8 die Möglichkeit einer Alliteration mit 'gua-
rantee' in der Schlußstrophe (Aspekt 9). Diese Lösung hat den zu-
sätzlichen Vorteil, daß die Ironie besonders deutlich hervortritt und
eine weitere Verbindung zu Aspekt 21 ('Christliches Kulturgut) her-
gestellt wird ('goodness' steht hier als Euphemismus firr 'God'; vgl.
auch Aspekt 7.3 Wortspiel). So werden durch diese Variante so gut
wie alle im AS-Text realisierten Aspekte abgedeckt Lediglich der
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Aspekt des poetischen Sprachgebrauchs (15.2) tritt in den Hinter-
grund, wird aber durch die Sprachebene 'werbesprachlich' kompen-
siert (15.4) Gegenüber dem Original werden drei zusätzliche
Aspekte aktiviert (s. oben 9,21,7).

Konsequenzen einer Umgewichtung der Aspekte
Wir haben gesehen, daß eine 'semantic translation' sowohl aus ato-
mistischer wie auch aus holistischer Sicht durchaus möglich ist. Für
die Lbersetzung ins britische Englisch ist eine Umgewichtung, wel-
che die Zugänglichkeit des Textes fur eine grundlegend andersartige
Zielkultur gewährleisten soll, ebenso unnotig wie eine weitreichende
Neuordnung aus Gninden der sprachlichen Inkompatibilitat. Wie
oben schon mehrmals erwähnt, wäre es aber grundsätzlich denkbar,
andere Prioritäten der zu bewahrend en Aspehe zu setzen. Dies hätte
selbstverständlich die Wahl anderer Varianten und letztlich deswe-
gen auch eine andere Übersetzungzur Folge. Im folgenden werden
anhand eines Beispiels die möglichen Konsequenzen einer solchen
Umgewi chtung aufge zeiE.

Eine Reduzierung des'Poetischen' (d.h. der'poetischen Elemen-
te') im Text wäre vorstellbar, um die inhaltliche Dimension stärker
in den Vordergrund treten und die Aussage des Textes (zumindest
so, wie sie vom Übersetzer verstanden wird) expliziter werden zu
lassen. Das Lyrische manifestiert sich am deutlichsten im Aspekt
15.2, der wohl zu diesem Zweck einer konsequenten Uberarbeitung
bedürfte, und schlagt sich ansonsten in den Aspekten'Sachverhalts-
bezug'(11), 'Alliteration' (9), 'Parallelismus' (8), 'Sinn pro Zeile' (5),
'Blockeinnickung' (1), 'Großschreibung' (2) und letztlich auch
'Mehrdeutigkeit' (7) nieder. In der neu vorgenommenen Gewichtung
wrirden, abweichend von der urspninglich durchgefirhrten Gewich-
lung, die oben genannten Aspekte in der Hierarchie weiter unten
erscheinen:

Umgewichtete Rangfolge der Aspekte bei Reduzierung des

'Poetischen'
Im folgenden wird die Umgewichtung exemplarisch anhand einiger
ausgewählter A sp e kte gezeigt'.
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Aspekt-Nr. Aspekt Gewichtung für ZS-Text

Aspeh (20) Gesundheit 100

Aspekt (17) Endvorstellung 95

Aspekt (19) Leib-Seele 90
Aspekt (10) Anspielungen 80
Aspekt (7) Mehrdeutigkeit 35

Aspekt (15) Sprachebene 30
Aspekt (ll) Sachverhaltsbezug 25

Aspekt (9) Alliteration 20
Aspekt (8) Parallelismus 15

Aspekt (5) Sinn pro Zelle 10

Aspekt (l) Blockeinruckung 5

Aspekt (2) Großschreibung 0

Die möglichen Auswirkungen einer solchen Umgewichtung auf die
Übersetzung lassen sich am einfachsten anhand der Textsegmente
verdeutlichen, die in der AS-Textmatrix als 'poetische Sprache'
(15.2) gekennzeichnet sind. Diese konzentrieren sich auf die
Textpassagen22-29,30-34, 4l-45, 46-51, 56-60. Im Interesse einer
konsequenten Entpoetisienrng des Textes wäre vermutlich eine
durchgehende Neuordnung der Zerlen (über die Streichung der
Blockeinruckung hinaus) nötig, um Sinneinheiten deutlicher zn

markieren, die Zeilenspninge zu eliminieren (Aspekt S) und die
Wortstellung zu normalisieren, etwa nach dem Schema:

o Textsegmente 22-29:

The milk flows nicely over my tongue.
It refreshes my gullet and disperses in my stomach.

Im Interesse der Vergleichbarkeit wird aber hier auf eine solche

Umordnung der ZerlenJTextsegmente verzichtet. Vielmehr wird im
folgenden exemplarisch eine Neufassung der Textsegmente 22-29,
30-34, 46-51und 56-60 geboten, die sich in ihren Aspektwerten wie
in den beiden folgenden Tabellen zeigt.
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Schritt 11: Ubersetzungsresultat aufgrund der Holontra- und
Aspektra-Methode

For goodness' sake.

(von Klaus Mudersbach. aus dem Deutschen übersetzt von David Horton)

l. I had bought a litre of milk -

2. "Dale Farm fresh-mitk Half fat"
3. "Keep refrigerated.
4. Use by 6/5/86"

5. I like milk
6. especiallyatnight
7. especially "fresh semi-skimmed -

8. homogenised
9. pasteurised"

10. I follor.l the inslructions.
I 1. so that none leaks out:
12. "Lift
13. Tear to here".

14. I pour myself
15. a

16. glass.

17. drink
18. ir
19. NOW
20. in
21. one go.

22. It runs over
23. my tongue
24. smoothly
25 the rvhite.
26. Soothing
27. the oesophagus,

28. dispersing
29. in the stomach.

30. And understand Tchaikovsky:
3 l. for water thirsted he.

32. the secret bonds

33. held body and soul
34. Together:

"Give it me now!
It must be fresh!
I know what I want!"

And threu'
a glass

down his throat.

41. The body
42. heeds
43. the soul,
44. which serxes:

45. That is enougL.

45. The glass is now empty.
47. I tilt the carton
48. and white
49. and immaculate
50. it clouds
5 1. the sink.

52. Three-quarters ofa litre
53. of semi-skimmed fresh milk
54. homogenised
55. pasteurised.

56. The composition,
57. tle master
58. finished it,
59. it finished
60. the master.

6l . Down it goes,

62. "Forthehealth
63. of the whole family".

64. One glass is enough -
65. at the right time!
66. Drink typhoid
67. or
68. eat cancer!

69.
70.
7t.
72.

Whoever wants to
sings HIS song
with Tamino
radiantly fair.

35.

36.
J t.

38.

39.

40.

73. "Goodness
74. guaranteed by
75. YOUR
76. supplier."
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Schritt 12: Zieltextüberprüfung mit Relatru (lineares Netz)

Sinn der Relatra-Analyse ist es, die semantische Struktur eines
Textes in ihrer Konstituierung durch Argumente und Relationen
transparent zu machen. Die an der Textoberfläche realisierten Rela-
tionen, die durch Beziehungen verschiedener Art konstituiert wer-
den, werden diagrammatisch dargestellt. So treten neben sprachlich
vorgegebenen, mehr oder weniger eindeutig grammatikalischen und
lexikalischen Referenzen (2. B. durch Pronomina, Anaphora, Syn-
onyme) auch Relationen, die aufgrund des Kultur- und Weltwissens
nur über die individuelle Hypothesenbildung des Lesers, d h. inter-
pretatorisch, zustande kommen. Auf diese Art und Weise wird die
Kohärenz (bzw. mangelnde Kohärenz) des Textes intersubiektiv
uberpnifbar demonstriert. Für den Übersetzungsprozeß ist äi.r.t
Analyseverlahren von Wert, da es eine systematische Gewichtung
bestimmter Arguntente oder Strukturen ermöglicht, die sich in der
Gesamtorganisation des Textes niederschlägt Je nach überset-
zungszweck können bestimmte Isotopielinien oder Informationsab-
folgen (Thema-Rhema-Strukturen) in den Mittelpunkt gestellt wer-
den. Als Instrument des Übersetzungsvergleichs ist die relationale
Analyse von großem Wert, da sie einen Vergleich der Bedeu-
tungsstrukturen zrveier Textfassungen in ihren Korrespondenzen
und Abweichungen - So, wie sie von dem einzelnen übersetzer
verstanden worden sind - ermöglicht. Im Idealfall wäre bei gleichem
Übersetzungszweck von AS- und ZS-Text die relationale Struktur
der beiden Texte im Sinne einer 'Isomorphie' (Mudersbachl Gerzy-
misch-Arbogast 1989) identisch Zumindest aber müssen die Ab-
weichungen aufgrund des variierenden Sprach- und/oder Kiltursy-
stems motivierbar und erklärbar sein. Ein Vergleich der linearen
J{etze der AS/ZS-Textfassungen zeigt, daß diese in der Tat eine
starke Ahnlichkeit der Informationsabfolge (Thema-Rhema-
Gliederung) und Isotopielinien aufiireisen (Divergenzen sind fett
gedruckt). Am rechten und linken Rand der Liste verlaufen jeweils
drei senkrechte (Isotopie)Linien, die für die am stärksten gewichte-
ten Argumente 'goodness' (gekennzeichnet durch (a)), 'Tschai-
kovsky'(b), 'I'(c), 'milk' (d), 'water'(e) und'glass'(f) stehen.
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Lineares Netz der englischen Übersetzung (Textsegmente 0-16)
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Lineares Netz der englischen Ubersetzung (Textsegmente 17-46)
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Linesres Netz der englischen Übersetzung (Textsegmente 47-76't

Three{uarters
of a litre of

semi-skrmmed
fresh milk

homogenised
pasteunsed.

"For the health

of the whole
familv"

f=-.r* -1

t-'"'-l
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Schritt 13: Zieltextüberprüfung durch die synchron-optische
Relatra-Darstellung

Es kann zunächst festgestellt werden, daß das ZT-Netz mit dem
Original nahezu identisch ist. Das liegt zum einen an der (relativen)
Proximität der'linguocultures' der westeuropäischen christlichen
Länder Großbritannien und Deutschland und zum anderen an dem
Bemühen, den AS-Text in seiner holistischen, atomistischen und
relationalen Dimension möglichst genau im Sinne einer 'semantic
translation' nachzubilden.

Die AS-Textanalyse (vgl Anhang III) zeigt, daß das deutsche
Netz 67 Argumente hat. Die Mehrheit wurde unverändert in den
Zieltext übernommen. Es wurde auch versucht, die Argumente und
Relatoren invariant miteinander zu verbinden. Trotzdem haben sich.
bedingt durch sprachliche oder kulturelle Inkompatibilitaten, fol-
gende Divergenzen in der relationalen Struktur der deutschen und
englischen Fassungen ergeben.

o Sprachsystembedingte Abweichungen in den Argumen-
tenlRelationeni
Das Argument 'gern' im AS-Text entftillt aus idiomatischen
Grunden. Und zwar wurde das Deutsche 'Ich trinke gerne Milch'
(Textstelle 5) übersetn mit der wohl geläufigsten Lösung: 'I like
milk', wobei ein Argument redundant wird. Hier wurde die Idio-
matik filrr wichtiger gehalten als die genaue Abbildung der im AT
vorhanden en Ar gum ente .

Bei 'sie' (sie l:die Seele) wurden grammatische und syntak-
tische Modifikationen vorgenommen (Textstelle AT 44), um ei-
nen im Deutschen eindeutigen Bezug auch in der Übersetnng nt
bewahren: das deutsche Pronomen 'sie', das einen neuen Satz

einleitet und sich auf 'Seele' bezieht, wurde im ZT durch ein Re-
lativpronomen ersetzt, das einen Nebensatz einleitet. Das engli-
sche Relativpronomen 'it' wäre hier ambig ('body' oder 'soul'?)

gewesen.

Bei dem stark parallelistischen Textsegment 56-60 im AS-
Text ('Komposition'/'Meister') mußten einige Argumente umge-
stellt werden, um die Strukturen des Originals nachzubilden. Das
Argument 13 ('Ende', Textsegmente 58 und 60), das ein Spiel mit
den Verbergänzungen im Deutschen ermöglicht ('etwas zu Ende
bringen' gegenüber jemandem das Ende bringen'), ließ sich im
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Englischen so nicht realisieren und entftillt. Wie oben erwähnt,
wurde imZT das in diesem Kontext ambige Verb 'finish'gewählt,
um auch im Englischen einen Parallelismus zu schaffen. So bleibt
die semantische Dimension des Textes erhalten, obwohl ein Ar-
gument ausgespart wird. Eine Konsequenz der Umstellung an

dieser Stelle ist, daß das synchron-optische Netz eine einfache
Reversibilitat der Argumente aufzeigt (Chiasmus) :

Textsegmente 56-60:

Deutsch:

Die Komposition.
sie brachte der Meister
zu Ende,
sie brachte dem Meister

das Ende.

ffi

Enslisch:

The composition,
the master
finished it,
it finished
the master.

.,ffi

Abb. 6.l.l'. Slmchron-optisches Netz Abb. 6.1.2: Synchron-optisches Netz
(Ausschnitt) der Textsegmente (Ausschnitt) der Textsegmente
56-60 (deutsch) 56-60 (englisch)

In einem Fall wurde die relationale Struktur des ZS-Netzes da-
durch bewahrt, daß ein im AS-Text vorhandener möglicher
Mehrfachbezug auf Kosten der ZS-Idiomatik offengehalten wur-
de: Das Pronomen'SEIN' läßt sich im AS-Text auf verschiedene

denkbare Nomina beziehen (1 : sich selbst,2.: Tamino, 3. :
Meister, 4. : Röhrenkrebs). Im Englischen läßt sich das einfache
Pronomen 'his' ohne weiteres auf die ersten drei beziehen. Die
Anschließbarkeit von 'his' an das Argument'cancer' ist im Engli-
schen nicht unbedingt üblich, wäre aber in einem poetischen Text
denkbar.

Sie (3)
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Abweichungen in der möglichen Anschließbarkeit von Ar-
gumenten über Hypothesen:
Um mögliche (kulturell bedingte) Wissensunterschiede in bezug

auf die Auswirkungen der Tschernobyl-Katastrophe auszuglei-
chen, wurden bei zwei Textsegmenten (ZS-Text l1 und 50) -
wie oben schon erwähnt - ZS-Wörter gewählt, die den Aspekt
'Mehrdeutigkeit' verstärken. Dies geschieht durch die Relatoren
'leak out'und 'cloud': Um die Ambiguität von 'leak' zu ermögli-
chen ('Milch' einerseits, 'Radioaktivität' andererseits) wurde das

Argument in Textsegment 1l geändert ('kein Tropfen' - 'none'),
da es die Bedeutung des Verbs auf 'Flüssigkeit' desambiguiert
hätte

Bei Textsegment 49 'makellos'wurde durch die eingeführte
Mehrdeutigkeit von'immaculate' der Aspeh'Christliches Kultur-
gut' aktiviert (s. oben). In bezug auf das relationale Netz läßt
sich also hier feststellen, daß dieses Argument - anders als im
AS-Text einen Anschluß an andere 'religiöse' Argumente
('Meister', 'es ist genug' 'das Geheime', 'fur höchstes Gut', 'dürste-
te') erlaubt und so zusätzliche Kohärenz stiftet.

Im Falle des Arguments'Zentrale' ging andererseits eine im
AS-Text vorhandene Konnotation verloren. Dieses letü.e Text-
segment des Gedichts (76: 'Zentrale') läßt sich nach dem Aufbau
des Originals auf drei Phänomene beziehen (1 : Milchzentrale,
2. : Kernkraftwerk, 3. : den eigenen Korper) Das Argument
wäre also an drei verschiedene andere Argumente, und so an drei
Dimensionen der Thematik (Milch, Verseuchung, Leib-Seele)
anzuschließen. Im ZS-Text entftillt die letzte dieser Möglichkei-
ten, da 'supplier' sich nicht auf das menschliche Gehirn beziehen
laßt. Das gleiche gilt fur das Argtment'Mtlchblock', das auch

durch seine potentiellen Assoziationen eine Verbindung zwischen
den Dimensionen 'Milch' und 'Radioaktivität' zulaßt.

Die Interdependenz von Aspehen in ihrer Fixierung als

Textsegmente einerseits und Argumente andererseits wird deut-
lich, wenn man die Konsequenzen einer Umgewichtung der
Aspekte betrachtet. Es wurde bereits angedeutet, daß eine Ver-
schiebung in der Rangfolge der zu wahrenden Aspehe notwendi-
gerweise Veränderungen in den gewählten llbersetzungslösun-
gen nach sich zieht. Die Wahl anderer Lösungen bewirkt logi-
scherweise auch Veränderunsen in der Anschließbarkeit der Ar-
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gumente, oder anders ausgednickt: andere Prioritäten für be-
stimmte Themenschwerpunkte, Isotopien und Informationsabfol-
gen legen jeweils andere Lösungen nahe. Oben wurden einige
Konsequenzen einer solchen Umgewichtung kurz beschrieben.
Hier soll noch aufgezeigt werden, wie sich dies auf das relationa-
le I{etz auswirken könnte. Als alternative Realisierung der Text-
segmente 56-60 in Schritt 9 und 10 wird hier folgende Version
dareestellt.

Deutsch:

Die Komposition.
sie brachte der Meister
zu Ende.
sie brachte dem Meister
das Ende.

ffi

Abb. 6.1 .3. Sychron-optisches l,letz
(Ausschnitt) Textstelle 56-60 (deutsch)

Enslisch
(Alternative Version) :

The composer
Finished
His symphony
But the symphony

Meant his death.

Abb. 6. | .4. Synchron-optisches Netz
(Ausschnitt) Textstelle 56-60
(alternative Version, englisch)

Bei dieser Realisierung fallen einige mögliche Bezüge weg:
'composer' kann nicht mehr an die Textsegmente 'es ist genug'

und 'makellos' oder an den Relator'thirsted' angeschlossen wer-
den. Die religiöse Assoziation des Textes wird untergraben. Die
Festlegung auf 'symphony' fur 'Komposition' schließt auch mögli-
che Konnotationen aus, zwingt zu einem Anschluß dieses Argu-
ments an die musikalischen Bezüge des J{etzes (u.a. an 'Tamino',
'SEIN Lied'). Dies wäre als Konsequenz einer höheren Einstu-
fung des Aspekts 'Rolle der Musik' (13) durchaus vertretbar,
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steht aber im Widerspruch zu der fur die vorliegende Überset-
zung vorgenommenen Prioritätensetzung des Aspekts'Mehrdeu-
tigkeit'(7)

Zusammenfassung
Als Fazit des Vergleichs der beiden semantischen Netze kann for-
muliert werden, daß die Übersetzungsentscheidungen auf der Ebene

der einzelnen Textteile, die zunächst durch die Gewichtung von
Aspekten gesteuert wurden (atomistisch erfaßt nach dem Verflahren
Aspektra), in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle dieselben Be-
A)ge (2. B. Isotopielinien) zulassen, die auch im AS-i/elz hergestellt
sind (vgl Anhang III) Dies gilt sowohl fur die primären Ebenen, die

auf grammatikalisch-syntaktischen und lexikalischen Zusammenhän-
gen beruhen, als auch für die holistische Ebene der interpretatori-
schen Hypothesenbildung Was die relationalen und holistischen
Übersetzungsentscheidungen angeht, so wird deutlich, daß auch der
englische Text die Inselhaftigkeit bewahrt, die der deutsche Text
zeigt, d.h., daß er ebenso 'inkohärent', also offen für Interpretatio-
nen ist. Auch die textexternen Hypothesen sind sehr ähnlich und
variieren allenfalls im Hinblick auf ihre Verdichtung, nicht aber in
bezug auf ihre Existenz. Beide ltletze, das sequentiell-lineare
ASIZS-|,{elz ebenso wie das s\tnchron-optische ASIZS-lt{elz, weisen
im deutsch-englischen Vergleich eine sehr große Ahnlichkeit auf.
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6.2 Die französische Übersetzu n g

Schritt l: Ausgangspunkt der Übersetzung

Als Grundlage der folgenden Betrachtungen dient die gemeinsam

fur alle einzelsprachlichen Übersetzungen und Kommentare erstellte
Bestandsaufnahme des AS-Textes (vgl. Kapitel 5, Teil If. Diese
schließt jedoch in einzelnen Punkten ein individuelles Textverständ-
nis seitens der Übersetzerin nicht aus (vgl. Schritt 3, 7 und 8).

Schritt 2: Angabe des Übersetzungszwecks

Als Übersetzungszweck wird zur besseren Vergleichbarkeit der
verschiedenen einzelsprachlichen Anwendungen folgender Überset-
zungsauftrag zugnrndegelegl: Das übersetzte Gedicht soll im Feuil-
letonteil einer renommierten Zeitung oder in einem Gedichtband
'Zeitgenössische Lyrik' veröffentlicht werden. Demnach soll es als

ftr den französischen Leser anspruchsvoller Texte übersetzt wer-
den.

Ein anderer Übersetzungsauftrag mit einer anderen Zielgruppe
wäre natürlich denkbar. Eine Adressatenänderung würde neue Vor-
aussetzungen schaffen, die sich in einem anderen llbersetzungsziel
niederschlagen und in einem anderen Llbersetnrngsprogrqmm kon-
kretisieren würden. Man kann sich sogar vorstellen, daß bei gleicher
Zielgruppe nur durch Verschiebung des Faktors 'Zeit' die Überset-
zung anders auszusehen hätte: Würde zum Beispiel der Gedichtband
eine Reise durch das zwanzigste Jahrhundert unternehmen und
stünde das vorliegende Gedicht fur 1986, das Tschernobyl-Jahr,
dann müßte auch die lJbersetzung in dieser Zeit verwurzelt sein.

Dies würde, wie später zur Sprache kommen wird, weitreichende
Konsequenzen fur die holistische Betrachtung der Übersetzungssi-
tuation nach sich ziehen, da nicht auf den heutigen Informations-
stand der französischen Öffentlichkeit Bezug genommen werden
könnte.

Schritt 3: Das individuetle Übersetzungsziel

Da die Publikation nicht beabsichtigt, die Situation der 'Gleichzei-
tigkeit' der Entstehung des Gedichts und der Übersetzung herzustel-
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len, wird als libersetzungsziel folgendes formuliert: Es soll versucht
werden, dem heutigen französischen Leser anspruchsvoller Prosa
und Lyrik den Sachverhalt, die Gedanken, die Stimmung, den äs-

thetischen Eindruck, die dieses Gedicht ausmachen. in einer so weit
möglich treuen Form, d.h. in der ausgangssprachlichen Gewichtung
der Aspekte laut Aspektmatrix (vgl. Anhang I), zu vermitteln.

Die Ubersetzerin bringl hier ihr eigenes Textverständnis ein, um
sich ein Bild von der zu erbringenden Leistung zu machen. Die
Übersetzung soll die Szene mit ihrem konkreten Sachverhalt rekon-
struieren: Ein erwachsenes 'Ich' bleibt abends länger auf und holt
sich eine Tüte Milch aus dem Kuhlschrank, gießt sich ein Glas ein
und trinkt es. Dabei kommen ihm ein paar Gedanken.

Ebenfalls soll der ZS-Text eine ähnliche Stimmung der End-
vorstellung vermitteln wie der AS-Text. Es ist Nacht, das 'Ich' hat
länger gelesen oder am Schreibtisch gearbeitet. Seine Aufmerksam-
keit läßt nach, ist nicht mehr auf einen bestimmten Gegenstand ge-
richtet Mudigkeit wird vielleicht spürbar Dazu gesellt sich der
Wunsch nach Erfrischung. Einer liebgewordenen Gewohnheit fol-
gend, macht sich das 'Ich' daran, ein wohltuendes Glas Milch zu
trinken, bevor es sich zur Ruhe begibt. Das Haus ist dunkel und
ruhig, die Nacht still. In der dämmerigen Küche ftillt beim Öffnen
des Kühlschrankes das Licht auf die Milchtüte, die nun ganz ins
Zentrum des Geschehens nickt. Vielleicht setzt sich das 'Ich' an den
Küchentisch, die Milchtute vor sich. Von dem trivialen Gegenstand
ausgehend, in diese gewisse Leere des Augenblicks, da wo der ge-
schaftige Alltag entrückt, die Konzentration auf die Arbeit aufgeho-
ben ist, läßt es seinen Gedanken freien Lauf. Die Nacht hat diese
unheimliche Kraft, dem Gutbekannten, Alltaglichen ein anderes,
unerwartetes, wenn nicht ungeheuerliches Gesicht zu verleihen. Die
dumpfen Ängste, die man tagsüber ziemlich erfolgreich verdrängen
kann, nehmen leichter Besitz von den Gedanken, und da steht dieses

Datum auf der Tüte. Zu diesem Zeitpunkt wird nämlich in Deutsch-
land bekannt, daß wegen Verseuchungsgefahr durch die radioaktive
Wolke von Tschernobyl kein Frischgemüse und keine frische Milch
verzehrt werden sollen. Nun ist plotzlich das, was als die gesunde
Ernährung an sich gegolten hat, zum Risikofaktor geworden. Das
'Ich' hat dies wahrscheinlich in der Zeitung gelesen, und jetzt wird
ihm richtig bewußt, was es bedeuten kann. Der Unfall von Tscher-
nobyl liegt nun schon einige Zeit zuruck, ist es nicht sowieso zu
spät? Hat es nicht schon verseuchte Nahrung zu sich genommen? Ist
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diese Packung Milch möglicherweise schon radioaktiv? Uberhaupt,
unsere moderne Welt, die durch den Fortschritt versucht, uns das

Leben immer besser und angenehmer zu gestalten, versteckt sie

nicht auch hinter gerade diesem Fortschritt das Gesicht des Todes?
Das 'lch' sitzt vor seiner Milchttite. Parallel zu den einfachen

Handlungen des Aufmachens und Einschenkens laufen seine Gedan-
ken in verschiedene Richtungen, etwas widerspnichlich, impressio-
nistisch, wie manchmal im Traum. Daraus außteigend, zwingt sich
ihm eine Reminiszenz an Tschaikowski auf, den Künstler. dem man
nachsagt, er habe sich selbst durch den Genuß ungekochten Wassers
zur Zeit der Cholera umgebracht. Eine unterschwellige Todessehn-

sucht streift die Oberfläche des Bewußtseins. Wie in einer Zeremo-
nie, wo jede Handlung zur Geste wird, läuft das Einschenken ab,

das Trotzdem-Trinken - was soll's? -, das Wegschutten der restli-
chen Milch. Vor diesem Hintergrund erscheint mit dramatischer
Ironie das Verlogene des Werbeslogans, die Vergeblichkeit des

Versuchs, ein so leicht in Gefahr zu bringendes Leben zu schützen.

Schritt 4: Das generelle Übersetzungsprogramm

Unter holistischen Gesichtspunkten ist zu klären, welche holisti-
schen Systeme im Text angelegt sind (vgl Schritt 5) und ob die

Übersetzung im Sinne einer 'overt translation' (House 1977,
1997 I 1 I ) in ihrem deutschen Umfeld verankert bleiben soll oder ob

sie im Sinne einer 'covert translation' in der Zielkultur angesiedelt
werden soll. Diese Frage wird ausfuhrlich im Schritt 6 'Das holisti-
sche Übersetzuttgsprogrqmin' diskutiert, wo auch die Vor- und
Nachteile dieser Entscheidung über die Relevanzeinstufung der ver-
schiedenen'll'i s s e n s - und Ku lht r sy s t e m e di skutiert werden.

Im Rahmen der aspektiven Betrachtung soll überlegt werden,
ob alle in der Aspektmalrlx aufgefuhrten Aspekte in der Übersetzung
benicksichtigt werden sollen bzw. ob zielsprachlich neue

Aspekte aufgenommen werden sollen. Daruber hinaus wird zu pru-
fen sein, welchen Aspekten im Rahmen des Übersetzungszwecks
bzw. des Ubersetzungsziels Priorität eingeräumt wird. Eine ausfuhr-
liche Diskussion des ospektiven Ühersetntngsprogramms findet sich
in Schritt 8

Im Sinne des oben dargelegten Textverständnisses, das in der
ÜTbersetzung gestaltet werden soll, laßt sich für das relationale
Übersetntngspt'ogramm sagen, daß die Relationen um 'Ich-
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Gesundheit-Tod' stark gewichtet sein werden (vgl. Schritt 12 und
13)

Schritt 5: Vergleich der holistischen Systeme

Im Rahmen des zentralen Themas des Gedichts - Bedrohung der
Gesundheit durch ein an sich gesundes Lebensmittel - sind zwei
Systeme als 'Hauptfiguren' erkennbar: die 'Milch' und die 'Gefahr der
atomaren Verseuchung', wobei hier die Milch als Vehikel der Gefahr
fungiert. Bevor man zur Übersetzung übergeht, ist es notwendig,
holistisch zu prüfen, ob der Platz, den die beiden 'Akteure' in der
AS-Kultur einnehmen, mit ihrem Platz in der ZS-Kultur vergleich-
bar ist. Hierzu werden sie zunächst in der AS-Kultur, dann in der
ZS-Kultur situiert. Ersteres ist zumindest fi.ir die 'Milch' durch das

deutsche holistische System 'Milch' schon geleistet worden (vgl.
Kapitel 5 und Anhang II).

Wenn in Frankreich ein System'Milch' aufgestellt werden soll,
kann es folgendermaßen aussehen. Dabei wird vorausgesetzt, daß es

sich bei'Milch' um Kuhmilch handelt

Teilschritt 5.1: Das Sys/ern'Milch'
Zur besseren Anschaulichkeit wird das Gerust des deutschen dy-
stems übernommen. Um die Unterschiede sofort sichtbar ztr ma-
chen, werden sie in der Darstellung auf der nächsten Seite optisch
folgendermaß en gekennzeichnet : Hinzu gefü gte D ifferenzi eru n gen

werden fett markiert, nicht vorhandene Holeme oder Subholeme
werden durch Auslassungszeichen (' - ') gekennzeichnet. Abwei-
chungen im Vergleich zum deutschen System werden unterstrichen.

Teilschritt 5.2: Zu den Divergenzen der Holeme im AS/ZS-
System

Aus dem Vergleich des deutschen und des französischen Systems

ergeben sich keine wesentlichen Unterschiede. Einige Holeme wer-
den jedoch in beiden Ländern jeweils anders 'erlebt'.
Die Milch spielt in beiden Ländern bei der Ernährung der Kinder
vom Babyalter an eine wesentliche Rolle. Der Gesamtverbrauch ist
auch auf beiden Seiten des Rheins vergleichbar (in Frankreich etwa
78 Liter jährlich, in Deutschland etwa 70)r.

t gutd(1993:l5lo).
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Sys te m'Milch' (französisches System der neunziger Jahre)

Holem 2

2.1

Holem 1: Inhaltsstofle
l.l Wasser
1.2 Fett
1.3 Eiweiß
1.4 Milchzucker
l 5 Vitamine
1.6 Mineralstofle (insbesondere

Calcium)
1.n...

Arten der Behandlung
Keine Behandlung
(naturbelassen)
Pasteurisieren
Homogenisieren
Ultrahocherhitzen
Sterilisieren
Hinzufügen von Zusätzen
(besonders Calcium)

Regulieren des Fettgehalts
2.1.1 Vollmilch (3,5% Fett

mindestens)
2.7.2 teilentrahmte Milch

(1,3-1,8% Fett)
2.1.3 entrahmte Milch (0.3%

Fett höchstens)
2.8 Konzentrieren
2.9 Evaporieren und trocknen

Holem 3: Haltbarkeit
3.1 Frischmilch (Haltbarkeit bis

7 Tage)
3.2 Dauermilch (Haltbarkeit uber

7 Tage)

Holem 4: Abgabemenge
4.1 0,5 Liter
4.2 1 Liter
43 2Lrter(selten)

6.2 Lait de nos terroirs de France
6.3 Candia
6.4 Lactel
6.5 Nicolait
6.n...

Holem 7: Verwendung
7.1 Babynahrung
7.2 Grundnahrungsmittel
7.3 Getrlink (.mit Einschrankung)
7.4 Zubereitung anderer Speisen
7.5 Weiterverarbeitungzu

Milchprodukten
7.6 Zusatzstoff für andere Pro-

dukte ft{ygieneprodukte,
z.B. Seife)

Holent 8: (Assoziierte) Eigenschaften
8.1 Weiße Farbe
8.2 Flüssig
8.3 Gesundheit

8.3.1 Fördert das Wachstum
der Kinder

8.3.2
8.3.3 Wirkt als'sanftes

Schlafmittel'
Schönheit

Verderblichkeit
Milder Geschmack
I-eicht sämige Konsistenz
Symbolgehalt: Natu r, Zärt-
lichkeit, Sanftheit

2.2
z.J
1A

2.5
2.6

2.7

8.4
8.5

8.6
8.7
8.8
8.9

Holem 5

51
).2
5.3

5.4
5.5

Art der Packung
Karton
Tüte
Einwegflasche
(Plastikflasche)

Holem 9: Metaphorik2
9.1 Farbe
9.2 Geschmack
9.3 Wärmeempfindlichkeit
9.4 Erste Nahrung

'Farbe ('blanc come lart'), Geschmack (boire du
lait' (Milch tnnken = sich geschmeichelt frih-
len)'avaler doux comme lait' (es geht einem wie
lrhlch henrnter = Komplmente mit Freude entge-
gennehmen), Wärmeempfi ndlichkeit ('6tre soupe au
lait'(wie Mrlch, die überläuJi, gleich 'in die LuJt
gehen')), erste Nahrung ('sucer quelque chose avec Ie

lait' (etwas mit der Muttermilch aufsaugen = dle erste
Geistesnahrung))

Holem 6: Markennamen
6.1 Alsace Lait
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Es besteht jedoch ein Unterschied in der Verteilung dieses Kon-
sums: in Frankreich wird Milch hauptsächlich von Kindern konsu-
miert. Die Erwachsenen nehmen sie dann fast nur noch als Rohstoff
fur die Zubereitung von Gerichten oder als Zutat zu ihrem Kaffee zu
sich. Erst im fortgeschrittenen Lebensalter erhöhen sie wieder leicht
ihren Verbrauch. Milch wird in Frankreich gleichfalls als besonders
gesundes Lebensmittel angesehen, aber vor allem für Kinder: Viele
Packungen weisen darauf hin, daß Milch Proteine und Kalzium ent-
hält, die das Wachstum der Kinder unterstützen. In Deutschland ist
eine so deutliche Trennung nach Lebensalter nicht zu beobachten.
Milch gilt im allgemeinen als gesund. In den Medien wird sie als

'Fitneß-Drink' angepriesen ('Fit-Milch' soll 'fit wie die Profis' ma-

chen, 'Frischli' bietet als Programm: 'sport, milk and fun'). Diese
Rolle des gesundheitsbringenden Getränks fur den Erwachsenen
spielt in Frankreich eher das Mineralwasser. In den Werbekampa-
gnen der großen Milchfirmen wird der Begriff'Gesundheit' nicht
benutzt. Man druckt sich vielmehr sehr allgemein aus, um den ver-
schiedensten Erwartungen zu entsprechen, oder man hebt 'Know-
how'und Vertrauenswürdigkeit hervor: 'Candia fait du bien au lait',
'La vie döborde dans Candia', 'Unicolait: le vrai goüt du bon lait',
'L'essentiel est dans Lactel', usw. Dem Mineralwasser hingegen

haftet das Bild der Reinheit eines Wassers an. das - reich an vielen
Spurenelementen alle schädlichen Stoffe aus dem Körper
schwemmt und ihn stärkt, damit er seine ganze Vitalitat entfalten
kann. Zahlreiche - und erfolgreiche - Werbekampagnen haben die-
ses Bild in der öffentlichen Meinung fest etabliert. Durchschnittlich
trinkt jeder Franzose jährlich immerhin 110 Liter Mineralwasser.
Viele Vertreiberfirmen stammen aus bekannten Thermalbädern und
schlagen aus dem Prestige und der Gesundheitsaura dieser Orte
Kapital - ob zu Recht, mag dahingestellt bleiben. Ofüzielle Untersu-
chungent haben gezeigt, daß Wasser aus der öffentlichen Leitung
oftmals eine bessere Qualitat aufweist als viele der Quellwasser. Wie
dem auch sei, ihr Ruf ist dadurch nicht zu erschüttern.

Spontan wird also Milch in Frankreich eher mit der Eigenschaft
'nahrhaft' als mit 'gesund' assoziiert. Als Getränk hat Milch in der
breiten Bevölkerung keine Tradition, - kalt schon gar nicht - und
wenn überhaupt, dann eher warm, oft mit Kakao oder mit Kaffee.

3 vgl z,B. die TestzeitschriftQue choisir?, April 1996, Nr.326:16ff
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Die Marketingabteilung einer großen Milchvertriebsgesellschafto
gibt als ihre Zielgruppe die Mütter mit kleineren Kindern und in
geringerem Maße die ältere Generation an. Dazwischen sieht sie

kein lohnendes Feld, in dem sich Marktanteile gewinnen ließen.
Etwas abweichend vom deutschen System'Milch' haftet daher

in Frankreich der Milch ein gewisser Nostalgiewert an: sie weckt
Erinnerungen an die Kindheit, an glückliche, unbesorgte Ferien auf
dem Land, an Natur pur Zärtlichkeit schwingt auch in dem mit ihr
gleichfalls verbundenen Mutter-Kind-Verhaltnis mit. Dies sind alles
Werte, sogenannte 'valeurs psychologiques rdgressives', die beim
Marketing benicksichtigt werden.

Als Fazit des Vergleichs kann demnach festgehalten werden,
daß im Unterschied zu Deutschland Milch in Frankreich allgemein
nicht kalt getrunken und nicht als das Getränk zum Fitwerden oder
Fitbleiben angesehen wird. (Es sei jedoch hier angemerkt, daß es

sich bei der erwachsenen Bevölkerung mit der Milch in fester Form,
also Joghurt, ganz anders verhält; dieser erfreut sich als gesundheits-
fördernd und trotzdem nicht figurschädigend sehr großer Beliebt-
heit).

Teilschritt 5.3: Zum .Sysfem'Gefxhr der atomaren
Verseuchung'

Ein kleiner materieller Unterschied der beiden Systeme'Milch' - die
in Deutschland vorhandene Glasflasche als Verpackung - bietet die
Uberleitung ar zweiten 'Hauptfigur' des Gedichts, der Bedrohung
der Umwelt - in diesem Fall durch radioaktive Verseuchung - und
damit durch den Menschen. Das d/srem wird hier nicht entwickelt,
sondern lediglich in seinen relevant erscheinenden deutsch-
französischen Unterschieden kommentiert.

Mit großer Entschiedenheit erklärt die schon erwähnte große
französische Milchvertriebsfirma, daß in Frankreich keiner auch nur
daran denke, es den Deutschen mit der Glaspfandflasche nachzutun.
Die Plandflasche sei im Transport zu teuer, auch nicht hundertpro-
zentig hvgienisch, die Umwelt sei durch die Plastik- oder Karton-
verpackungen nicht belastet, da deren Recycling voll und ganz gesi-

chert sei. Diese Meinung werde auch von anderer Seite nicht ange-
fochten. Dies läßt den Eindruck entstehen. daß sich die französische

" das {Jnternehmen SODIAAL das unter anderem die Milchmarken Candia und Yoplait
vertreibt.
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Offentlichkeit in der Tat weniger Gedanken und Kummer um die
Umwelt macht als die deutsche - und vielleicht als Konsequenz dar-
aus auch weniger Gedanken um die eigene Gesundheit. Es ist nicht
schwer festzustellen, daß in Deutschland die Bedrohung der Umwelt
und der Gesundheit der Menschen in der öffentlichen Diskussion
einen viel größeren Raum einnimmt. In der deutschen Presse wird
eine intensive Debatte zum Beispiel um die Gefahren der Atom-
energie oder der Gentechnik gefuhrt. Die Bevölkerung zeigt sich
betroffen. In Massendemonstrationen lehnt sie sich gegen die Nut-
zung der Kernkraft oder die Lagerung von Atommüll auf, sie zer-
stört die Freilandversuche von großen Chemiekonzernen mit gen-
manipulierten Pflanzen. Diese Konzerne kommen dann nach Frank-
reich, um diese Versuche durchzufuhren, wo sie ohne weiteres tole-
riert werden. Bekanntermaßen bezieht Frankreich einen Großteil
seiner Elektrizitat aus der Kernkraftnutzung, und doch sind in der
französischen Bevölkerung Mißtrauen und Proteste längst nicht so

virulent wie in Deutschland; auch sind die Umweltschützer in der
Politik weder so gut etabliert, noch so radikal. Die deutsche Bevöl-
kerung trennt fleißig die verschiedenen Müllsorten. Von der franzö-
sischen wird in dieser Hinsicht gar nichts verlangt. Zahlreiche deut-
sche Firmen unterziehen sich freiwillig einem von europäischer Seite
vorgeschlagenen Öko-nudit, die Zahl der französischen Unterneh-
men, die es ihnen gleichtun, ist verschwindend klein (hundertmal
kleiner!)s.

Die Abneigung der Deutschen gegen Atomkraft, gegen gen-

manipulierte Lebensmittel, ihre ernsthaften Bemühungen auf vielen
Gebieten um eine gesündere Lebensweise, ihr aktiver Kampf um die

Erhaltung der Umwelt und die breite Resonanz, die Gesundheits-
themen in der Öffentlichkeit finden (die Medien sprechen von einer

'Gesundheitswelle'), erlauben es zu behaupten, daß sich die Deut-
schen mehr um die Umwelt und ihre Gesundheit sorgen als die

Franzosen (zumindest in diesem Zusammenhang, denn die Franzo-
sen stehen an der europäischen Spitze, was den Verbrauch von
Medikamenten angeht - nur halten sie nicht so viel von 'gesunder'

5 | Al' vgl, Jung, Gabriele (1997): Ettropciisches Oko-Audit. Eine terminologische Untersu-
chung Französisch-Deutsch. Diplomarbeit an der Fachnchtung Angewandte Sprachwis-
senschaft sowie Übersetzen und Dolmetschen an der Universität des Saarlandes
(unveröffentlicht).
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Lebensweise, was sie wiederum nicht daran hindert, eine höhere
Lebenserwartung zu haben! )u.

Als objektive Unterstützung dieser Auffassung kann eine Um-
frage des Londoner Mori-Instituts? dienen. Sie wurde im IIN-
Auftrag unter 13000 Europäern durchgefuhrt. Über die großen Be-
drohungen ftr die Welt und in den eigenen Ländern fürderte sie
große Übereinstimmungen, aber auch bemerkenswerte Unterschiede
nnage.In der Einschatzung von Krieg und Gewalt als großter Be-
drohung liegen die Nordeuropäer an der Spitze, während Deutsche
und Österreicher die Gefahr als weniger groß betrachten Die Um-
welt gilt bei den Deutschen und Schweden als die größte Besorgnis,
während von Briten, Franzosen, Spaniern und Belgiern nur jeder
zehnte die Zerstörung der Umwelt als besorgniserregend einstufte.

Diese Einschätzung muß zur Zeit des Tschernobyl-Unglucks
zugrunde gelegt werden. In Deutschland war das ganze Land in
heller Aufregung und großer Sorge. Vorschriften wurden erlassen,
Maßnahmen getroffen, Empfehlungen ausgesprochen. Am 5. Mai8
1986 schon wurde dringend davon abgeraten, Frischmilch und
Frischgemüse zu verzehren. In Frankreich wurde erst am 13 Maie -
und dies nur im Elsaß - lediglich vor dem Konsum von frischem
Spinat gewarnt. Was die Frischmilch angeht, so wurden weder
Kontrollen durchgefuhrt, noch Beschränkungen auferlegl. Von of-
fizieller Seite wurde - aus leicht verständlichen, strategischen Gnin-
den - die Bevölkerung weder richtig informiert, noch vor den Ge-
fahren gewarnt. Rückblickend sagt diese jeta mit bitterer Ironie, die
radioaktive Wolke habe wohl an den französischen Staatsgrenzen
halt gemacht. Diese kulturellen Divergenzen in bezug auf die Gefahr
der radioaktiven Verseuchuns sind bei der Übersetzuns zu beruck-
sichtigen.

Teilschritt 5.4: Das Kultursystem'Musik'
Die holistische Betrachtungsweise muß zusätzlich zu den beiden
'Hauptakteuren' des Gedichts noch ein weiteres Element ins Auge
fassen: die 'Musik'. Sie ist zwar nicht so präsent wie die beiden an-
deren, dennoch sind die Anspielungen auf Musiker und Musik rele-

u guid (1993:90).

' Zitt"rt nach Edith Lederer, "Jeder hat seine Sorgen", in: Saarbnicker Zeitung v
20.3.91, 2.

" gutd(1993:r632).
n ibid.
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vant für die 'Kulturwelt' und die Aussage des Gedichts. Das System
'Musik'wird hier ebenfalls nur angedeutet bzw. nur in seinen rele-
vanten lJnterschieden Frankreich-Deutschland kommentiert.

Es erscheint berechtigt zu sagen, daß die Deutschen in ihrer
Mehrzahl der Musik näher stehen als die Franzosen Die unzähligen
Gesangvereine, die vielen musizierenden SchUletr, um nur diese Bei-
spiele zu nennen, geben von Deutschland das Bild eines Landes, in
dem nicht nur die Volkslieder heute noch erstaunlich präsent sind,
sondern die Musik überhaupt in ihrer ganzen Vielfalt, Jede größere
Provinzstadt besitzt ein eigenes Theater mit Truppe und Orchester,
so dal3 Opernauffiihrungen allgemein zum festen Bestandteil des

kulturellen Lebens zählen. Konzerte werden ebenfalls sehr eifrig
besucht. Das gleiche laßt sich filr Frankreich nicht feststellen, wo

^|,/ar 
mit viel Aufwand, aber nur in der Hauptstadt, ein Opernhaus,

die 'Opöra Bastille' gebaut wurde, mit dem erklärten Ziel, die Oper
der breiten Öffentlichkeit naher zu bringen. Hinter dem deutschen
Leser kann also nicht selten ein Musikliebhaber und -kenner stek-
ken. Dieser wird vielleicht wissen, welche Vermutungen um Tschai-
kowskis Tod bestehen. und wahrscheinlich wird das Stichwort
'Tamino'bei ihm die Erinnerung an die angesprochene Passage der
' Zau b e rfl ö t e' ('b ezaubernd schö n' ) hervorrufen. D i e Wahrscheinl ich-
keit, daß dies beim französischen Leser auch der Fall sein könnte,
dtirfte - pauschal gesehen natürlich * recht gering sein. Dies fuhrt in
den entsprechenden Textsegmenten zu Übersetzungsproblemen
(vgl. Schritt l0).

Schritt 6: Das holistische Übersetzungsprogramm

Generel I rväre im h o I i.s t i s c h e n (h e rs e t nrm g spr o gr amnr festnthalt en,

daß bei der Übersetzung
. die große Spannung, die dadurch erreicht wird, daß Triviales

in Zusarnmenhang rnit existentiellen Fragen gebracht rvird,
und

. das Doppelgesicht der Milch. eigentlich Lebensgrundlage und
vielleicht Lebensbedrohung

erhalten rverden sollen.
Das Triviale rvird durch alles, was sich urn das Milchtrinken

dreht, dargestellt, das Existentielle durch die Hinweise ar-rf den
möglichen fatalen Ausgang des Trinkens: den Vergleich mit Tschai-
kowski und die sich anschließenden Ü'berlegungen. Um an den Text
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übersetzend heranzugehen, sind grundsätzlich zwei Ansätze mög-
lich:

l. Die Übersetzung bleibt in ihrem deutschen Umfeld verankert
('overt translation' nach House, I977, 1997:l I l)

2. Die Übersetzung wird in der ZS-Kultur angesiedelt ('covert
translation' nach House, 1977, 1997:a.a.O.)'0.

Für Ansatz 1 sprechen
o eine größere Glaubwürdigkeit, da die Kohärenz zwischen Ge-

schehnissen (Gewohnheit des Milchtrinkens, Gefahrenbe-
wußtsein, Vorschriften zvr Vermeidung der Verseuchung)
und der inneren Verfassung des Autors im Deutschen gewahrt
bleibt;

. eine größere Freiheit der Übersetzerin bei der lfbersetzung
der Packungsaufschriften; da keine Originale benicksichtigt
werden müssen, können fiktive Aufschriften erfunden und
dem Zweck genau angepaßt werden;

. eine einfachere Handhabung der kulturellen Besonderheiten,
sie werden aus dem deutschen System übernommen; dafirr
muß angenommen werden, daß der französische Leser genü-
gend Kulturkenntnisse besitzt, um diese Besonderheiten nach-

vollziehen zu können.

Gegen Ansatz 1 spricht
. ein eventuelles Befremden des Lesers bei nicht nachempfun-

denen deutschen kulturellen Besonderheiten;
o der Eindruck, der beim französischen Leser entstehen könnte:

es betrifft - ähnlich u'ie beim Tschernobyl-IJnfall - nur die an-

deren.

'" Dabei bezreht sich die Entscheidung, die eine oder andere Strategie zu vertblgen,
sowohl auf die holistische, als auch auf die atomistische und relationale Dirnension, die
natrirlrch aut'einander abgestimmt sein milssen (we hier im Rahmen der holistischen
Betrachturrg die Svsteme'Gefahr der radioaktiven Verseuchung', Musik' urd Milch', im
Rahmen der atomistiscften Betrachtung dre Gevtchtung der ,'lspekte'Gesundheit', [,nd-
vorstelluns', 'Rolle der Milch' und im Rahmen der relationalen Betrachtung die vorran-
gige Gewiclrlung der (hypothetischen) Relationen vm 'Ich'-'Gesundheif-Tod'). House
überdenkl in ihrer überarbeiteten lassung (1997:111) das Verhältnis von'overt'zu'co-
vert' neu und zieht Parallelen zu ähnlichen Unterscheidungen in der l,iteratur, u.a. zur
'semantic'bzw.'comrnunicative translation'bei Ncumark (1981) oder der Texl- bzw.

Umfeldübersetzung bei Schreiber ( 1 993).
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Für Ansatz2 spricht
. die Gesamtheit der Argamente, die gegen Ansatz 1 sprechen,

und zwar die größere Betroffenheit, die sich beim Leser ein-
stellen muß, wenn er durch Elemente seiner eigenen Kultur di-
rekt angesprochen wird.

Gegen Ansatz 2 spricht
o die Schwierigkeit, in der ZS-Kultur Elemente zu finden, die

die intendierte Aussage des AS-Textes erhalten können.

Ein Abwägen der Vor- und Nachteile der beiden Ansätze ergibt,
daß die Aussage des Textes wohl am ehesten gewahrt bliebe, wenn
der Nachteil des zweiten Ansatzes behoben werden könnte. Es muß

also im Vorfeld geklärt werden, ob diese Schwierigkeit überwunden
werden kann.

Dazu soll nun gepruft werden, inwieweit französische Kultur-
elemente geeignet sind, die Übersetzung so nah wie möglich an das

individuelle Übersetzungsziel heranzubringen. Wie festgestellt wur-
de, liegen die Kulturunterschiede in der Rolle, die die Milch im All-
tag spielt, in dem schwächeren Bewußtsein der französischen Be-
völkerung für Umweltgefahren und in der Tatsache, daß Musik und
Musiker nicht unbedingt im täglichen Leben eines Franzosen so

präsent sind.

Teilschritt 6.1: Zur Relevanz und Problematik des Systems

'Milch'(M)
Das ZS-,!ystem'Milch', an den AS-Text angelegt, greift an folgen-
den Textsegmenten:

Konkretisierung des Syslezrs'Milch' : Relevante Textsegmente

AS-Textsesmente Holem
(0) Für höchstes Gut 8.3.I (fordert das Wachstum der

Kinder)
(1) Ich hatte einen Liter Milch
eekauft -

4.2 (lLiter)

(2) "Axel-frisch-milch l,5o% Fett" 2.7.2 (rellentrahmt)

3.1 (Haltbarkeit)
6.1Markenname)

(3) "Bei + 10o (Grad) C mindestens
haltbar...

3.1 (Haltbarkeit)
8.6 (Verderblichkeit

(a)...bis 6.5.86" 3.1 (Haltbarkeit)
8.6 (Verderblichkeit
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AS-Textsesmente Ifolem
(5) Ich trinke gerne Milch.. 7.3 (Getränk)

8.7 (milder Geschmack)
(6) ...am liebsten in der Nacht.. 8.3.3 ('sanftes Schlafmittel')
(7) ...am liebsten "frische fettarme - 2.7.2 (tellentrahmt)

3.1 (Haltbarkeit)
(8, 55) ...homogenisiert.. 2.3 (Homogenisieren)

(9, 54) ...pasteurisiert" 2.2 (Pasteurisieren)

I I ) ...damit kein Tropfen verlorengeht: 8.2 (Flüssie)

(12) "Lasche anheben 5.1 (Karton)
(13) Ecke abschneiden" 5.1 fKarton)
(17) .... tnnke... 7.3 (Getränk)
(22) Es läuft über. 7.3 (Getränk)
(25) das Weiß... 8.1 (weiße Farbe)
(48) ...und weiß.. 8.1 (weiße Farbe)
(53) ...fettarme frische Milch.. 2.1.2 (Iellentrahmt)

3.1 (llaltbarkeit)
(62.63) "die gesunde Vielfalt ftir die
sanze Familie"

1.6 (Mineralstoffe)

Die Ubereinstimmung mit dem Anlegen des deutschen Systems an

den AS-Text ist sehr groß. Es kommt lediglich ein zusätzlicher Be-
ruhrungspunkt hinzu: der Geschmack (Holem 8.7/Textstelle 5).

Wenn auch nicht der Wunsch nach einem gesunden, so kann doch
der Wunsch nach einem wohlschmeckenden Getränk der Auslöser
für die Handlung des Gedichts sein.

Die zentrale Rolle der Milch im Gedicht (vgl. Schritt 12 und
13) erfordert, daß ihr besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird.
Die französische erwachsene Bevölkerung greift eher zum Mineral-
wasser als zur Milchflasche, um ein gesundes, Fitneß unterstützen-
des Getränk zu sich zu nehmen. Soll unter diesen Umständen, um
den Gegensatz 'gesund - ungesund' zu betonen, in der Übersetzung
die Milch durch Mineralwasser ersetzt werden? Wenn diese Mög-
lichkeit durchgespielt wird, fallen etliche Schwierigkeiten auf.

. Auf einer Mineralwasserflasche stehen weder Mindesthaltbar-
keitsdatum noch Anweisungen zum Aufbewahren. Dies hängt

damit zusammen, daß Mineralwasser kein 'frisches' Produkt
ist. Das Wasser, das als Quellwasser in Flaschen abgefi:llt
wird, hat eine lange Zeit - vielleicht Jahre - gebraucht, bis es

durch das Gestein durchgesickert ist. Also kann es so kurze
Zeit nach Tschernobyl nicht kontaminiert sein.
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o Auf der Flasche stehen auch keine Anweisungen zum Öffnen.
o Mineralwasser ist auch nicht weiß, und es erweckt beim Trin-

ken zwar einen Eindruck von Erfrischung, nicht aber von
wohltuender Milde. Wasser wird wohl auch nicht im Masen
dispergieren.

o Der Unterschied zu dem von Tschaikowski getrunkenen Was-
ser ist in der gewünschten Intensitat nicht mehr gegeben
('Nach Wasser dürstete er').

o Wasser kann nicht den Ausguß ftirben.

Vielleicht ließen sich noch weitere Unstimmigkeiten gegenüber dem
AS-Text finden, diese Liste reicht aber bereits, um vom Austausch
des Systems 'Milch' gegen 'Mineralwasser' abzuraten. Da in Frank-
reich der Symbolwert 'Gesundheit' weniger durch Milch, wohl aber
durch 'Joghurt' vertreten wird, könnte das System'Joghurt' das .!y-
stem'Mrlch' ersetzen. Dagegen spricht allerdings:

o Joghurt kann man nicht trinken, sofern es sich nicht um
Trinkjoghurt handelt, der jedoch in den französischen Le-
bensmittelregalen ein Schattendasein fristet. Dies würde au-
ßerdem erfordern, daß lange Passagen, die ausdnicklich den
Aspekt'Flussigkeit' betreffen, auf den Aspeh'feste Nahrung'
umgestellt werden.

o Auf einem 'Joghurt' würden viele der Packungsaufschriften fur
'Milch'fehlen, die fi.ir das Gedicht konstitutiv sind.

Die notwendigen Anderungen erscheinen zu umfangreich und zu
tiefgreifend, um bei der vorliegenden Zwecksetzung ernsthaft ins

Auge gefaßt zu werden Es ist also zu überlegen, ob nicht die
'Milch', obwohl im französischen Umfeld möglicherweise nicht in

allen Aspekten dem deutschen Umfeld entsprechend, in der Überset-
zung beibehalten werden soll. Auch wenn ein französischer Leser
selbst nicht spontan zu einem Glas Milch greifen würde, so kann er

sich, ohne daß es ihm allzu fremd erscheint, dennoch vorstellen, daß

dies jemand tut, der andere Vorlieben hat. So könnte in der Uber-
setzung die ganze'Handhabung' der Milch im Sinne einer 'overt
translation' glaubwürdig beibehalten bleiben. Es ist aber noch zu

hinterfragen, ob dann die Wirkung des 'Doppelgesichtes' der Milch
gewährleistet ist. Im ersten Teil der Übersetzung wäre zu erwarten,
daß die Assoziation 'Milch - Gesundheit' vielleicht nicht mit der
ganzen Deutlichkeit des AS-Textes gestaltet werden könnte. Im
letzten Teiljedoch, wenn die Aufschrift 'die gesunde Vielfalt für die

r66



ganze Familie' erscheint, kann mit einer ähnlichen Wirkung gerech-
net werden, da auf fast jeder Packung auf die 'fürdernde Wirkung
der Milch firr das Wachstum der Kinder' hingewiesen wird. Die
Kinder und damit der Teil der Bevölkerung, der eigentlich als der
schutzbedürftigste angesehen wird, würden in der Übersetzung als

vordringlich bedroht dargestellt. Es wäre dann durch geeignete

Gewichtung der Aspekte darauf zu achten, daß der Aspekt 'Gesund-

heit' überall dort, wo es möglich ist, in den Vordergrund genickt
wird, damit eine Kompensierung zum ersten Teil geschaffen wird.
Dies erscheint als der beste von allen erwogenen Wegen. Er liegt
daher der vorliegenden lJbersetzung zugrunde.

Teilschritt 6.22 Zur Relevanz und Problematik des V[1ssens-

systems'Bedrohung durch radioaktive
Verseuchung'(V)

Da das holistische ZS-System hier aus Platzgninden nicht ausführ-
lich behandelt werden kann, sei nur angemerkt, daß es an den glei-
chen Stellen des AS-Textes greift wie das deutsche System. Es er-
geben sich im Vergleich also keine Unterschiede in der Konkretisie-
rung. Es muß jedoch geklärt werden, ob die Bedrohung durch ra-
dioaktiv verseuchte Lebensmittel in einem französischen Umfeld
glaubhaft darzustellen ist. Unmittelbar und kurz nach der Tscherno-
byl-Katastrophe wäre dies eher zweifelhaft gewesen. Daher die ein-
gangs erwähnte 'andere' Übersetzungssituation bei einem eventuel-
len 'anderen' Übersetzungszweck, nämlich, wenn als Zeugnis des

Jahres 1986 die Übersetzung Gleichzeitigkeit mit dem Entstehen des

Gedichts aufweisen sollte. Dadurch, daß die Franzosen sehr wenig
über die Konsequenzen des Tschernobyl-Unfalls informiert wurden,
waren sie sich natürlich der Gefahr weniger bewußt und haben zu

dieser Zeit die Sorge des Ich-Erzählers des Gedichts nicht geteilt.
Sollte die Ubersetzung also von dieser Zeit zeugen, wäre sie sicher-
lich vor dem Hintergrund der Ubernahme der deutschen Kultursy-
steme glaubhafter. Aber jetzt, zehn Jahre nach dem Unfall, kann von
einem anderen Informationsstand ausgegangen werden (vgl. dazu

auch die Ausfuhrungen im Rahmen der spanischen Ubersetzung).
Inzwischen wissen die Franzosen, daß die radioaktive Wolke natür-
lich nicht an den Staatsgrenzen Halt gemacht hat. Auch wenn die
französischen Medien die Gefahren der Umweltzerstörung oder des

technischen 'Fortschritts' nicht in dem lJmfang und mit der Ein-
dringlichkeit der deutschen Medien thematisieren, so weiß doch
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jeder Durchschnittsfranzose um die enorm hohen Cäsium-Werte, die
kürzlich noch in manchen Gegenden der Vogesen und in den südli-
chen Alpen als'Restkonsequenzen' der Tschernobyl-Katastrophe
gemessen wurden. Die Nachrichten von radioaktiv verseuchten Pil-
zen, Wild und Thymiankulturen gingen durch die französische Pres-
se. Der französische Leser ist sich also inzwischen der Gefahr der
kontaminierten Lebensmittel gewahr geworden. Er macht sich zwar
weniger Sorgen als sein deutscher Partner, aber er weiß darum Die
Ansiedlung der Übersetzung in einem französischen Umfeld könnte
sogar einen doppelten Effekt erzielen: einerseits dem Leser das Be-
wußtsein vermitteln, daß er damals 'betrogen' wurde, andererseits
ihn auf die Tragweite potentieller zukünftiger Gefahren aufmerksam
machen.

Teilschritt 6.3: Zur Relevanz und Problematik des Kultur-

.. systems'Musik'(Mu)
Eine ähnliche lJberlegung wie fur die 'Bedrohung durch radioaktive
Verseuchung' muß fur das ZS-System 'Musik' angestellt werden.
Auch hier wird auf eine ausfi:hrliche Darstellung des Kultursystems
verzichtet, da dieses System im Beispieltext nicht hinreichend ausdif-
ferenziert ist, die Ergebnisse keinen Unterschied zum deutschen
System erwarten lassen und so lediglich ein Aspeh (13) angesetzt
wird (vgl. Kap. 5). Daß die Musik thematisiert wird, ist ein Zeichen
dafi.ir, daß dies fur die Persönlichkeit des Ich-Erzählers von Bedeu-
tung ist. Das'Ich'fuhlt sich an Tschaikowski erinnert. Daß er gerade

an einen Musiker denkt und nicht etwa an die Figur Gustav Aschen-
bachs, die Thomas Mann in Venedig mit dem Cholera-Tod liebau-
geln läßt, liegt wahrscheinlich an seinen persönlichen Vorlieben. Es

muß allerdings damit gerechnet werden, daß sich auch einem deut-
schen Leser der Sinn des Vergleichs mit Tschaikowski - je nach

Wissenstand - nicht unmittelbar erschließt. Einem französischen
Leser wird es ähnlich ergehen. Die Tatsache, daß in Frankreich viel
weniger mit Musik 'gelebt' und 'gedacht' wird, ftillt also hier kaum
ins Gewicht, da der französische Text laut Übersetzungsziel nicht
transparenter gemacht werden soll als das Original. Was die Erwäh-
nung von'Tamino' angeht, so wird zu überlegen sein, ob diese Refe-
renz im Französischen beibehalten werden kann und soll; die 'Treue'
gegenüber dem AS-Text könnte sogar verlangen, daß der Bezug auf
'Tamino' durch den Bezus auf etwas Bekannteres ersetzt wird.
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damit der Aspekt der 'Musik' deutlicher heraustritt (vgl dazu die
Übersetzung in die spanische Sprache).

ßazit
Die angesprochenen Schwierigkeiten, die Ubersetzung des AS-
Textes in einem französischen Umfeld anzusiedeln, erscheinen

überwindbar. Wenn dieser lJbersetzungsansatz übernommen wird,
läßt sich das holistische Übersetzuttgsprogramm in folgenden Ge-
wichtun gen darstellen :

. die 'Milch' bleibt das zentrale Element (vgl. auch Schritt 12 und
13) und hat damit als System erste Priorität;

. dem S),str* der 'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung'
wird durch die zeitliche Verschiebung in der Übers etzung zweiLe

Prioritat eingeräumt,
. der zweifache explizite Bezug zum Systen 'Musik' ('Tschaik-

owski', 'Tamino') soll als System dritter Priorität in der Überset-
zung erhalten bleiben.

Schritt 7: Prüfung der Aspekte auf Zielkultur-Konformität
(AS/ZS-Kultur)

Gestalt, Erreichbarkeit und Begrundung des Ubersetzungsziels
wurden mit Hilfe der holistischen Betrachtung fundiert, die großen
Linien des Übersetnngsprogramms sind damit definiert. Nun soll
dieses 'Rahmenprogramm' weiter konkretisiert werden, indem die

verschiedenen Aspekte auf ihre Anwendbarkeit im ZS-Text gepnift
werden und ihnen eine Wertigkeit im Französischen zugesprochen
wird. So wird unter ihnen eine Hierarchie aufgebaut, die als Ent-
scheidungshilfe bei jedem Ubersetzungsschritt dient.

Die im AS-Text isolierten und in der Aspektmatrix (vgl. An-
hang I) festgehaltenen Aspeklz können mit kleinen Abweichungen
übernommen werden, die zwar nicht mit der Zielkultur, wohl aber
mit dem Textverständnis der Übersetzerin zu tun haben. Dabei er-
geben sich folgende Unterschiede.

o Der Aspekt'Perspektive' (12) erhält eine etwas andere Ausle-
gung als in der Aspektmatrix'. Die Textsegmente 66-68, 69,70
und 73-75 werden als personenbezogen ausgelegt. Gemäß

dem holistischen Übersetnorysprogramm (Schritt 6.1) wird
der AS-Text so verstanden, daß an diesen Stellen jeder Leser
gemeint sein kann - sogar alle Menschen, das 'Ich' inbegriffen
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Dies wird sich im linearen und synchron-optischen Netz nie-
derschlagen (vgl. Schritt 12 und 13).

o Das christliche Kulturgut (Aspekt 21) wird zwar als angespro-
chen betrachtet, aber nicht unbedingt in den Wörtern und an

den Textstellen, die in der deutschen Aspektmatrix unter die-
ser Rubrik aufgefuhrt werden. Die mit Assoziationen belade-
nen Wörter funktionieren nicht in dem gleichen Maße wie bei
deutschsprachigen Lesern des AS-Textes als Stichwörter. Da
sich aber die betreffenden Stellen unproblematisch ins Fran-
zösische übertragen lassen, bleibt in der Übersetzung ohne
weiteres die Möglichkeit einer religiösen Deutung erhalten.
Die Anspielung auf das christliche Kulturgut sieht die Über-
setzerin spürbarer in dem Zusammenspiel der Aspekte'Sprach-
ebene' (15) und'Endvorstellung' (17) realisiert: Zusammen mit
weiteren anzunehmenden Aspehen wie'Situation','Gestik',
und'Rhythmus' (vgl. die Übersetzung ins Russische) beschwö-
ren sie die Atmosphäre einer Opferzeremonie herauf.

. Ähnliches läßt sich fur die Ironie feststellen. Diese ist weniger
an einer bestimmten Stelle festzumachen. sondern bildet ein
den ganzen Text umspannendes Netz (Wechselwirkung von
Situation und Hintergrundwissen mit einigen Aspekten, wie
z.B 'Mehrdeutigkeit'(7) und 'Anspielungen' (10)) Zur Darstel-
lung der Ironie als System wird auf die Ubersetzung ins Spani-
sche verwiesen.

Werden also die obengenannten Aspekte, in denen das christliche
Kulturgut und die Ironie ausgedruckt werden, in der folgenden
Gewichtung berucksichtigt, so sind diese beiden Aspekte bzw. Kul-
tursysteme auch im ZS-Text zu finden.

Zusätzliche Aspekte sind firr die tlbertragung in die ZS-Kultur
und die Zielsprache nicht notwendig.

Schritt 8: Das aspektive Übersetzungsprogramnr

Das aspektive {Jbersetnngsprograntm sieht also folgendes vor:
r die Ubernahme der in der AS-Aspektmatrix aufgefuhrten

Aspekte mit den oben geschilderten geringfugigen Verände-
rungen,

. keine Aufnahme zusätzlicher Aspekte und
o eine Hierarchisierung (: Gewichtung) der Aspekte, um unter

konkurrierenden Aspekten, die an einer Textstelle greifen, sy-
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stematisch auswählen zu können, wie dies Bestandteil der hier
zugrundeliegenden Übersetntngsmethoden ist (vgl. Schritt 4
in der Darstellung der Methoden in Kapitel 3).

Zur Erreichung des lJbersetzungsziels erscheint es notwendig, die

Aspekte in den Vordergrund zu stellen, die sich sinntragend mit der
bedrohten Gesundheit (Aspekt 20) befassen, wobei die Bedrohung
bis zum Tod gehen kann. Da der französische Adressatenkreis mit
großer Wahrscheinlichkeit weniger informiert ist als der deutsche

AS-Textleser, da er die Zeit von Tschernobyl in einer relativen In-
differenz erlebt hat und fi:r Umweltgefahren und Probleme der Ge-
sundheit im allgemeinen weniger sensibilisiert ist (vgl. Schritt 6),

bietet es sich an, die Elemente, die dies zum Ausdruck bringen, be-

sonders deutlich hervortreten zu lassen und ihnen Priorität einzu-
räumen. Dann erscheint wichtig, wer in Szene gesetzt oder ange-

sprochen wird, also die Aspehe 'Perspektive' (12) und 'Sachver-

haltsbezug' (11)
Als Träger der Aussage der'Bedrohung durch radioaktive Ver-

seuchung' sind die Aspekte'Rolle der Milch' und 'Rolle der Musik'
natürlich ebenfalls wichtig, aber nicht in dem Maße, daß ihnen die
größte Priorität eingeräumt wird. Die 'Milch' steht fur frische Le-
bensmittel überhaupt, an der Stelle der'Musik' könnte zum Beispiel
die Literatur die Vergleiche bieten. 'Milch' und 'Musik' sind Mittel
zum Zweck, ihre Rolle jedoch bleibt entscheidend. Deswegen stehen

diese Aspekte erst nach denen, die Gesundheit und Gefahr betreffen,
dennoch aber r,veit oben in der Rangordnung.

Obwohl ein lJbersetzungsziel festgelegt ist, kann es hier nicht
darum gehen, eine französische Interpretation des Gedichts als

Übersetzung anzubieten. Vielmehr sollte die im Text angelegte

Vielfalt an möglichen Deutungen, an Bildern und Zusammenhängen

soweit wie möglich erhalten bleiben. Es muß also auch darauf hin-
gearbeitet werden, die 'Mehrdeutigkeit' (Aspekt 7) zu respektieren
und sogar das 'Geheimnis' der nicht gleich verständlichen Stellen zu

bewahren. Somit sind die Aspekte, die ein Spiel mit Wörtern, Be-
deutungen und Bildern thematisieren, ebenfalls relativ hoch zu wer-
ten.

Danach wären die rhetorischen Mittel einzuordnen und ab-

schließend die Mittel der sprachlichen Form. LeLztere sind zwar am

leichtesten wahrzunehmen und einzuhalten, bleiben iedoch inhaltlich
im Dienste der anderen Aspekte.
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Aspekt-Nr.

Aspekt (20)
Aspekt (19)
Aspekt (18)
Aspekt (17)
Aspekt (12)
Aspekt (11)
Aspekt (14)
Aspekt (r3)
Aspekt (7)
Aspekt (10)
Aspekt (16)
Aspekt (2)
Aspekt (3)
Aspekt (15)
Aspekt (6)
Aspekt (5)
Aspekt (9)
Aspekt (8)
Aspekt (l)
Aspekt (4)
Aspekr (21)

Aspekt

Gesundheit
Leib - Seele

Körperdimension
Endvorstellung
Perspektive
Sachverhaltsbezug
Rolle der Milch
Rolle der Musik
Mehrdeutigkeit
Anspielungen
Flüssigkeit
Großschreibung
Zitat
Sprachebene
Geschwindigkeit
Sinn pro Zelle
Alliteration
Parallelismus
Blockeinnickung
Interpunktion
Christliches
Kulturgut

Geruichtung für ZS-
Text

99
95

90
89
85

84
82
80
19
78

75

70

69
65

60
59
58

57
56
50

Schritt 9: Übersetzungsvarianten

Ausgehend vom holistischerz und atomistischen Übersetzungspro-
grqmm werden nun Übersetzungsvarianten ausgearbeitet, aus denen

im folgenden einzelne Varianten vorgestellt werden. Dabei werden
sowohl die relevanten Aspekte als auch die Systeme, die firr die

Übersetzungsentscheidungen eine Rolle spielen, im Anschluß kom-
mentiert.

t72



Übersetzungsvarianten mit Aspekt- und dys/e m-Bezug

AS-Textsegment AspeHe Systeme ZT-Variante(n)

Für höchstes Gut
(0)

(7), (15), (20) M,V Pour le bien le plus pr6cieux.
A ma sant6.

Pour le plus prand bien.

Für höchste Güte.
('73)

(7), (15), (20) M, V, A Votre sant6 !

Pour votre sant6...

Pour votre plus erand bien...
das Geheime band
lrib und Seele

zLlsammen:

(32-34)

(7), (2).(1e), (20) I-e secret trait
d'union
du corps et de l'äme

Fusion
du corps et de l'äme

Un mystere
unissait
corps et äme

Un lien secret

s'ötablit
entre corps et äme

Un pacte secret

fut scell6

entre corps et äme

Un pacte secrel

unlt
corDs et äme

... und weiß
(48)

(7) M Je sals...

... et c'est

Wer will
singt SEIN Lied
mit Tamino
strahlend schön.
(6e-72)

(7), (17), (le),
(20)

V, Mu Qui veut
chante avec Tamino
SON aria
d'une beaut6 rayonnante.

Qui le veut
entonne SON chant
avec Tamino
irradiant de beaut6.

Qui le veut
chante SA chanson

comme ä la radio
actrvement.

Qui le veut
chante SON chant
du signe

aloha. böta ou sarnn
Trinke Tlphus!
oder
speise Röhrenkrebs!
(66-68)

(7), (r7), (re),
(20)

V,M Bois le typhus
ou bien
d6guste/ savoure le cancer de

l'esophage!
Tu bois et tu as le typhus.
ou bien
tu manges et ...
ä quand le
cancer?
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"Für höchste Güte
garantlert
IHRE
Zenlrale."
('t3-16)

(2), (3), (15),
(r7), (20)

M,V Ä VOTRE .'""16!
Provenance contrdl6e.
Fraicheur absolue!

Pour VOTRE santö

Rien ne vaut la Haute
qualil6
d'Aisace L.aitl

'Pour VOTRE plus gand bien
fäites confiance ä

I'engagement qualitä
de votre laiterie
CENTRALE.'

"l-a;che an}eben
L,cke abschneiden.
(r2-l 3)

(3) l.{ 'Ouverture du bec verseur:
l. Ecarter, 2. r'eplier ä fond,
tlrer en avant'

'Ecarter, replier,
tirer.'

..."die gesunde Vielfalt
für die ganze Familie."
(62-63)

(3), (le), (20) lvl 'la I laute Qualitö bdn6fique
pour Ia croissance des enfants.'

'la source impo(zntc de calcium,
bön6ficue oour la croissance.'

damit kein Tropfen verloren-
geht
(ll)

(15). (17), N{, V pour ne pas en perdre une goutte
potrr n'en pas perdre une goune

...u,ohlig
das Weiß.
[,abend
den Ösophagus,

im lv{agen

dispergierend.
(24-2e)

(15), (17), (18)
(re), (20)

...blancheur
bienfaisante
rafraichtssant
l'cesophage

se diffusant
dans I'estomac.

...1e velours
blanc
röjouit
mes papilles,
se rdpand

dans mon estomac
...Ie velours
blanc
D6lecte
le tube cesophagien,
bargne

I'antrale muqueuse.'

...nach Wasser dürstete er
(3 1)

(1s), (re), (20) \" Mu il 6tait alt6rö;
il ötait assoiffö;

il ar,ait soif d'eau;

c'est d'eau, lui. qu'iI avait soif
"Jetzt gib her!
Frisch nrltß es sein
(3-s-36)

(15), (ie), (20) V, MU 'Allez, dome!
Je la veux fraiche!...

'Allez, dorure!
F)t qu'elle soit fraiche!..

'Allez, puise m'en -
de la fraiche!...

...willtihrt
(.42)

( 15) se soumet
accöde au d6sir
se soumet au dösir
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Sie flihlr:
es ist genug
(44-45)

(15), (17), (re),
(20)

Elle sent que

9a suffit.
Fllle sent

qu'elle en a assez.

C'en est assez,

elle le sent!

Ich schenke mir
ein Gl:rs
ein. ..

(r4-r6)

(_s). (20) M.V Je m'en verse

un velTe,..,

Je me verse

un verre....

Je m'offre
un vetTe....

Es läuft über
die Zunge...
(22-23\

(5), (18), (le),
(20)

lvl, Il glisse sur
ma langue,...

Il coule sur
ma langue,-..

II caresse

ma langue,...
Caresse

rna langue,...

Und stürzte sich
ein Glas
hinab.
(3 8-40)

(5). (17), (20) Mu. V Alors, il avala
I'eau

d'un trait.
,A,lors. il en avala
rtn vefTe

d'un trait.
Alors, il s'en pr6cipita
ull vetTe

derridre la cravate.

Et descendit

un vene
d'un trait.

Et dc se descendre

un velTe

d'un coup.
-frinke'Iyphus!

(66)
(7),(e),(r 5) (17),

( l 9).(20)
Bois le t1'phus!

Tu bois, et tu as le t\phus!
...die Zunge
rvohlig
das Werß.

L,abend...
(23-26)

(7). (e). (ls)
(17). (re), (20)

\'1. v ...ma langue.

le velours
blanc.
D6lec1e...

Schritt 10: Auswahl der Varianten aufgrund der ZSIZK-
Programme

t Aspekt 7: Mehrdeutigkeit
r Textsegment 0: 'Für höchstes Gut'/Textsegment 73'. 'Für

höchste Güte':

Uber die Übersetzung des Titels kann nicht unabhängig von
der letzten Strophe entschieden werden. Der Superlativ läßt
an die Werbesprache (Aspekfivert 15.4) denken. Als Selbstan-
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preisung kann man zum Beispiel auf einer Waschmittelpak-
kung lesen: 'Für höchste Reinheit und Pflege'. Was den Sinn
des Titels betrifft, so kann davon ausgegangen werden, daß
'höchstes Gut' als 'Gesundheit' (Aspektwert 20.1) verstanden
werden soll. Auch nach französischer Auffassung ist Gesund-
heit als das 'höchste Gut' anzusehen. Das Wörterbuchtt gibt
sogar als Illustration zum Wort 'bien' (das Gut): 'la santd est le
bien le plus prdcieux'. Demnach könnte firr den Titel an eine
Formel wie'Pour le bien le plus pröcieux'gedacht werden. Sie

wirkt jedoch etwas plump, ihr fehlt die idiomatische oder ori-
ginelle Note, die einen Titel interessant machen. Da im Ge-
dicht der Aspekt 'Gesundheit' (20) mehrfach angesprochen
wird und vom Trinken die Rede ist, wird an den Trinkspruch
gedacht 'A votre sant6', der vielleicht sogar in 'A ma sant6' ab-
gewandelt werden könnte. Seine Vorteile: die Kürze, die
Möglichkeit, mit der letzten Strophe den Bogen der Ironie zu
spannen. Wenn dort 'Pour VOTRE sant6...' erscheint, könnte
eine werbeähnliche Aussage über die Qualität von Milch fol-
gen.

Mit dem Wort 'bien' jedoch (das sowohl das 'Gut' als auch
das 'Wohl' bedeuten kann), bietet sich eine idiomatische For-
mel, die auch sehr gut am Schluß wiederaufgenommen wer-
den könnte: 'Pour le plus grand bien (de quelqu'un)'. So laßt
sich ausdrucken, daß man es mit jemandem gut meint, nur sein
Bestes will. Ns Titel könnte die Formel ohne Ergänzung ste-
hen und sich somit, da allgemein formuliert, an den deutschen
Titel anlehnen. Ein weiterer Pluspunkt: Die Werbesprache
(Aspekrwert 15.4) würde gleichfalls durchklingen ('pour votre
confort', 'pour votre sdcuritö'...). Ein französischer Leser wird
sich dann daran erinnert fuhlen, daß der Ausdruck 'pour le
plus grand bien de..'. sehr oft mit Ergänzungen wie 'de
chacun', 'de tous', 'de I'humanit6'... anzutreffen ist. Hinzu
kommt, daß die letzte Strophe auch mit der Doppelbedeutung
des Wortes spielen und zusätzlich einen direkten Bezug zum
Leser herstellen kann: 'Pour votre plus grand bien.'Ironie und
Bedrohung (System V) sprechen dann den Leser persönlich
an. Es ist ja beabsichtigt, daß er sich betroffen fluhlt. Daniber
hinaus sind die sinntrasende Ahnlichkeit und zueleich ironi-

rr 
Le Petit Robert (1992), s.v. trien'
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sche Opposition zwischen 'höchstes Gut' und 'höchste Güte'
realisiert. Diese Lösung erscheint durch die Mehrdeutigkeit
des Wortes bien und die werbeähnliche Form, die die letzten
Zeilen des Gedichts aufiveisen, überzeugend.

Textsegment 32'.'das Geheime band'
Die Großschreibung legl zwar das 'Geheime' als Substantiv
fest, die Wortwahljedoch laßt den Leser spüren, daß ihm eine
andere Lesart suggeriert wird, und zwar: das geheime Band.
Ob 'das Geheime' oder'das geheime Band'Körper und Seele
(Aspeknuert 19.3) verbindet, spielt eigentlich keine Rolle: Es
scheint sich hier mehr um ein Spiel mit der Sprache als mit
dem Sinn zu handeln Traditionell wird ja das Leben als Ver-
bindungselement zwischen Körper und Seele angesehen. Für
einen französischen Leser stellt sich aber trotzdem eine Frage
der Interpretation: Soll das Präteritum 'band' eine abgeschlos-
sene oder nicht abgeschlossene Handlung der Vergangenheit
beschreiben? Im Deutschen läßt dieses Tempus beide Mög-
lichkeiten zu. Das Französische jedoch verlangt meistens, daß
man sich fur die eine oder andere Perspektive entscheidet, da
es dafur - grob gesehen - entweder 'passd simple'/'passd com-
posö' fiir die Beschreibung der abgeschlossenen, 'imparfait' fi.ir
die der nicht abgeschlossenen Handlung gebraucht. Greift man

firr die Lfbersetzung zum'imparfait', so erscheint die Verbin-
dung als statisch, als eine dauernde Situation. Wird aber das

'passd simple' eingesetzt, so erscheint sie als eine sich im Au-
genblick realisierende Verbindung. Um diesem Dilemma zu
entgehen, wird versucht, das Verb auszusparen. 'Le secret

trait d'union du corps et de l'äme' oder 'fusion du corps et de

l'äme'. So fehlt aber eindeutig eine Sinnverbindung zum vor-
angehenden Satz. Es sollte daher besser ein Verb verwendet
werden. Die Tempuswahl hat auch Einfluß auf die Wortwahl
fur die Ubersetzung des Subjekts des Verbs 'band'. Für eine

statische Verbindung kame dann'mystöre' in Frage (das oft im
Zusammenhang mit dem Leben gebraucht wird: 'le mystöre de

la vie'): 'un mystöre unissait corps et äme'. Ein anderes Sub-

stantiv wäre gleichfalls denkbar, zum Beispiel 'lien', begleitet
von dem Adjektiv 'mystdrieux': 'un lien mystörieux unissait
corps et äme.'
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Für ein eben getroffenes ubereinkommen, eine geheime Ab-
machung bieten sich eher Zusammenstellungen wie'lien secret'
oder'pacte secret': 'un lien secret s'etablit entre corps et äme'

oder'un pacte secret fut scelld entre corps et äme.' Ideal rväre
es, sowohl die statische als auch die dynamische Lesart at er-
möglichen. Deswegen wird eine Wortwahl getrofflen, die sich
nicht festlegt und die Offenheit des Originals erhält: Das Verb
'unir' erlaubt es, mit der Form 'unit' sowohl Präsens (statische
und dynamische Lesart) als auch 'passd simple' (dynamische
Lesart) auszudnicken. Als Subjekt r.vird das Wort 'pacte' ge-
wählt, das sowohl eine bestehende als auch eine eben abge-
schlossene 'Abmachung' beschreiben kann. Durch das Adjek-
tiv'secret' haftet ihm noch etwas von einem Geheimnis, vom
'mystöre (de la vie)' an. Das Präsens statt der Vergangenheit
tut dem Sinn keinerlei Abbruch: 'un pacte secret / unit / corps
et äme'.

Textsegment 48: 'und weiß'
Die nächstliegende Übersetzung berucksichtigt nur den vor-
dergründigen Sinn von 'weiß' 'le verre est vidd/ Je penche le
carton de lait et blanc/et immacul6...'. 'Weiß' trägt hier die
doppelte Bedeutung 'weißfarbig'/ 'ich weiß'. Da das französi-
sche Wort 'blanc' diese Doppelbedeutung nicht enthält, wird
gefragt. ob die wörtliche Übersetzung von 'ich weiß' auch im
ZS-Text Platz haben könnte. 'Le verre est vide/ je sais/ Je

penche le carton de lait/ et blanc et immaculö...'
Zwar kann nicht eindeutig klar sein, was das 'Ich' weiß,

doch erscheint die Vorgehensweise zu transparent, zu explizit
im Vergleich mit dem AS-Text. Um auch diesen zweiten Sinn

eher im Dunkeln zu lassen, wird - obwohl vom Sinn her nicht
notwendig - an die Hervorhebung 'c'est... que' gedacht, die
sich homonym zu 'sais' (ich weiß) verhält. Die Schreibweise
variiert zwar, aber vom Klang her ist die Doppeldeutigkeit
von 'et c'est'und 'et sais' vorhanden: 'Le verre est vide/ J'incli-
ne le carton de lait/ et c'est/ d'un blanc immacul6...'.

Textsegmente 69-72:'Wer will,/ singt SEIN Lied/ mit Tamino/
strahlend schön'

Dies stellt eine schwer erschließbare Stelle des Textes dar. Je

nach musikalischer Bildung wird der Leser Tamino und die in
'strahlend schön' veränderte Formulieruns'bezaubernd schön'
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in die Mozartoper einordnen - oder auch nicht Auf jeden Fall
ruvird er bemerken, daß 'sein' in Großbuchstaben erscheint, und
'strahlend'wird ihn bei durch das Datum erfolgter Sensibilisie-
rung an die Radioaktivitat erinnern.

Syntaktisch gesehen kommen firr den Possessivbegleiter
'sein' mehrere Bezugswörter in Frage. 'wer', 'Tamino', der
'Röhrenkrebs' - und vielleicht sogar 'der Meister'. Im Franzö-
sischen können 'son' oder'sa' genauso vielseitig gedeutet wer-
den, also bietet das Wort von der Übersetzung her keine
Schwierigkeit Anders aber der Rest des Satzes. Die Musik
tritt hier in den Vordergrund und scheint - wie bei Tschai-
kowski - schön und zugleich todbringend zu wirken (durch
die in 'strahlend' durchschimmernde Gefahr). Es stellt sich
auch die Frage, wer strahlend schön ist. Tamino, das Lied, die
Art und Weise von Tamino zu singen? Je nach Festlegung auf
eine mögliche Deutungsweise kommen verschiedene Lfüerset-
zungen zustande, wie zum Beispiel: 'Qui le veut/ chante avec
Tamino/ SON arial d'une beautd rayonnante.'

Wenn 'strahlend schön' sich auf Tamino bezieht, rväre

'rayonnant I irradiant de beautö' möglich. tsei diesen Lösungen
kommt durch die Wortwahl ftr 'strahlend' der Bezug a) ra-
dioaktiver Strahlung zum Ausdruck. 'Qui le veut/ entonne son
chant avec Tamino/ irradiant de beautd'.

Befremdend bleibt die Anwesenheit von Tamino. Die im
AS-Text versteckte und nur über das Italienische zu erschlie-
ßende Anspielung auf die Folgen der radioaktiven Verseu-
chung ('con Tamino : Kontamination') kann im Französischen
so nicht hergestellt werden. Daher ist zu überlegen, ob Tami-
no nicht besser einer verständlichen Anspielung weichen soll-
te 'Qui le veut/ chante SA chanson/ comme ä la radio l acti-
vement'.

Der Schluß gibt zwar deutlich die gewünschte Doppel-
deutigkeit zu erkennen, erscheint aber in seiner vordergrundi-
gen Bedeutung etwas skurril. Eine andere Version: 'Qui le
veut/ chante SON chant/ du signe/ alpha, bdta ou gamma'
bietet mehr Vorteile: - ein Wortspiel ('chant du signe/ chant
du cygne'-'Lied mit dem Zeichen.../ Schwanengesang'), - ei-
nen Zusammenhang zwischen dem Lied und der Radioaktivi-
tät durch die Nennung der verschiedenen Arten von Strahlen
und die nritschwingende Bedeutung des Schwanengesangs,
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des schönsten und letzten Liedes vor dem Tod -, sowie eine
größere Kohärenz von Form und Sinn. Daniber hinaus wird
eine zusätzliche hintergrundige Verbindung zu Tschaikowski
und seinem 'Schwanensee' hergestellt. Bei dieser Wahl bleibt
zudem die Musik in der im AS-Text festgestellten Rolle erhal-
ten: 'schön'und'mit dem Tod in Verbindung stehend'.

Textsegmente 66-68:'Trinke Typhus/ oder/ speise Röhren-
krebs !'
Es ist ftr jeden klar, daß 'Typhus' sich nicht trinken läßt, ge-
nausowenig wie es einen'Röhrenkrebs' gibt, den man essen

könnte. Wohl kann man aber durch Trinken Typhus und durch
Essen vielleicht Speiseröhrenkrebs bekommen Die Verkür-
zung 'Trinke Typhus', das Wortspiel 'speise Röhrenkrebs' ma-
chen eindringlich auf die Gefahr aufmerksam, die in jeder
Nahrungsaufnahme lauern kann. Ob Getrank oder Speise -
wer weiß, ob es nicht fatal sein kann? Im Französischen wäre,
wenn man sich nah an den AS-Text hält, eine Formulierung
möglich wie 'Bois le typhus/ savoure (oder: ddguste) le cancer
de I'oesophage.' Hier kann 'ddguster' in seinem um-
gangsprachlichen Sinn und in Verbindung mit einer Krankheit
auf eine lange leidvolle Geschichte hinweisen. Diese Lösung
hat einige Vorteile, kann aber nicht zufriedenstellend sein,

denn die Alliteration, die zusätzlich zum Sinn das Ohr an-
spricht, also den Sinn unterstützt, ist nicht vorhanden. Der
{"fberraschungseffekt des Wortspiels ist im französischen Vor-
schlag nicht wiederzufinden, die Anspielung auf eine schmerz-
volle Krankheit vielleicht ein bißchen weit hergeholt Die Bot-
schaft hat einiges von ihrer Eindringlichkeit eingebüßt

Ein Versuch, sie wiederherzustellen, bildet die direkte
Anrede des Lesers durch mehrere 'tu' (2. Person Sing.), sowie
eine einfache Wortwahl und Formulierung, die den direkten
Zusammenhang zwischen etwas Alltaglichem wie Essen und
Trinken und der Erkrankung deutlich werden läßt 'Tu bois, et
tu as le typhusl/ Tu manges et... ä quand le cancer?'. Hinzu
kommen die Alliterationen ('Tu/ typhus' - 'quand/ cancer'), die
dem AS-Text Rechnung tragen und deren harte Konsonanten
geeignet sind, den Leser wachzunitteln.

180



Asp ekt 2: Großschreibung
o Textsegmente 73-76.'Für höchste Güte/ garantiertl IHRE/

Zentrale'
Die Packung von 'Alsace Lait', die im französischen Original
als Vorlage für die Zitate dient, gibt als Hinweis auf die Quali-
tät den folgenden Text:

"Mdriter I'appellation 'Lait frais Pasteurisd de Haute Qualitd', c'est
satisfaire ä des critöres particuliörement exigeants: provenance
exclusive de fermes contrölöes en permanence, ramassage effectuö
selon des rögles trös strictes, chaine du froid ininterrompue jusqu'au
magasin. Avec I'assurance fraicheur absolue gräce ä un transport et

un conditionnement accdldrds de votre lait. "

Die Ausfi"rhrlichkeit dieser Darstellung und die Abwesenheit
eines Hinweises auf einen Herkunftsort der Milch machen den
Text nicht sehr geeignet als Übersetntng fur das AS-Text-
Zitat. Erwogen wird ein Auszug, der die in unserem Zusam-
menhang wichtigen Wörter über Herkunft ('provenance') und
Frische ('fraicheur') enthält:'Provenance contrölöe, fraicheur
absolue!'

Als sehr aussagekräftig erweist sich die Formel jedoch
nicht. Eine Suche auf anderen Packungen erweist sich nur als

teilweise erfolgreich (vgl. Aspeh 'Zitat'). Es ist keine Auf-
schrift zu finden, die in der Form des AS-Textes den Verbrau-
cher direkt anspricht. Diese direkte Art der Ansprache ist
wohl in Frankreich bekannt, wenn der Kunde tatsächlich ein
beratendes Gespräch braucht. Doch ist sie nicht so häufig an-
zutreffen wie in Deutschland (auch die Feuerwehr schließt ih-
re Aussagen mit: 'Ihre Feuerwehr'). Allgemein gesehen, zielt
die deutsche Werbung oft darauf ab, eine Person des täglichen
Umfelds in den Vordergrund zu stellen (den Zahnarzt, die er-
fahrene Hausfrau, den versierten Handwerker,...) Deren
Kompetenz vermittelt dem Verbraucher den Eindruck, daß

das empfohlene Produkt vertrauenswürdig ist. Die beliebten
Markennamen, die Dr. X oder Y auffiihren, zeugen auch von
diesem Vertrauens- und Sicherheitsbedurfnis. Die französische
Werbung - allgemein betrachtet - neigt eher dazu, durch Witz
und Überraschung auf das Produkt aufmerksam zu machen. In
beiden Ländern werden wohl im Grunde die Bedürfnisse, für
deren Befriedigung die Werbung Lösungen anbietet, die glei-
chen sein, doch ist die Art und Weise, sie darzustellen und an-
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zugehen, unterschiedlich. Es scheint, als würde der deutsche
Verbraucher diese Bedürfnisse stärker problematisieren, als

suche er eine Sicherheit, die im französischen lJmfeld keine so

vordergnindige Rolle spielt. Damit wird eigentlich die gleiche
Feststellung getroffen wie beim Verhältnis zu den Problem-
kreisen 'Gesundheit' (Aspekt 20), 'IJmwelt' und 'Atomkraft'
(System'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung').

Im AS-Text wird intendiert, 'Milchzentrale' gedanklich in
Verbindung mit Atomzentrale zu bringen. Das Wort 'Zentrale'
besetzt also eine wichtige Stelle, zum einen als Ort der Her-
stellung von Milch, zum anderen als allerletztes Wort des

Gedichts. Es bekommt dadurch ein sehr großes Gewicht,
'strahlt' auf alles vorher Gesagte zunick und wirft ein ganz ei-
gentümliches Licht darauf. In der Übersetzung sollte demnach
versucht werden, in ähnlich klarer und kräftiger Weise abzu-
schließen, ohne jedoch deswegen deutlicher zu werden.

Die französische Referenzpackung bietet in dieser Hin-
sicht kein brauchbares Material, um den ironischen Bezug
zwischen der Herstellung der Milch und der geftihrdeten Ge-
sundheit (Aspekt 20.2) deutlich werden zu lassen. Da der oh-
nehin stark gewertete Aspeh 'Gesundheit' (20) zentral ange-
sprochen wird, muß der zur Treue verpflichtende Aspekt'Zi-
tat' (3) etwas zuruckstehen; es wird als Bezugsquelle der
Milch eine 'laiterie centrale' eingeführt, die zwar nicht authen-
tisch ist, aber ohne weiteres im Bereich des Vorstellbaren
liegt. Somit ist die Möglichkeit geschaffen, ähnlich wie der
AS-Text mit dem Wort 'centrale' an 'Atomzentrale' zu erin-
nern. Weiterhin wird einer anderen Milchpackung als Alsace
Lait ihr'engagement qualit6' (Verpflichtung zur Qualitat) ent-
liehen: Es entspricht dem 'für Qualität garantiert' des AS-
Textes. Allein kann der Passus nicht direkt in das Gedicht in-
tegriert werden. Also wird dazu, im Sinne eines möglichen
Werbespruchs, eine Formulierung konstruiert, die den Aspekt
'Gesundheit' (20) und die Ironie zur Geltung kommen läßt:
'faites confiance ä I'engagement qualitö'.

Bei der Betrachtung des Aspehes 'Großschreibung' (2)
wird überlegl, ob es hier ausreicht, wie im AS-Text das Pos-
sessivpronomen in Großbuchstaben erscheinen zu lassen. Da
das Wort 'centrale'nur Adjektiv ist, also in starker Abhangig-
keit vom Substantiv steht, das die Hauptrolle spielt, ist es
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notwendig, es stärker in den Vordergrund zu rücken, ihm so-
zusagen ein Eigenleben zu verleihen, damit es seine volle in-
tendierte Bedeutung entfalten kann. Die Großschreibung er-
scheint als gute Möglichkeit dafür, um ebenfalls einen opti-
schen Bezug zu 'VOTRE' herzustellen: 'Pour VOTRE plus
grand bierV faites confiance ä/'l'engagement qualit6'/ de votre
laiterie CENTRALE...'. Die beiden großgeschriebenen Wörter
rucken zusammen und stellen die Bedeutung der beiden letz-
ten Zellen des AS-Textes wieder her. Die Auslassungspunkte
sind dann im Sinne einer Ironie zu deuten, damit sich der Le-
ser vorstellt, was geschieht, wenn tatsächlich der Verpflich-
tung zur Qualitat der Milchzentrale vertraut wird.

Das Prinzip der Großschreibung wird also gewahrt,
kommt aber an veränderter Stelle zur Unterstützung des

Aspekts'Endvorstellung' (17) und des Systems 'Gefahr durch
radioaktive Verseuchung' im Sinne einer 'vers etzten Aquiva-
lenz' zur Anwendung.

Aspekt 3: Zitat
Da die Zitate der Packungsaufschrift den AS-Text in der alltagli-
chen Wirklichkeit verankern, wird Wert darauf gelegt, sie so au-
thentisch wie möglich klingen zu lassen. Die Aufschriften sollen
so weit wie möglich übernommen werden. Nur in den Fällen, in
denen ein höher gewerteter Aspekt mit dem Aspekt 'Zitat' kon-
kurriert, soll auf Echtheit verzichtet werden (wie oben dargelegt
bei den Textsegmenten 7 3 -7 6)
o TextSegmente 12-13: 'Lasche anheben/ Ecke abschneiden'

Frischmilch wird in Frankreich in Kartons verpackt, die leicht
zu öffnen sind. Um eine Ausgießoffnung zu erhalten, genügt
es, die umgeknickten oberen Seiten in einer Ecke auseinan-
derzuziehen. Es wird keine Schere gebraucht Die Aufschrift
der Packung von 'Alsace Lait' lautet: 'Ouverture du bec ver-
seur: 1. Ecarter, 2 Replier ä fond, 3 Tirer en avant'. Sie soll
so weit wie möglich erhalten bleiben, erscheint jedoch etwas
zulang und zu detailliert, um den knappen Angaben des AS-
Textes zu entsprechen. Der Eindruck der Echtheit würde je-
doch erhalten bleiben, wenn sie leicht gekürzt wäre: 'Ecarter,
replier, tirer'. Damit bleibt trotzdem verständlich, daß es sich
um die Aufforderung handelt, die auf der Milchpackung auf
die'richtise' Art des Öffnens hinweist.
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. Textsegmente 62-63: 'die gesunde Vielfalt/ für die ganze

Familie'
Wie im holistischen System'Milch' festgestellt, gilt der Hin-
weis auf die Gesundheit bei den französischen Packungen der
Gesundheit der Kinder. So auch in der Referenzpackung: 'Le
Lait Frais Pasteurisd de Haute Qualitö est riche en calcium,
ölöment bönöfique pour la croissance des enfants.' Das Zitat
kann ohne weiteres übernommen werden.

Beim Betrachten anderer Packungen ftillt auf, daß auch
diese die Bedeutung der Milch fur das gesunde Wachstum der
Kinder (Kalzium ist ein wichtiges Aufbauelement der Kno-
chen) betonen. Viele jedoch begnügen sich mit 'pour la crois-
sance' - und jeder weiß, daß dabei das Wachstum der Kinder
gemeint ist. Dadurch wird der Gedanke wach, die authenti-
sche Formel von 'Alsace Lait' um den Zusatz 'des enfants' zu
kürzen und somit eine Doppelbedeutung zu erhalten: 'la sour-
ce importante de calcium/ ölöment indispensable ä la crois-
sance'.

'Croissance' - allein gebraucht -, kann nämlich auch das

wirtschaftliche Wachstum ansprechen. Dadurch, daß im Ge-
dicht die Milch als Risikofaktor, und hier ausdnicklich als dem

Wachstum forderlich dargestellt wird, wird dem Leser sugge-
riert, die Gesundheit werde dem Wohlergehen der Wirtschaft
geopfert. Hier wird, im Sinne des in Schritt 8 erstellten aspek-
tiven Ühersetrungsprogramms, den Aspekten Gesundheit (29)
und Mehrdeutigkeit (7) vor der Echtheit des Zitats Priorität
gegeben.

Aspekt 15: Sprachebene
Als in erheblichem Maße konstitutiv für die Realisierung des in-
dividuellen Übersetzungsziels (Wahrung des formal-ästhetischen
Charakters des AS-Textes) und entsprechend der Aspehgewich-
tung wird bei der Übersetzung der Sprachebene (in Wortwahl
und Satzstellung) eine recht hohe Bedeutung beigemessen.
o Textsegment l1: 'damit kein Tropfen verlorengeht'

Die Ubersetzung könnte ohne weiteres lauten: 'Pour ne pas en

perdre une goutte'. Der AS-Text erfordert an dieser Stelle
keine besondere Maßnahme bei der Wahl der Sprachebene
(Aspekt 15) Es lallt jedoch auf, daß es hier leicht ist, als

Kompensation fi.ir unvermeidbare Verluste an anderer Stelle,
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eine Hebung des Sprachniveaus zu bewirken. Dazu genügt es,

die etwas gewählte (weil antiquierte) Wortstellung 'n'en pas'

statt 'ne pas en', einzusetzen: 'Pour n'en pas perdre une gout-
te'.

Textsegmente 24-26: 'wohliy' das Weißi Labend'
Die poetische Wirkung, die von den Wörtern des AS-Textes
ausgeht, ist nicht ohne weiteres im Französischen wiederzu-
geben. Die Substantivierung'das Weiß', 'le blanc' ist im Fran-
zösischen auch möglich, jedoch mit einem banalen und einge-
schränktem Sinn: die Farbe 'weiß' oder der weiße Teil eines

Gegenstands ('le blanc de I'oeil', 'le blanc d'un oeuf). Hier ist
jedoch - und darauf beruht das Poetische - mit das 'Weiß' die
Milch gemeint. Das Substantiv 'blancheur' könnte vielleicht
diese Bedeutung treffen.'blancheur/ bienfaisante/ rafraichis-
sant...'.

Diese Wiedergabe läßt aber kein Bild entstehen, ist zu
abstrakt, um wirklich eine Empfindung auszulösen. Es muß
daher zu einem anderen Mittel gegriffen werden, um in der
Übersetzung eine ähnliche Wirkung wie im AS-Text, d.h. ei-
nen wohltuenden Genuß, zu erzielen Eine Metapher erscheint
geeignet, sofern sie treffend wäre: 'nectar' wird eher im Zu-
sammenhang mit Wein gebraucht; 'douceur' läßt an wohl-
schmeckende Nahrungsmittel denken, aber in Richtung Sü-
ßigkeiten. 'Velours', vom Wörterbuch als 'ce qui donne une
impression de douceur (au goüt, ä I'ouie, etc...)'r2 definiert und
mit Beispielen belegt wie: 'C'est du velours, c'est un vrai ve-
lours' als Metapher fi.ir 'une nourriture, une boisson
ddlectable', erscheint als eine gute Lösung. Also weniger
durch die Gewähltheit der Wörter als durch deren Klang, die
Folge von [] und das heraufbeschworene Bild des Samtes
geht die Übersetzung in eine ähnlich poetische Richtung wie
der AS-Text: 'le velours/ blanc/ Dölecte...'

Textsegme nt 2l'.'den Ösophagus'

Um so stärker wirkt der Kontrast in der Sprachebene gleich in
der nächsten Zeile mit einem sehr sachlichen Fachwort der
Anatomie: 'Ösophagus'. Seine Entsprechung im Französi-
schen, 'l'oesophage', gehört jedoch nicht zur markierten Spra-
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che.'Rafraichissant l'oesophage, oder'ddlectant I'oesophage'
klingt entschieden zu banal.

ln das Französische - besonders in den Bereichen der
Biologie und der Medizin - sind viele Wörter eingegangen,
die auf das Lateinische oder - wie hier - auf das Griechische
zunickgehen, die aber nicht, wie das Deutsche, zusätzlich eine
'durchsichtige' Variante haben. Sie gehören daher nicht aus-
schließlich zu den Fachsprachen, sondern auch zur Gemein-
sprache. Das Deutsche fuhrt oft parallel zwei Bezeichnungen:
ein deutsches Wort firr den Alltag und ein Fremdwort, das als

Fachwort fungiert (französisch:'le dermatologue'/deutsch: der
'Hautarzt', der 'Dermatologe'). Der Ösophagus ist also nur
dem deutschen Fachmann oder dem in Medizin gebildeten
Laien bekannt, während'l'oesophage' vom Durchschnittsfran-
zosen verstanden wird. Um den gleichen Befremdungseffekt
wie im AS-Text hervorzurufen, muß nach einem Ausdruck
gesucht werden, der zwar das Gleiche meint, aber die Wir-
kung des Kontrasts zur poetischen Sprache erzielt.

Es wird an die 'papilles' gedacht, die Geschmacksknos-
pen, die auf der Zunge sitzen. Sie befinden sich auch auf dem
Weg zum Magen, nicht allzu weit von der Speiseröhre ent-
fernt, und können so eingesetzt werden. daß sie den Genuß
nachempfinden lassen: 'Rdjouit/ mes papilles'. Die 'papilles'
sind zwar nicht besonders bekannt, bringen aber nicht die er-
wünschte Kontrastwirkung. Es muß also weiterhin in Rich-
tung Nüchternheit gesucht werden.

Im französischen Fachvokabular der Beschreibung der
Verdauungsorgane taucht die Speiseröhre auch unter der Be-
zeichnung 'tube oesophagien' auf. Der Ausdruck wird zwar
einem französischen Leser leichter verständlich sein als der
'Ösophagus' einem deutschen, gehört aber eindeutig zum
streng sachlich wirkenden Fachvokabular, das der Franzose

als Laie selbst nicht benutzen würde: 'Dölecte/ le tube oeso-
phagien'.

Textsegm ent 28-29 .'im Magen dispergierend'
Mit 'dispergierend' ist die Problematik ähnlich gelagert. Die
möglichen französischen Übersetzungen, die der Familie der
Verben'disperser/ se diffirser/ se rdpandre' angehören, klingen
gleichfalls zu alltaglich, es haftet ihnen nichts Ungewöhnliches
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an. Der Text würde an dieser Stelle zu durchsichtig: 'se
röpand dans mon estomac' oder 'se diffirsant dans mon esto-
mac'. Es wird daher im benachbarten Bedeutungsfeld - alles,

was sich um Magen und Verdauung im Magen dreht - so lan-
ge gesucht und zusammengestellt, bis sich eine Bezeichnung
ergibt, die dem Sinn des AS-Textes treu bleibt und gleichzei-
tig von der Form her interessant genug ist, um zu überra-
schen:'baigne/ I'antrale muqueuse'.

Der sachliche Effekt wird von der 'muqueuse antrale'r3

erzielt, einer Schleimhaut, die den Magen auskleidet. 'Muqu-
euse' ist zwar allgemein ziemlich bekannt, 'antrale' aber nicht.
Der Überraschungseffekt wird zunächst durch den Gebrauch
dieses letzten Wortes erreicht. und daniber hinaus noch da-
durch bewirkt, daß das Adjektiv nicht - wie erwartet und bei
medizinischen Ausdrucken allgemein üblich - hinter das zu
präzisierende Substantiv gestellt, sondern - wie bei poetischen
Wendungen - vorangestellt wird. Diese untibliche Zusam-
menstellung mit dem schönen Klang steuert etwas Poetisches

und Mysteriöses bei. Der Aspektwerr 'Sprachebene - Fach-
sprache' (15.3) ist beibehalten, eine Kompensation auf dem
Gebiet der gehobenen Sprache geschaffen.

o Textsegment 3 i: 'nach Wasser dürstete er.'
'Dürsten' gehört im Deutschen dem gehobenen Sprachstil an.

Zur Übersetzung bietet das Französische hier keine große
Auswahl an Möglichkeiten: 'avoir soif , '€tre altörö', '6tre as-

soiff6'... Keine von ihnen kann so recht als gehoben gelten.

'Etre altörö' haftet eine leichte Konnotation von 'gieren' an;

'6tre assoiffö'wird allzu oft mit Blut in Verbindung gebracht
('assoiffö de sang'). 'Avoir soif, zusammen mit 'de' ergibt - da
oft im übertragenen Sinn gebraucht, was den Ausdruck ge-

wählter wirken läßt - eine brauchbare Lösung: 'il avait soif
d'eau'.

Im Unterschied z.rm 'Ich' des Gedichts dürstete es

Tschaikowski nicht nach Milch, sondern nach Wasser. Die
Anfangsstellung von'nach Wasser' verdeutlicht diese Opposi-
tion. Der Text legt gleichfalls eine Hervorhebung der Opposi-
tion'Ich - Tschaikowski' nahe. Die Ubersetztng kann diesem

Umstand Rechnung tragen, indem sie einerseits durch

'' Grand Larousse Universel (1992:3931).

181



'c'est....que' das Getränk - das Wasser - herausstellt, und an-
dererseits durch die markierte Stellung von 'lui' zwischen
Kommata die Person des 'Ich' in Opposition zu Tschaikowski
bringt: 'c'est d'eau, lui, qu'il avait soif.
Textsegment 36'.'Frisch muß es sein!'
Hier erscheint es naheliegend, nach dem deutschen Muster an
Formulierungen zu denken wie: Je la veux fraiche!' oder 'et
qu'elle soit fraichel'. Bei näherer Betrachtung wird festgestellt,
daß der Ausruf jedoch beinahe wie ein Werbeslogan klingt.
Daniber hinaus geht es Tschaikowski nicht darum, daß das
Wasser so gut und so gesund wie möglich sein soll - im Ge-
genteill Auch triffi das Wort 'frisch' keine Aussage über die
Temperatur des Wassers. Es steht nur im Gegensatz zu'ge-
kochtem Wasser', wie man es ja zu Zeiten der Cholera aus-
schließlich zu sich nehmen sollte. Heutzutage spricht man all-
gemein von 'frischem' Wasser, wenn es weder abgestanden
noch gekocht sein soll. Zum Beispiel steht auf einer Teepak-
kung eine Anleitung zum Teekochen: 'Frisches Wasser zum
Kochen bringen...'. Es wäre also falsch, hier das 'frische Was-
ser', das Tschaikowski zu trinken wünscht, mit 'de I'eau
fraiche' zu übersetzen. Das Wasser hatte ja gekocht und wie-
der gekühlt werden können. Es muß deutlich werden, daß das
Wasser direkt nach dem Schopfen getrunken wird: ' puise-
m'en' ('schöpfe mir Wasser').

Wenn in der folgenden Zelle doch noch von 'de la fraiche'
(also kühlem Wasser) die Rede ist, so nicht als Hauptsinn,
sondern nur als nützlicher Zusatz, der sichtbar die Verbindung
mit der Frischmilch aufrecht hält: 'Nlez, puise-m'en-lde la
fraiche !'

Textsegment 42 .'willftihrt'
Als Möglichkeiten zur Übersetzung des poetischen 'willführt'
bieten sich ziemlich gleichwertig: 'se soumet' oder 'accöde au

dösir' oder'se plie au ddsir' an. Die erste Lösung erscheint et-
was zu nüchtern im Vergleich zu den beiden anderen. Von
diesen beiden wird 'se plie au dösir' als die wohlklingendere
vorgezogen: 'Le corps/ se plie au d6sir...'.

Textsegmente 44-45: 'Sie fühlt: / es ist genug!'
Der Doppelpunkt bietet eine Schwierigkeit. Ein nach dem
deutschen Muster sebildeter Satz würde im Französischen
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unidiomatisch erscheinen ('elle sent: . .') Zudem würde er, da
unüblich und somit etwas unklar, womöglich zu der uner-
wünschten Bedeutung 'sie riecht' fuhren. Wenn andererseits
der Doppelpunkt durch die Konjunktion 'que' ersetzt wird
(elle sent que), klingt der ganze Satz hart und holprig ('elle
sent que ga sufüt' oder 'elle sent qu'elle en a assez').

Dem etwas umgangsprachlichen'elle en a assez', dem ba-
nalen 'cela suffit' wird das etwas theatralische 'c'en est assez'

vorgezogen, um dem Anspruch des Aspekts der 'Sprachebene'
zu genügen und gleichzeitig die Doppelbedeutung zu bewah-
ren, die diese Stelle des AS-Textes aufweist. Sie kann sowohl
das Ausreichen der Wassermenge als auch die Lebensmüdig-
keit signalisieren ('elle sent que c'en est assez').

Der Satz klingt nttar etwas besser, aber dennoch holprig
Deshalb wird die Reihenfolge der Aussagen geändert, um das

harte 'que'zu vermeiden und so auch die Sprache flüssiger zu
halten - eine Wirkung, die noch durch die Häufung des [s]-
Lautes unterstrichen wird ('C'en est assez,/elle le sent!).

Aspekt 5: Sinn pro Zeile
o Textsegment l4: 'Ich schenke mir'

Hier würde 'verser' 'einschenken' entsprechen: Je me verse'.
Um den gleichen Sinngehalt der Zeile des AS-Textes zu erzie-
len, kann auf das Verb 'offrir' zunickgegriffen werden. Je
m'offre'.

lm Zusammenhang mit'un verre' ergibt dies als Sinn. 'Ich
gönne mir ein Glas'. Somit ist der Pseudosinn dieser Zeile im
Sinne des AS-Textes erhalten geblieben.

o Textsegment 22'.'Es läuft über...'
Es wird zunächst gefragt, ob es, wie im eben besprochenen
Fall, ein Verb gibt, das sowohl 'überlaufen' als auch 'laufen
über' bedeuten könnte. Das trennbare Verb 'überlaufen' ent-
spricht im Französischen 'döborder', das 'laufen über' 'couler
sur'. Zwischen den beiden scheint es keine gemeinsamen Ele-
mente zu geben, die ein Wortspiel erlauben würden. Es muß
also eine der beiden Bedeutungen des AS-Textes vorgezogen
und gefragt werden, ob davon ausgehend ein Pseudosinn her-
gestellt werden kann, auch wenn er nicht dem des AS-Textes
entspricht. 'Laufen über'ist in diesem Zusammenhang die vor-
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dergrundige Bedeutung, die zum Verständnis des Textes am
wichtigsten ist.

Das Subjekt dazu ist im Rahmen des Aspekles 'Sprach-
ebene' ausgesucht worden: 'le velours blanc'. Wenn also zu-
nächst nur der Sinn benicksichtigt wird, ergibt die Überset-
zung'.'il glisse sur ma langue' oder 'il coule sur ma langue'.

Im Zusammenhang mit der durch den Samt evozierten
Sanftheit der Benihrung jedoch wird an 'caresser' gedacht, das

das Bild abrundet: 'il caresse...' (er streichelt). Ausgehend von
dieser Formulierung wird nach der Möglichkeit eines Pseudo-
sinnes gesucht. Um ihn herzustellen, wird das Spiel zwischen
Substantiv/ Verb gefunden: Wenn das Subjektpronomen nicht
ausgednickt wird, kann die Verbform auch als Substantiv
('Streicheln','Liebkosung'), unabhängig von der folgenden
Zelle, gelesen werden und die Ahnlichkeit in bezug auf eine
andere mögliche Lesart mit dem AS-Text hergestellt werden:
'Caresse...'.

o Textsegment 38: 'Und stürzte sich'
Wenn im Französischen ausgedruckt werden soll, daß schnell,
in einem Zug ausgetrunken wird, gesellt sich normalerweise
zum Verb 'avaler' der Ausdruck 'd'un trait/ d'une gorgde'.
'Alors 1l avala/ I'eau/ d'un trait' oder 'Alors il en avala/ un ver-
rel d'une gorgde'.

Um den Teilsinn 'er stürzte sich' beizubehalten, bietet das

Wörterbuch als Art und Weise zu 'trinken' 'descendre'
('descendre un verre de quelque chose'), oder 's'en prdcipiter
un derriöre la cravate"t, das zvvar vom Verb her dem 'stürzen'
sehr gut entsprechen wtirde, als Ganzes aber entschieden zu
salopp wirkt. Die Bewertung des Aspektes 'Sprachebene' (15)
verbietet uns diese Wahl. Hinzu kommt, daß die Entschieden-
heit, die Schnelligkeit und die Tragik der Handlung im Verb
zwar beibehalten wären, jedoch durch den allzu trivialen Zu-
satz gleich wieder zerstört würden. Es wird daher beschlos-
sen, als Ausgangsbasis das Verb 'descendre'beizubehalten: 'et

descendit/un verre/d'un trait' und nach einem Ausdruck zu su-
chen, der in die gewünschte Richtung lenkt.

In der Umgangssprache des Krimis heißt 'descendre quel-
qu'un' Jemanden umlegen'. Wenn das Verb reflexiv gebraucht

'o Larousse analogrque (1980). s.v. boire'
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wird, weist es auf Selbstmord hin. Diese Bedeutung geht
vielleicht etwas über die des AS-Texts hinaus, kann aber als

Realisierung der hohen Gewichtung der Aspekt(wert)e 'Ge-
sundheit' (20) und 'Endvorstellung Mensch' (17.3) vertreten
werden. Um ganz in diese Richtung zu gehen, wird beschlos-

sen, 'd'un trait' durch die gleichwertige Wendung 'd'un coup'
zu ersetzen, so daß Nebendeutungen suggeriert werden (zB.'.
coup de fusil - Gewehrschuß)

Um den umgangsprachiichen Effekt aufzufangen, wird
das Verb mit'et de' + Infinitiv gebraucht, eine Wendung, die
dem gehobeneren Stil angehört: 'Et de se descendre/ un verre/
d'un coup'.

Aspekt 9: Alliteration
Viele der in der Aspektmatrix (vgl. Anhang I) aufgeführten
Alliterationen erscheinen etwas zuftillig, haben wohl mehr mit
der Beschaffenheit der Sprache als mit der Intention des Au-
tors zu tun. In den Fällen, in denen sie intendiert wirken, sol-
len sie, so weit wie nröglich, nachgebildet werden.

r Textsegment 56: 'Trinke Typhus'
Für diesen Passus wurde, wie schon unter dem AspeAr 'Mehr-
deutigkeit' (7) besprochen, eine Entsprechung gefunden. 'tu

bois, et tu as le typhus'.
e Textsegment 24-25: 'rvohlig/ das Weiß'

Durch die Wiederholung des Lautes [,r], eines sanften,

schmeichelnden Lautes, wird der Eindruck des sinnlichen Ge-
nusses beim Trinken unterstützt. Um im Französischen den
gleichen Eindruck zu vermitteln, reihen sich an dieser Stelle

und etwas rveiter unten im ftanzösischen Text absichtlich die

Wörter, in denen der Laut [] vorkommt ('langue', 'velours',
'blanc', 'ddlecte'). Dieser wird leicht mit fließender Flüssigkeit
in Verbindung gebracht. Somit wird lautmalerisch geschildert,
wie die Milch wohltuend den Hals hinunterläuft, bis in den
Magen. Das vorangegangene Verb 'caresse' (streichelt,
schmeichelt) unterstreicht noch den Eindruck der angenehmen
Beruhrung.
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Schritt 11: Übersetzungsresultat aufgrund der Holontra-

und Aspekfra-Methode

Pour le plus grand bien.
(von Klaus Mudersbach, aus dem Deutschen ribersetzt von Joölle Philippi)

l. .lavais achetd un litre de lait - 41. lr corps
2. 'I-ait frais de haute qualit6 Alsace Lait 42. se plie au d6sir

demi 6cr6m6' 43. de l'äme.
3. 'A corserver au froid 6o maxrmum 44. C'en est assez.

4. A consommer avant le 6.5.86' 45. elle le sent!

5. Jaime bien boire du lait 46. [,e verre est vide.
6. la nuit surtoul 47. Jincline le carton de lait.
7. et surlout du 'lait frais demi 6cr6m6 - 48. et c'est

8. homog6n6is6 49. d'un blanc
9. pasleurisö' 50. immaculd

51. que se colore l'övier.
10. Je suis les instructions,
11. pourn'enpasperdreunegoutte: 52. Troisquartsdelitre
12. '6carter, replier. 53. de lait frais demi 6cr6mö

13. tirer.' 54. oasteuris6

55. iromog6n6is6.

14. Je m'offre
15. un verre, 56. L'oeuwe,
16. le 57. le maitre
17. bois 58. I'acheva:

I 8. DE SL-rlTE, 59. le mailre,
19. d'un 60. elle l'acheva.

20. seul

21. trait. 61. Coule. coule
62. 'la source importante de calcium,

22. Caresse 63. b6n6fique pour la croissance'.

23. ma langue,
24. le velours 64. Un verre sufüt -
25 . blanc, 65. au bon momentl
26. D6lecte 66. Tu bois, et tu as le typhus!
27. le tube oesophagien 6'l. ou bien
28. baigne 68. tu manges et... ä quand le cancer?

29. l'antrale muqueuse.

69. Qui le veut
30. Je comprends alors Tchaikovsky: 70. chante SON chant
31. c'est d'eau, lui, qu'il avait soif 71. du signe

32. un pacte secret 72. alpha, b6ta ou ganma.
33. unit
34. corps et äme: 73. 'Pour VOTRE plus grand bien

74. faites confiance ä

35. 'Allez, puise m'en - 75. l'engagement qualit6
36. de la fraichel 76. de votre laiterie
3'7 Je sais ce que je veuxl' 77. CENTRALE'...

38. Et de se descendre

39. un verre
40. d'un couo.
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S ch ritt 12 : Zieltextü b erp rü fu n g m it Rel atr a (lin e ares N etz')

Die Relatra-Analyse des AS-Textes ergab als Isotopielinien diejeni-
gen Argumente bzstt. Relationen, die links und rechts des linearen
Netzes als durchgezogene Stränge verlaufen (vgl. Kapitel 5):

o Ich (gekennzeichnet durch (c))
o fur höchstes Gut (Gesundheit, (a))
. Milch (d)
. Tschaikowski (b)
r Tod, Endvorstellung (e)
. Glas (0

Für die Übersetzung wurden die Relationen um 'ich', 'Gesundheit'
und 'Tod' als konstitutiv betrachtet (vgl. generelles Übersetzungs-
programm) Entsprechend dem holistischen Übersetzungspro-
gramm erschien es angebracht, in einer fi.ir ein französisches Ziel-
publikum angefertigten Übersetzung all das in den Vordergrund zu
rücken, was dem Leser die Gefahr durch radioaktiv - und überhaupt

- verseuchte Lebensmittel vor Augen fuhrt. Es wurde daher beab-
sichtigt, über diese Relationen hinaus den Leser überall dort mit
einzubeziehen und direkt anzusprechen, wo dies möglich ist.

Die Notationen zu den im folgenden linearen Netz verwendeten
Zeichenkonventionen wurden weitgehend aus Mudersbach (1996)
und Gerzymisch-Arbogast (1996 aOQ entnommen, vgl. auch die
Liste der Notationskonventionen am Ende des Buches.
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Lineares Netz der französischen Ubersetzung (Textstellen 0-21)

1ffi.*.*]

Pour le plus

srand bien.

un litre de lart -
''l.art tiais de

haute qualiti
.\lsace Lart

dernr icremi"

ct surtout du
"lait fiais

demr ecreme -

hornogeneise
pasteunsd"

DE SI.- I II:
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Linesres Netz der französischen Ubersetzung (Textstell en 22-51)

fl{lt.rj-t*'l

195

Ie canon de
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Lineares Netz der französischen Übersetzung (Textstell en 52-77'S

l-l-L'*."',",_l

fl'-*"*"t 
l

l elle f+

l--.il;-l

Trois quarts de

litre de lait
frais demi

öcrömd
pasteurisö

homogönöis6.

SON chant du

signe alpha,
bdta ou gam-

ma.

laitcrie CEN-
TRALE',,,

Pour VOTRE
plus grand bien
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Kommentar einiger ausgewählter Textsegmente:

Textsegmente 10-13:FYry
.#\? f"".sj-=;l

labschneiden" l

Abb. 6.2.1: Lineares Netz der Textsegmente l0-13 (deutsch-französisch)

Der AS-Text weist zwei Argumente in Agens- bzw. Handlungsträ-
ger-Rollen auf: 'Ich' (befolge) und 'kein Tropfen' (verlorengeht). Es

laßt sich hier im Französischen keine idiomatische Formulierung
finden, mit der der zweite Handlungsträger beibehalten werden
könnte. Dadurch ändert sich hier die Agens-Patiens-Rolle des ,4r-
guments'kein Tropfen' bzw. 'une goutte'.

Textsegmente 69-72:

une goutte:

mit Tamino

SON chant du
signe alpha,

böta ou garnma.

Abb. 6.2.2: Lineares Netz der Textsesmente 69-'72 (deutsch-französisch)

t91



Aus dem linearen l{etz des AS-Textes ist zu entnehmen, daß 'strah-
lend schön' auf die Art und Weise des Singens bezogen wird. Dieser
Interpretation wird auch die gewählte Übersetzungsvariante ge-

recht, in der das Lied in Verbindung mit Radioaktivität gebracht
wird

Die Hypothese, nach der hier die Krebstheorie von LeShan ('he

could not sing his song') angesprochen ist, scheint der Übersetzerin
schwer nachvollziehbar. Der AS-Text gebraucht das Verb 'wollen'
und nicht 'können', was zu unterstellen scheint: 'wer sein eigenes
Lied singen will, der kann dies auch'. Wenn es jedoch genügt zu
wollen, um sein eigenes Lied - 'faire entendre sa petite musique'-
singen zu können, entsteht eigentlich keine Frustration und somit
keine Krankheit Die Realisierung dieser Hypothese wird also im
französischen Text nicht intendiert. Es bleibt jedoch eine andere
mögliche Interpretation als Hypolhese, die aber nicht ganz in den
Rahmen der Krebstheorie von LeShan zu passen scheint: vielleicht
kann 'sein Lied singen' auch bedeuten, daß man selbst bestimmen
kann, ob man kontaminierte Lebensmittel zu sich nimmt oder nicht.
Durch die textnahe llbersetzung von 'wer will, singt sein Lied'wäre
diese Version problemlos benicksichtigt.

Textsegemente 73-76:

laites con-
fiance ä

[."*'" I 'Pour
VOTRE plus
grand bien

Abb. 6.2.3: Lineares Netz der Textsegmente 73-76 (deutsch-französisch)

Eine Hypothese, daß das Gehirn als 'Zentrale' über das 'höchste
Gut', die Gesundheit, entscheidet, wäre einleuchtend. Es ist allge-
mein bekannt, daß eine optimistische Geistesverfassung das Krank-
werden verhindern oder das Gesundwerden fördern kann. Der
Mensch kann auch trotz Warnungen - wie das'Ich' des vorliegenden
Textes - durch den Genuß von verseuchten Lebensmitteln aus freien
Stücken das Risiko eingehen, seiner Gesundheit zu schaden. Um in
der Übersetzung diese Hypothese realisieren zu können, wäre es
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nötig, das Wort'centrale' als Substantiv zu gebrauchen, damit - wie
im AS-Text - auf das Gehirn angespielt wird. 'Centrale' kann je-
doch, wie an anderer Stelle schon erwähnt, nicht den Herkunftsort
von Milch bezeichnen. Da an dieser Stelle jedoch der semantische
Bezug 'Milch' - 'Gesundheit' - im AS-Text hergestellt durch die
Doppeldeutigkeit'(Milch)zentrale-(Atom)zentrale' - in der Überset-
a)ng 

^)m 
Tragen kommen soll, ist es notwendig, die 'laiterie', das

französische Pendant der Milchzentrale, als Lieferanten der norma-
lerweise gesunden, aber hier vielleicht verseuchten Milch erscheinen
zu lassen. Das Wort 'centrale' kann also nur noch als Adjektiv bei-
behalten werden (siehe Besprechung der Aspekte (2) 'Großschrei-
bung' und (3) 'Zitat') und verliert die mögliche Bedeutung von
Schaltzentrale, also Gehirn. Dieser Verzicht entspricht der Höher-
bewertung des Aspekts 'Gesundheit' (20) im Vergleich zu dem
Aspekt'Mehrdeutigkeit' (7).
Textsegmente l-4, 5-9, 10-13, 14-21,30, 46-51, 64-68, 69-72 und
73-76
Durch die bei den Aspeklez schon angesprochene andere Lesart der
Übersetzerin, bei der eine Ansprache an Leser und alle Menschen
inklusive des 'Ich' im AS-Text identifiziert und in der Übersetzung
wiedergegeben wird, entsteht eine neue Hypothese, eine neue Iso-
topie'Krankheit - Tod' zwischen'Je' (Textsegmente L-4, 5-9, 10-13,
14-21, 30, 46-51), 'tu' , (Textsegmente 64-68),'Qui' und 'SON'
(Textsegmente 69-72), sowie (vous) bzw. 'VOTRE' (Textsegmente
13-71). Diese verläuft entlang des ganzen Gedichts parallel zur
Isotopielinie 'Milch' (c), so daß das Gedicht in einer doppelten
'Sinnklammer' gehalten wird.

Allgemein ist bei der Relqtra-Uberprüfung des Zieltextes also
festzustellen, daß die AS-Relutionen ebenso wie ihre Abfolge
(Thema-Rhema-Gliederung) und die Isotopielinien in der lfberset-
zung weitgehend wiederzufinden sind. Entsprechend dem individuel-
len Ubersetzungsziel wird durch die zusätzltche Hypothese bzw.
Isotopie die 'Endvorstellung'von Krankheit und Tod besonders her-
ausgestellt.

r99



schritt l3: Ziettextüberprüfung durch die synchron-optische
Relatrs-Darstellung

Textsegmente 69'12:

Deutsch

Wer will,
singt SEIN Lied
mit Tamino
strahlend schön.

Französisch

Qui le veut
chante SON chant

du signe
alpha, b6ta ou ganma

Abb. 6.2.5 : Synch ron-opti sche s Net:
(Ausschnitt) der Texlsegnrorte 69'72 (französisch)

Französisch

'Pour VOTRE plus grand bien
faites confiance ä

I'engagement qualitö
de votre laiterie
CENTRALE'...

<vous>

L"
lates
onfan

ceä

vo[e late.
ne CEN-
TRALE

pou VO-
TRE plu
grmd bien

Abb. 6.2.7 :sync hron -op ti s ches Netz
(Ausschnitt) der Texlsegntente'l 3 -7 6 (französisch)

"f 's'nc1\+J-

>fv I Lied

Wcr

mrt
Tamino

strahlend
schön

Abb. 6.2.4: S),nchron-opti sches Nee
(Ausschnin) der Terlsegnenle 69'72 (deutsch)

Textsegm ente 13-762

Deutsch

"Für höchste Güte
garantlert
triltE
Zentrale."

Abb. 6.2.6 : sync hron- opti s che s Netz

(Ausschnitt) der Texl segmente '13-'7 6 (deutsch)
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In dieser Strophe ist das Deutsche syntaklisch einfacher. Gemäß

dem generellen Übersetzungsprogramm, das vorsah, den Leser so

betroffen wie möglich zu machen, wird an dieser Stelle eine direkte
Anrede eingesetzt. Sie bringt eine zusätzliche 'Außenbeziehung' in
diesen letzten Satz, der direkter klingt.

Zusammenfassung
Abschließend soll versucht werden, eine Bilanz zu ziehen, um zu

überpnifen, ob das holistische, atomistische und relationale Über-
setzungsprogrqmm erfullt worden sind Da dies aus Platzgründen
nicht in aller Ausfuhrlichkeit geschehen kann, werden hier lediglich
die wesentlichen Punkte kommentiert.

Der holistischen Betrachtungsweise, die grundlegend firr die

vorliegende Übersetzung ist, wird sicherlich nicht jeder beipflichten
können. Eine andere Sicht ergäbe ein anderes Textverständnis, sie

wiederum ein anderes Übersetzungsziel und damit ein anderes

Übersetzungsprogramm. Die darauf aufbauende Übersetzung wäre
dann eine andere. Der holistische Rahmen der vorliegenden Uber-
setzung jedoch erscheint individuell stimmig und glaubwürdig.

In bezug auf das atomistische Übersetzungsprogramm besteht
IJbereinstimmung zwischen Übersetzung und AS-Text in den

Aspekten 'Gesundheit' (,20), 'Körperdimension' (18) und 'Leib - See-

le' (19) Die 'Endvorstellung Mensch' (17 3) kommt an einer

Textstelle etwas stärker zum Ausdruck (Textsegmente 71-72). Im
AS-Text ist die Anspielung auf die Tschernobyl-Katastrophe zwei-
fach ('mit Tamino', 'strahlend') Die Anspielung des ZS-Textes reali-
siert diese Bezüge zwar auch, aber in der ersten Hälfte weniger
'versteckt', d.h., die Anspielung im Französischen ist dem Leser
leichter zugänglich ('chant du signe'/ 'cygne'/ 'Schwanengesang').

Dieses Herausstellen der Gefahr geschieht aber ganz im Sinne des

aspektiven Übersetntngsprogramms. Dieses sah auch vor, daß der
Aspekt'Perspektive' etwas anders gehandhabt wird, als dies in der

Aspektmalrix des AS-Textes geschieht, um so das eventuell schwa-

che Bewußtsein des französischen Lesers fur die Gefahr der atoma-
ren Bedrohung, wenn möglich, zu stärken Dies wurde einerseits

realisiert, indem die Ubersetzung in den Rahmen der ZS-Kultur situ-
iert, und andererseits, indem der Leser so weit wie möglich direkt
angesprochen wurde. Deutlich wird dieser Ansatz in den ZS-
Textsegmenten 66, 68, 73,74,71 Ohne weiteres ließen sich die

'Rolle der Milch' (Aspekt 14) und die 'Rolle der Musik' (Aspeh 13)
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übernehmen. Die im AS-Text fast allgegenwärtige 'Mehrdeutigkeit'
(Aspekt 7) wurde weitgehend respektiert. In der Übersetzung ergibt
sich die Realisierung des Aspektwerrs Ambiguitat (7.2) ohne Einsatz
kompensatorischer Mittel. Die Wortspiele (Aspekrwert 7.3) sind
weitgehend benicksichtigt, eine Ausnahme bilden die Textsegmente
66-68 ('Trinke Typhus' und 'speise Röhrenkrebs'). Als Ausgleich
wurde im Textsegment 63 eine Kompensation mit 'croissance' ge-

schaffen. Leider konnte auch der 'Milchblock' (Textsegment 47)
nicht mit einem Ausdruck übersetzt werden, der an Radioaktivitat
anklingen laßt. Im Rahmen der aspektiven Betrachtung verhält es

sich mit dem Aspefrr 'Anspielungen' ähnlich wie mit Aspektwert
'Ambiguität': Er ließ sich ohne wesentliche Kompensationsstrategien
realisieren Die 'Großschreibung' (Aspekt 2) wurde übernommen
und auch zur Unterstützung des hochgewerteten Aspekts'Gesund-
heit'(20) zusätzlich eingesetzt (TextsegmentT6, CENTRALE ). Im
Rahmen des Aspekts'Zitat' (3) wurde die Treue nt der französi-
schen Originalpackung gewahrt, so weit sie nicht in Konflikt mit
einem höher gewerteten Aspekt geriet. Beim Aspekt 'Sprachebene'
(15) ist ein kleines Defizit zu verzeichnen. Textsegmente 33-34, 46-
47, 66,68 sind - laut AS-Aspektmatrix - leicht poetisch markiert, in
der Übersetzung eher nicht. Diesen Passagen werden nur zwei
Kompensationen ('antrale muqueuse', Textsegment 29,'et de' Text-
segment 38) entgegengestellt. Beim Aspekt'Geschwindigkeit' (6) ist
nichts Auftilliges anzumerken: Der Rhythmus der Handlung ist in
der Übersetzung dem des AS-Textes ähnlich. Der Aspekt'Sinn pro
Zetle' (5) ist wie im AS-Text realisiert; ein Pseudo- oder Teilsinn
konnte bei jeder entsprechenden Stelle hergestellt werden, auch
wenn dies durch die Mehrdeutigkeit etwas schwierig zu gestalten

war (Textsegmente 14,22,38 und 48). Die Zahl der'Alliterationen'
(Aspekt 9) bleibt in der lJbersetzung trotz leichter Kompensation
hinter der des AS-Textes zunick.

Nun zur relationalen Betrachtung: Ein Blick auf die beiden
J{etze zeigt, daß eine sehr große Ahnlichkeit besteht: Im linearen
Netz des französischen Textes ergeben sich keine wesentlichen An-
derungen im Vergleich zum AS-Text mit Ausnahme der zusätzlich
hervorgehobenen Isotopielinie 'Krankheit-Tod' durch die etwas an-
dere Betrachtung des Aspehs 'Perspektive' und die daraus resultie-
rende zusätzliche Hypothese zwischen 'Ich' und der direkten 'An-
sprache des Lesers' (vgl. Schritt 12). Die anderen Isotopien ('Ich',
'Milch','Tschaikowski') konnten beibehalten und die Informationsab-
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folge respektiert werden. Vielleicht kann aus der Gesamtbetrach-
tung der Darstellung der beiden Texte der Eindruck einer etwas
größeren Einfachheit und Symmetrie im französischen Text gewon-
nen werden.

Eine zusätzliche Hypothese (gestrichelte Linie) verbindet
Tschaikowski mit der Strophe'Qui le veut....' (Textsegmente 69-72)
da hier eine kleine Anspielung auf Tschaikowskis 'Schwanensee'
gesehen werden kann.

Quellenangaben

Fremy, D. und M. (1993): Quid. Edition Robert Laffont.
Grünbeck, Bernard (1975): lv[oderne deutsch-französische Stilistik auf der Ba-
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Larrnl. Snnco Büncr

6.3 Die italienische Ubersetzung

Schritt l: Ausgangspunkt der Übersetzung

Ausgangspunkt der Anwendung der drei dargestellten Methoden firr
die Übersetzung ins Italienischer ist das Gedicht 'Für höchstes Gut'

von Klaus Mudersbach, das, wie in Kapitel 5 beschrieben, nach

Holonlra, Aspektra und Relatra in gemeinsamer Arbeit analysiert

wurde.

Schritt 2: Angabe des Übersetzungszwecks

Der Auftraggeber einer Übersetzung bestimmt ihren Zweck; in un-

serem Fall soll das Gedicht in einer italienischen Literaturzeitschrift
oder in einer dem italienischen Leser ohne fremdsprachliche Kennt-
nisse zugänglichen Anthologie zeitgenössischer Dichtung erscheinen

und als Beispiel für die Verarbeitung einer aktuellen Problematik
durch die Literatur dienen. Beim Leser werden daher die Bereit-
schaft und die Fähigkeit vorausgesetzt, sich mit einem anspruchsvol-
len, offenen Text auseinanderzusetzen und Assoziationen, Anspie-

lungen und die Bedeutung von formalen Elementen zu erkennen

oder zu rekonstruieren (ü-Zweck l).
Es ist auch denkbar, den Text zusammen mit anderen Beiträgen

zum Thema in einem Band mit dem möglichen Titel I0 Jahre
Tschernobyl zu veröffentlichen. Das Buch soll sowohl eine von Bil-
dern begleitete Chronik jener Tage als auch eine Darstellung der

verschiedenen Reaktionen der Bevölkerung und der Behörden in
den europäischen Ländern enthalten; das Gedicht kann als Beispiel

der Verarbeitung der Angste des Ich-Erzählers verwendet werden.

Das angesprochene Publikum ist hier in erster Linie nicht an Litera-
tur, sondern eher an historischen oder naturwissenschaftlichen Zu-
sammenhängen interessiert, ohne jedoch uber spezifische Fach-

kenntnisse auf diesen Gebieten zu verfi.igen (Ü-Zweck 2).

'Unsere Arbeitsgruppe im Rahmen des im SS 1996 an der Universit-2it des Saarlandes

durchgeführten Seminars 'Methodik des Übersetzens', bestard aus zwei deutschen

(Ingrid Fleddermann und Dagmar Wiltz) und zrvei italienischen Muttersprachlerimen
(llaria De Biasi und Laura Sergo Bürge).
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Schritt 3: Das individuelle Ubersetzungsziel

Das Übersetzungsziel ist je nach Übersetzungszweck unterschied-
lich. Im Falle des U-Zwecks I handelt es sich darum, einen literari-
schen Text zu erstellen, der möglichst allen formalen und ästheti-
schen Kriterien des AS-Textes genügt Der ZS-Text soll frei von
explizierenden Interventionen und nicht kohärenter sein als der AS-
Text, zudem so weit wie möglich die Offenheit und die Polyvalen-
zen des Originals enthalten und schließlich wie dieses den ZS-Leser
mit Erwartungen erfi.illen und ihn vor Überraschungseffekte stellen.

Bei dem als Alternative vorgeschlagenen ü-Zweck 2 soll ein
ZS-Text produziert werden, in dem vor allem die Katastrophe von
Tschernobyl und die damit verbundenen Ängste des Ich-Erzählers in
den Vordergrund treten.

Schritt 4: Das generelle Übersetzungsprogramm

Teilschrit t 4.1: Zum holistischen Übersetzungsprogramm
Das Verständnis des AS-Textes setzt beim Leser und Übersetzer
Hintergrundkenntnisse über verschiedene Bereiche der AS-Kultur
voraus, die hier als (Kulnrr-)Systeme aufgefaßt und bei einzelnen
Textsegmenten aktiviert werden. Zu den im AS-Text angesproche-
nen Systemen gehören die 'Gefährdung der Gesundheit' durch un-
sichtbare Faktoren z.B. chemischer, physikalischer oder psychischer
Art (Atomunftille und Krebserkrankung nach LeShans Theorie), die

'Milch', die Problematik um'Kernkraftwerke und Radioaktivität', das

'Christliche Kulturgut' besonders in bezug auf den Tod Jesu, die

europäische 'Musik' mit Hinweisen auf das Werk und den Tod
Tschaikowskis und auf Musikstücke von Mozart und Bach sowie
die 'Ironie' als wesentliches Stilmittel des Gedichtes (vgl. dazu die
lfbersetzung ins Spanische). Für das Ü-Ziel I wurde folgende Ge-
wichtung der Systeme gewählt:

Priorität l. System'Ironie'
Priorität 2: System'Geftihrdung der Gesundheit'
Priorität 3. System'Milch'
Priorität 4. System'Musik'
Priorität 5z Svstem'Christliches Kultursut'
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Das ,Sysrem der 'Ironie', das den ganzen Text durchdringt, steht als

wichtigstes Stilmittel an erster Stelle; durch die ironische Kompo-
nente erhalt das Gedicht erst seine volle Bedeutung firr den Leser.

Es folgen das System der 'Geftihrdung der Gesundheit' als zentrales

Thema und das der'Milch' als dessen konkretes Beispiel. Die Syste-

rne 'Musik' und 'Christliches Kulturgut' werden in mehreren Text-
segmenten angesprochen, was beim Leser und Übersetzer ein ent-
sprechendes Hintergrundwissen voraussetzt und so eine ganzheitli-
che Behandlung er:fordert.

Da es im Ü-Ziel 2 vor allem darum geht, technische und wis-
senschaftliche Motive auszudifferenzieren, müßte hier die Gewich-
tung der holistischen Systeme auch zu anderen Prioritäten führen:
V-ZielZ'.

Priorität lz System'Radioaktivität'
Priorität 2: System'Gefährdung der Gesundheit'

Priorität 3'. System'Milch'
Priorität 4'. System'Ironie'
Priorität 5'. System'Musik'
Priorität 6; System'Christliches Kulturgut'

Teils ch rit t 4.2 : Zum at o mi sti s c h e n Ü b er s etzu n g sp r o g r smm
Nachdem mit der Gewichtung der holistischen Systeme das Feld fur
unsere holistischen Entscheidungen abgesteckt ist, sollen jetzt auf
der Mikroebene die in der Aspektmatrix erstellten AspeHe und
Aspektwerte in bezug auf die Rolle, die sie firr unser Übersetzungs-
ziel spielen, überpnift werden. Da der AS-Text der literarischen
Gattung Lyrik zuzuordnen ist, gewinnen die gattungstypischen for-
malen Mittel - sowohl die graphischen als auch die syntaktischen
und semantischen - eine besondere Bedeutung und erhalten daher

eine insgesamt höhere Gewichtung.
Bei den inhaltlichen Aspehen wurde hinsichtlich des Aspektes

'Christliches Kulturgut' kontrovers diskutiert, da die Rolle des

christlichen Kulturguts je nach Einstellung der Übersetzer mehr
oder weniger stark bewertet wurde. Wir haben daher zwei Listen
angefertigt, die sich durch die jeweilige Position dieses Aspektes
voneinander unterscheiden (was durch Fettdruck gekennzeichnet
ist) und welche die Diskussion veranschaulichen. In der einen Ge-
wichtung nimmt der Aspekt'Christliches Kulturgut' nur einen mittle-
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ren Rang ein, in der anderen hingegen steht er an höherer Stelle und

beherrscht sozusagen das ganze Gedicht hindurch die Funktion der

'Leib-Seele-Beziehung' (Aspekt lg). Wir haben uns bei der Überset-

zuns hier firr die erste Variante entschieden.

Rangfolge [:
l. Gesundheit
2. Blockeinnickung
3. Großschreibung
4. Parallelismus
5. Mehrdeutigkeit
6. Anspielungen
7. Sprachebene

8. Leib-Seele Beziehung
9. Zitat
10. Alliteration
11. Rolle der Milch
12. Endvorstellung
13. Perspektive
14. Sinn pro Zeile
15. Sachverhaltsbezug
16 Rolle der Musik

Rangfolge II:
l. Gesundheit
2. Blockeinruckung
3. Großschreibung
4. Parallelismus
5. Mehrdeutigkeit
6. Anspielungen
7. Sprachebene

8. Christliches Kulturgut
9. Zitat
10. Alliteration
11. Rolle der Milch
12. Endvorstellung
13. Perspektive
14. Sinn proZerle
15. Sachverhaltsbezug

16 Rolle der Musik

17. Christliches Kulturgut 17. Leib-Seele Beziehung

18. Körperdimension 18. Körperdimension

19 Geschwindigkeit 19. Geschwindigkeit

20 Flüssigkeit 20. Flüssigkeit

21 . Interpunktion 21. Interpunktion

Teils ch rit t 4.3 : Zum r el ati o n al en Ü b ers et zu n g sp r o gr o mm

Aus der Netzdarstellung des AS-Textes wird ersichtlich, daß durch

die Vielfalt ihrer Relationetl - grammatische Implikationen, textin-

terne und -externe Bezüge sowie auf Kulturwissen basierende Hy-

pothesen - bestimmte Argtmente wie'ich', 'Milch', 'Tschaikowski',
lleib-Seele' sowie'Glas' Schwerpunkte innerhalb des Gedichtes bil-

den. unse r ziel ist es, solche Isotopien2 auch in den ZS-Text zu

' Auf d"n formalen Nachweis dieser Isotopien muß hier aus Piatzgründen verzichtet

werden. Generell zum strukturellen Isotopiebegriff vgl. Mudersbach/Geramisch-

Arbogast ( I 98 9 ) und Gerz\rni sch-Arbogast ( I 9 94).
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übertragen. Ob und wie weit dies gelungen ist, wird uns am Ende
dieses Kaprtels der Vergleich der relationalen Netze zeigen.

Schritt 5: Vergleich der holistischen Systeme (AS-/ZS-Kultur)
Im folgenden wird exemplarisch das italienische System'Milch' auf-
gestellt. Hinzufügungen sind durch Fettdruck markiert, nicht be-

setzte Positionen durch Auslassungszeichen (' - '), Abweichungen
gegenüber dem deutschen,lysrez sind unterstrichen.

Teilschritt 5.1: Das italienische Svstem 'Milch':

Holem l: InhaltsstotTe
I Wasser
2 Fett
3 Eiiveiß
4 Milchzucker
5 Vrtamine
6 Mineralstoffe

Holem 2: Arten der Behandlung
1l

2.2 Pasteurisieren
2.3 Flomogenisieren
2.1 Ultrahocherhitzen
2.5 Stcrilisreren
26
21 Regulieren des Fettgehalts

2 7 I Vollmilch (3,5% Fett
mindestens)

2.7.2 teilentralunte Milch
(1,8% Fett hochstens)

2.1.3 entrahmte Milch (0.5%
Fett höchstens)

Konzentrieren
E,vaporieren und trocknen

3:Haltbarkert
Frischnrilclr ( llaltbarkeit
brs 7 Tagc)
Datrennr le h 1l Ialtharkcit
riber 7 

-l-age)

IJolem 4. Abgabenmenge
4 I 0,5 Lrter
4.2 I l-iter
4.3

Holem 5: Art der Packung
5.1 Karton
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Holenr 6: Markennamen
6.1 Parmalat
6.2 Latte Giglio
6.3 Latte Torvis
6.4 Latte Carnia
6.5 Latte Carso
6.n...

Holem 7: Venvendung
7.1 Babtnahrung
'1 ''t

'7 3 Getränk
1.4 Zubereitung anderer Spei-

sen
'1 .5 Weiterverarbeitung zu

Milchprodukten

Holem 8: (Assoziierte) Eigenschaften
8.1 rveiße Farbe
8.2 flüssig
8.3 Gesundheit

8.3.1 fordert allgemernen Ge-
sundheitszustand

8 3 2 stärkt die Abrvehrkräfte
8.3 3

8.3.r1 kann Krankheiten
übertragen (TBC bei
nicht pasteunsierter
oder gekochter Milch)

8.4 Schönheit
8.5 ReinheiVSauberkeit
8.6 Verderblichkeit

2.8
29

Holenr
3l



Teilschritt 5.2: Zu den Divergenzen der Holeme im AS-/ZS-
System'Milch'

Zum exemplarisch ausgewählten deutschen System'Milch' weist die
italienische Zielkultur einige Abweichungen auf, die vor allem den
Bereich der Verwendung betreffen. Die Milch ist zwar im allgemei-
nen positiv konnotiert, besonders als Babynahrung und Nahrungs-
mittel für ältere Menschen, da sie die wichtigsten Nährstoffe enthält.
Daß Milch gesund ist, sagt aber nicht unbedingt etwas über ihre
Beliebtheit als Getränk aus. Sie gehort in Italien, wie im übrigen
auch in Frankreich (vgl. die Ausfi.ihrungen zur französischen Über-
setzung), fast ausschließlich der Welt der Kindheit an. Kinder trin-
ken Milch vor allem als Kakao oder Milchkaffee ('caffelatte') ^.Fnihstück. Der Konsum bei Erwachsenen beschränkt sich fast aus-
schließlich auf ein paar Tropfen in den 'cappuccino', so daß in vielen
Haushalten auch überhaupt keine Milch im Kühlschrank vorrätig ist.
Die Funktion eines 'sanften Schlafmittels' (Subholem 8.3.3) wird in
Italien eher von Kamillentee, die eines erfrischenden Getränkes firr
die Nacht von Wasser oder Mineralwasser erfilllt (vgl. dazu die
Hinweise zum Substanz-Vergleich in Kapitel 5 2.3), während
Milchtrinken am Abend mancherorts sogar als ungesund angesehen
wird. Ns gesundes Getränk spielt daher die Milch eine untergeord-
nete Rolle.

Eine sehr wichtige Funktion hat dagegen die Milch als Zutat fi.rr

die Zubereitung anderer Speisen und ihre Verarbeitung zv anderen
Produkten (Käse, Butter). Unterschiede lassen sich im deutschen
und italienischen System zum Teil auch hinsichtlich der Arten der
Behandlung (Holem 2), der Abgabemenge (Holem 4), der Verpak-
kung (Holem 5) - und selbstverständlich der Markennamen (Holem
6) - feststellen. So ist z.B. 'Rohmilch' oder 'Vorzugsmilch' im Han-
del unbekannt, während die Naturbelassenheit keinesfalls als positi-
ve Eigenschaft, sondern vielmehr als mögliche Gefahr firr die Über-
tragung von Krankheiten empfunden wird. Ilblich sind nur Kartons
zu 0,5 Liter und 1 Liter. Da keine Rohmilch verkauft wird, ist in
Italien die Kanne als 'Packung'unüblich, das Gleiche gilt allgemein
sowohl fur Einweg- als auch Mehrwegflaschen.

Der Markenname weist meistens auf die Herkunft oder auf den
Herstellungsort der Milch hin: 'Parmalat','Latte Carso', 'Latte Car-
nia', 'Latte Torvis' (Torviscosa). Manchmal handelt es sich nicht
einmal um einen richtigen Markennamen, wenn etwa auf der Pak-
kune nur die Bezeichnuns 'Milchzentrale' ('Centrale del latte di Mi-
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lano') steht. Eine Ausnahme bildet 'Latte Gglio', bei dem Assozia-
tionen mit der weißen Farbe und der damit verbundenen - christli-
chen - Symbolik der Reinheit der Lilie erweckt werden. Auf den
italienischen Milchpackungen fehlen außerdem meistens die auf den
deutschen Packungen üblichen Werbeslogans.

Schritt 6: Das holistische Übersetzungsprogrsmm

Wie unter 4.1 dargestellt, sieht das holistische Programm als erste
Priorität die Wahrung des Systems'Ironie' vor. Da allerdings davon
auszugehen ist, daß sich in dieser Beziehung im Sprachenpaarver-
gleich nur wenige lJnterschiede ergeben, wird dieses System hier
nicht bearbeitet, sondern auf die Ausfuhrungen im Rahmen der spa-
nischen Übersetzung in Kapitel 6.5 verwiesen. Auch für das als

nveite P rio ritat b etrachtete aktu ell e ll'i s s e n s sy s te m' G elahrdung der
Gesundheit' finden sich im Rahmen der Ubersetzungen ins Spani-
sche und Französische ausführliche Kommentare. Aus diesen Grun-
den und aus Gninden der Vergleichbarkeit zu den anderen einzel-
sprachlichen Beiträgen wird daher hier exemplarisch nur auf das

System'Milch' eingegangen.
Trotz der Unterschiede innerhalb einiger Teilsysteme in der ZS-

Kultur (2.B. bei der Art der Verpackung und der Abgabemenge)
und ihrer Umgewichtung ergibt sich keine Problematik firr die ZT-
Produktion, da die angesprochenen Holeme auch in der Zielkultur
aktiviert werden können, wie das Anlegen der ZS-Holeme an die
fol send en relevanten A S -T extse smente zeist'.

AS-Textsesmente Holeme wd Subholeme
lch hatle einen I-iter Milch eekauft (l A I Liter)
"Axel-frisch-milch l, 5 % Fett"
(2)

l.

o_

(Fett)
(Frischmilch)
(Parmalat)

'Bei +l0o <Grad> C mindestens haltbar (3) -l- (Frischmilch)

brs 6.5.86'(4 J. (Frischmilch)

lch trinke seme Milch (5 7.3 (Getr:ink)

am liebsten in der Nacht (6)

am liebsten "frische fettarme (7) 2.7. 2 (teilentrahmte Milch)
3 (Haltbarkeit)

homocenisiert (8) 2.3 Homoeenisieren

oasteurisiert (9) 2.2 Pasteurisieren

Ich befolse die Vorschriften (10

damit kein Troofen verloren eeht: (l I 8.2 (flüssie)

"lasche anheben (12 5.1 (Karton)

Ecke abschneiden" ( l3 5.1 (Karton)
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Dennoch ist erkennbar, daß einzelne Textsegmente in der Zielspra-
che adaptiert werden müssen (vgl. die unter 5.2 genannten Diver-
genzen und Schritt 11)

Schritt 7: Prüfung der Aspekte auf Zielkultur-Konformität
(AS/ZS-Kultur)

Dank der historisch bedingten engen Verwandtschaft zwischen
deutscher und italienischer Kultur einerseits und der Gemeinsamkei-
ten in den Reaktionen auf die Ereignisse um die Kernkraftwerkska-
tastrophe von Tschernobyl andererseits - in keiner der in diesem
Band analysierten ZS-Kulturen lassen sich größere Ahnlichkeiten in
diesem Bereich feststellen - können die in der Aspektmatrix (vgl.
Anhang I) erarbeiteten Aspekte und Aspektwerte ohne Abweichun-
gen oder Hinzuftgungen bei der Übersetzungübernommen werden.

Zum gemeinsamen Kulturgut gehören sowohl die in der ge-
meinsam erstellten Aspektmatrix frir den Ausgangstext erfaßten
gattungsspezifischen Merkmale der Lyrik (deren Wiedergabe wir
uns als IJbersetzungsziel gesteckt haben) als Resultat einer jahrhun-
dertealten Tradition, als auch die im AS-Text angesprochenen
Aspekte bzw. Systeme 'Musik' und 'christliches Kulturgut'. Sehr ähn-
hche Züge wiesen in beiden Ländern auch die Reaktionen auf den
Atomunfall von Tschernobyl auf. Auch in Italien gab es wider-
spruchliche Informationen, Verhaltensempfehlungen und -vor-
schriften, nicht zuletzt hinsichtlich der Kinder. 'Panikmache', Ver-
kaufsverbot fur frisches Obst. Gemüse und Milch und - als unver-
meidliche Folge Cavon Hamsterkäufe von angeblich nicht
kontaminierten (erlaubten) Lebensmitteln, wie Kondens-, Pulver-
oder H-Milch, tiefgefrorenem Gemüse und Obst sowie Produkten
aus der Vorjahresernte. Demgegenüber versuchten Experten und
Wissenschaftler, die Öffentlichkeit zu beruhigen, indem sie unter
anderem das Ausmaß der Gefahren relativierten; so hieß es zum
Beispiel, daß in den sechziger Jahren infolge amerikanischer, russi-
scher und vor allem französischer Nuklearexperimente in der Sahara
die Radioaktivitat bei uns 30mal hoher sewesen sei als nach dem
Atomunfall von Tschernobyl-t.

'ln einern Intervieu'mit der Tageszeitung'La Stampa'erklärte 1986 der Phvsiker Feirce
Ippolito, Grüuder der itahenrschen Kerncnergiebehörde: Negh ami 60 gh esperimenti
sovieticr, americani e soprattutto quclli francesi nel Sahara fecero salire la radioattivitä
a livelli 30 volte maggiori.'ln: 'La Stampa',4.5.1986; zitiert nach: G. Arduinoi R
Moggi (1989:489): Educazione tecnica Turin: Lattes Verlag.
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Schritt 8: Das aspektive Ubersetzungsprogrsmm

Im Rahmen des aspektiven Übersetzungsprogrqmns haben wir uns
für folgende zielsprachliche Gewichtung (vgl. dazu auch Schritt 4.l)
entschieden:

Aspekt-Nr. Aspekt G eru ic htu ng fü r ZS-Text

Aspekt (20) Gesundheit 100
Aspekt (1) Blockeinnickung 98
Aspekt (2) Großschreibung 96
Aspekt (8) Parallelismus 90
Aspekt (7) Mehrdeutigkeit 88

Aspekt (10) Anspielungen 86
Aspekt (15) Sprachebene 82
Aspekt (19) Leib-Seele 80
Aspekt (3) Zitat 78
Aspekt (9) Alliteration 76
Aspekt (14) Rolle der Milch 75

Aspekt (17) Endvorstellung 72
Aspekt (12) Perspektive 70
Aspekt (5) Sinn pro Zeile 68
Aspekt (ll) Sachverhaltsbezug 66
Aspekt (13) Rolle der Musik 64
Aspekt (21) Christliches Kulturgut 60
Aspekt (18) Körperdimension 30
Aspekt (6) Geschwindigkeit 27
Aspekt (16) Flüssigkeit 25

Aspekt (4) Interpunktion 20

Dabei kann fi.ir unser llbersetzungsziel die ursprungliche Aspektma-
trix (vgl. Anhang I) nahezu unverändert übernommen werden, mit
der Einschränkung, daß im ZS-Text einige Aspekte wie z.B. 'Anspie-
lungen', 'Sprachebene' oder 'Christliches Kulturgut' aus sprach- und
kultursystembedingten Gninden überhaupt nicht oder nicht immer in
denselben Textsegmenten wie im AS-Text realisierbar sind. Diese
Abweichungen werden im folgenden kommentiert:

2t2



Aspekt 10: Anspielungen
Im Textsegment 47,'ich neige den Milchblock' ist Aspekt 10 'An-
spielungen' (hier auf das Kernkraftwerk durch Block) angespro-
chen; da ein entsprechendes '*blocco di latte' im Italienischen
ausgeschlossen ist, haben wir uns für die Übersetzung dieses
Lexems mit 'tetrapak' entschlossen. Dabei handelt es sich um ein
Substantiv, das im Italienischen zwar existiert, jedoch eine fach-
sprachliche Konnotation besita, was seine Verwendung in die-
sem Kontext ähnlich ungewöhnlich macht wie die Erwähnung
von 'Milchblock' im Deutschen, aber keine Anspielung auf Kern-
kraftwerke darstellt. Die Möglichkeit, dies zu kompensieren,
bietet sich bei Textsegment 61 'Wegfließt'. Wir übersetzen 'weg-
fließt'mit dem Verb 'disperdersi' ('cosi si disperde'), das Assozia-
tionen mit den Ereignissen von Tschernobyl hervorruft, wie die
IJberschrift eines Zeitungsartikels in jener Zeit - 'Il vento disper-
de le radiazionl' - zeiE".

Aspekt 15: Sprachebene
Der Aspekt 15 'Sprachebene' umfaßt fünf verschiedene Niveaus,
die unter anderem durch eine spezielle Wortwahl oder Wortstel-
lung gekennzeichnet sind und deren Vermischung zv den Beson-
derheiten des AS-Textes gehört. Während sich in den meisten
Fällen die Wiedergabe der gleichen Sprachebene als unproblema-
tisch erwies, war es aus sprachsystembedingten Grunden nicht
möglich, filr das als 'fachsprachlich' eingestufte 'Ösophagus'
(Textsegment 27) eine Entsprechung zu finden, denn im Gegen-
satz zum Deutschen gehören medizinische Termini griechischer
oder lateinischer Herkunft zur italienischen Alltagssprache. Das
gilt sowohl für die Bezeichnung von Fachärzten wie 'pediatra',
'otorino (laringoiatra)', 'ginecologo' als auch von Krankheiten wie
'otite', 'polmonite', usw. und von Körperteilen wie 'tiroide', 'femo-
re' und eben 'esofago'. Daher ersetzt diese Verwendung den im
AS-Text vorhandenen Aspekt'wert 15.3 (Fachsprache) durch den
Aspektwerl 15.1 (Alltagssprache) im ZS-Text.
Aspekt 21: Christliches Kulturgut
Im AS-Text wird der Aspekt 21 'Christliches Kulturgut' in den
Textsegmenten 3I, 45, 57 und 59 aktiviert. Textsegment 31

weist als abgewandeltes Zitat auf die Worte Jesu 'Mich dürstet!'

' Corriere della Sera v 5.6 1986, zitiert nach: G. Arduino/ R. Moggi (1989: 490)
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(Joh. 19,29) hin, Textsegment 45 auf eine Bachkantate (BWV
82)5, in welcher der Tod im Schoße Jesu herbeigesehnt wird,
'Meister'(57 und 59) ist neben'Herr' eine häufig verwendete An-
rede für Jesus.

Dem deutschen 'mich dürstet' im Evangelium entspricht im
italienischen Bibeltext der alltagssprachliche Ausdruck 'ho sete',

der beim Leser keine besondere Assoziation hervom:ft. Ahnli-
ches gilt für Bach, dessen protestantische Welt in Italien nie
wirklich Eingang fand und dessen Werke, von einigen beruhmten
Stücken abgesehen, nur unter Spezialisten und Musikkennern
bekannt sind und geschätzt werden. Bei derartig abweichenden
Aspektwerten in der Zielsprache sind wir daher auf Kompensa-
tionen in anderen Textsegmenten im Sinne einer 'versetzten
Aquivalenz' angewiesen. Die von uns gewählte Lösung ist die
Übersetzung des Textsegments 49 'und makellos', die im AS-
Text mit 21.2 ('nicht angesprochen') bewertet wurde, durch den
christlich besetzten Ausdruck'immacolato'. Außerdem können
wir für die Sequenz 56-60 auf das italienische Zitat aus dem Jo-
hannes-Evangelium 'Tutto ö compiuto' ('Es ist vollbracht', Joh.
19, 30) zunickgreifen Die Wahl von 'creatore' statt 'maestro'
betont zusätzlich das Religiöse.

Schritt 9: Übersetzungsvarianten

Im folgenden werden zv einzelnen Textsegmenten Varianten vorge-
legt, aus denen im nächsten Schritt aufgrund des atomistischen und
holistischen (lbersetrungsprogramns eine endgültige Übersetzung
ausgewählt wird. Die Varianten werden hier aus Platzgrunden ex-
emplarisch fiir relevante Textsegmente vorgelegt.

t"... Ach! möchte mich von meines Leibes
Ketten
der Herr erretten !

Achl rväre doch mein Abschied hier,
mit Freuden sagt ich, Welt, zu dir:
Ich habe genug!"

2t4
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AS-Tertsegment ZT-Variante(n)
Für höchstes Gut
(0)

l/aiante -l: Salute garantita
Variante 2: Il sommo bene

'Ftir höchste Güte
garantiert
IHRE
Zentrale'
(13-16)

['ariante -1: Una gararuia di salute
dalla
VOSTRA
centrale'

I/ariante 2:'La VOSTRA
centrale
garantlsce
la massima qualita'

Ich hatte einen Liter Milcir
gekauft (1)

Vaiante 1: Avevo comprato un litro di latte
Variante 2: Mi ero comDrato un litro di latte

Ich trinke gerne Milch
(s)

I/ariante 1: Il latte mi prace

Iiariante 2: Mi piace il latte
I/ariante -J: Bevo volentieri latte

Ich betblge die Vorschriften
( 10)

Variante .1: Seguo le istruzioni
tr/ariante 2: Mi attenso alle istruzioni

Ich schenke mir
( l4)

Variante 1: Mi verso
I/ariante 2: Mi riempio
L'ariante i: Me ne verso

Und stürzte
ein Glas
hinab
(38-40)

[iafiante.1: E si buttö
giu
rrn bicchiere

L;ariatrte 2: E, si bevve
un bicchiere
d'un fiato.

I"ariante -l: E ne mandö
gir)

un bicchiere

Übersetzun gsvarianten (exemplarisch)

Schritt l0: Auswahl der Varianten aufgrund der ZS-IZK-
Programme

Auf der Basis unserer Gewichturry von Systemen und Aspekten laßt
sich aus der Vielfalt der Varianten eine Auswahl vornehmen. Wenn
wir die Systeme 'Ironie' (I), 'Gefahrdung der Gesundheit' (G, vgl
dazu auch den hochgewerteten Aspekt'Gesundheit (20)) und 'Milch'
(M) sowie die Aspehe 'Mehrdeutigkeit' (7), und 'Parallelismus' (8)
als besonders relevant fur unser Üfbersetzungsziel betrachten, erge-
ben sich fur die oben angefi:hrten Varianten folgende Werte (die
Abweichungen vom AS-Text sind fett, das Fehlen eines Wertes
durch einen Bindestrich markiert):
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AS-Textsegment AspeH
(-rveft)

KS/
Holem

ZT-Variante(n)

Für
(0)

höchstes Gut 1.2
8.2

I
G

/ariante -1: Salute garantita.
(r, G,7.2,8.2)
/aiante 2: Il sommo bene.
I. G:7.2. -)

Für höchste Güte
(73-76)

1.2
8.2

I
G

/aiante I:
Una gararzta di salute
(r, G',7.2, 8.2')
/aiante 2.

garantisce la massima qualitä
(r, G',1.2, -)

Ich hatte einen Litcr
Milch gekaufi
(l)

.1 ',)

81
G
M

lanante I .

Avevo comprato un litro di latte
(G, M, -)
,'ariante 2.

Mi ero comprato un litro di latte (G,
v{; 8. 1)

[nl. trinL'e .rpnrn

Milch
(5)

1.2

8.1

G
I

M

,"ariante l .

I1 latte mi piace
(G,r,M,1.2, -)
Taiante 2'.

Mi piace il latte
G, I, M; 1.2,8.1)
Taiante 3.

levo volentieri latte
G, M;7.2, -)

Ich befolge die Vor-
scluiften
( 10)

8l (:
I

Variante /: Seguo le istruzioni
(G,l;-)
Variante 2: Mr attengo alle istmzioni
.G,I; 8.1)

IJnd stürzte sich ein
Glas
hinab
(3840)

/.-'l

8.2
I

M
L'ariante /: E si buttö (I: 7.3) giü (1,

7.3), un bicchiere (M; 8.2)
Vaiante 2.' E si bevve (M), un bicchie-
re (M; 8.2) d'un fiato. (M);
l/ariante 3'. E ne mandö (M; -)
eiü (M' -) un bicchiere. (M; 8.2)

Ubersetzungsvarianten mit Aspekt- und System-Bezug und
Kommentar zu den Aspekttuerten

Zu diesen Ergebnissen sind einige Kommentare notwendig. Die
ronymieo in den Textsegmenten 0 und 73 'Für höchstes Gut'/
höchste Güte' kann nicht ins Italienische überlragen werden.

Pa-
'Für
die

" l'arou'u'rnie. Klangähnlicirkeit von

aber untcrschicdhchcr Bedeutung.
huch, lBd. 2. s.',''Paronymie'.
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jeweilige Variante a) 'salute garantita' und 'Una garanzia di salute'

erlaubt es aber, sowohl die 'Ambigurtät' (Aspektwert 7.2) und den

'semantischen Parallelismus' (Aspeknuert 8.2) als auch die in den

Aussagen enthaltene'Ironie' wiederzugeben.
Der syntaktische Parallelismus der Textsegmente 1, 5, 10, 14

im AS-Text entsteht durch die Wiederholung des Personalprono-
mens 'Ich' jeweils am Anfang einer Strophe. Die italienische Sprache

sieht in diesem Fall kein grammatisches Subjelct vor, es besteht je-
doch die Möglichkeit, ntr Erhaltung des Parallelismus das Prono-
men 'mi' zu verwenden, sei es als Reflexivpronomen, sei es als Da-
tivobjekt Allerdings bleibt dies nicht ohne Folgen fur den ZS-Text.
So macht die reflexive Variante des Verbs 'comprare' im Textseg-

ment I eine Explizierung des grammatischen Geschlechtes notwen-

dig7, während die Stellung des Dativpronomens am Satzanfang im

Textsegment 5 eine zusätzliche Betonung des Ich-Erzählers bedeu-

tet und schließlich die Wahl des reflexiven 'attenersi alle istruzioni',

statt 'seguire le istruzioni' im Textsegment 10 dem ZS-Text eine

amtlich-bürokratische Konnotation hinzufugt.

Für den Aspektwert 7.3 in den Textsegmenten 38-40 ist unter

den italienischen Varianten auch die Wiedergabe des gleichen Wort-
spiels angegeben (Variante a: 'E si buttö/giü/un bicchiere'), da die

italienische Sprache die Möglichkeit vorsieht, Verbalkomposita zu

bilden, die sich allerdings auf den Typ Verb + Richtungspartikel

beschränken.8

' Wir haben uns fiir das Maskulinum als unmarkiertes Genus entschiedcn.
8 vgl. dazu Sergo (1983).
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Schritt 1l: Übersetzungsresultat aufgrund der Holontra- und
Aspektra-Methode

Salute garantita.

(von Klaus Mudersbach. aus dem Deutschen übersetzt von Laura Sergo Bürge)

iv{i ero comprato un litro di latle -

'Parmalat: latte fresco parzialmente
scremato
grasso da 1,5 a 1,8%'
'conservare in frigorifero da 0'a -4oC.
da consumarsi entro: 06.05.86'

lv{i piace il latte
soprattutto la notte
soprattutto quello "fresco parzialmente

4l
42
43

44
45

Il corpo
cede

al volere dell'anima
che sente:

mi bastal

3.

4.

5.

6.

7.

8.

46. Vuotato ö il bicchiere.
47. Il tetrapak inclinato
48. di bianco
49. e immacolato
50. colora
51. lo scolo.

52. Tre quarti di litro
53. di latte parzialmente scremato fresco
54. pastorizzalo
55. omogeneizzato.

Compiuta
ö la composizione,
compiuta
ö la vila
del suo crcatore.

Cosi si disperde
'un concentrato di salute
per tutta la famiglia.'

61 Ne bast.e un bicchiere
65. al momento giustol
66. Tracanna tifol
67. Saziati
68. di cancro all'esofagol

69. Chi i.uole
10. canti
7l. oon 

-l-amino.

12. la SUA aria radiosa.

73. Una gararzta di salute
14. dalla
75. VOSTRA
76. centrale'.

scremalo -

9. omogeneizzato
10. pastorizzato"

1 l. N{i attengo alle istnrzioni
I 2. per non perdeme neanche una goccia

13.'Premere
14. aprire qui.'

15. N{i verso

16. ur-r bicchiere.
17. me lo
I8. bevo

19. ORA
20. tutlo
2l . d'un fia1o.

22. Scome

23. sulla lingua
24 dolcernente

25. il candore.

26. Accarezzando
2'7. l'esofago.

28. nello stonraco

29. si disperde.

30 E comprendo Ciaikovski:
3 L d'acqua aveva sete.

32. il segreto

33. legava
34. corpo e anima:

35. 'Dammene subito!
36. E di quella fresca!
37. So io ciö che voglio!'

38. E si buttö
39. giü
40. un bicchiere.

-5 6.

,) /.
58.

59.

60.

ol_
62.

63.
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Eine andere Wahl der Prioritäten bei der Gewichnmg von (Kul-
tur-)Systenten und Aspekten, bei der das 'Christliche Kulturgut' eine

höhere Position einnimmt (vgl. a.D würde als Resultat die Präferie-
rung folgender (fett gedruckter) Varianten haben:

Texlsegment 0: Il sommo bene
Textsegment 2: Latte Giglio: Latte fresco parzialmente scremato
Textsegment 32-34: il mistero legava anima e corpo:
Textsegment 4I-43: Il corpo fa la volontä dell'anima.

'Il sommo bene' (Textsegment 0) bezieht sich hier auf das ewige
Leben nach dem irdischen Tod, der Markenname 'Latte Giglio'
(Textsegment 2) auf die von der weißen Lilie symbolisierte Un-
schuld und Reinheit der Seele. Die Wortwahl ('il mistero') und die
veränderte Wortstellung ('anima e corpo') in den Textsegmenten32-
34 weisen auf christliche (katholische) Inhalte hin. Für die lJbertra-
gung von Textsegment 42 mit'fa la volontä' wird schließlich auf ein
Zitat aus dem Vaterunser 'sia fatta la Tua volontä' ('Dein Wille ee-
schehe') zunickgegriffen.

Schritt 12: Zieltextüberprüfung mit Relatru (lineares Netz)

Der AS/ZS-Vergleich mit der Relatra-Methode erlaubt es uns zu
pnifen, ob wir unser Übersetzungsziel erreicht haben, und ob unsere
Gewichnmg von .S/sremen und Aspekten in der Übersetzung die
Kohärenz des AS-Textes widerspiegelte. Im folgenden linearen
Relatra-Netz werden zuerst die im Text realisierten Beziehungen
und später die textexternen Hypothesen dargestellt. Die grammati-
schen Implikationen als Argumente oder Relatoren sind in spitze
Klammern gesetzt; die textexternen Hypothesen sind durch eine
unterbrochene Linienfuhrung dargestellt (vgl. dazu die Notations-
konventionen am Ende des Buches). Die Gewichtung der Argumen-
te ist durch die Häufigkeit ihres Auftretens bestimmt. Außerdem
verlaufen am rechten und linken Rand der Liste drei bzw. vier senk-
rechte Isotopielinien, die fi.ir die am stärksten gewichteten Argumen-
le'salute'(gekennzeichnet durch (a)), 'io'(b), 'bicchiere' (c), latte (2)
(d), latte (1) (e), 'Ciaicovski' (f) und'acqua' (g) stehen.

' Hier ist es durch einen Vergleich mit dem ausgangssprachlichen linearen Netz mög-
lich, die (In)Varianz der Thema-Rhcma-Gliederung und der isotopischen Struktur zu
überpnilen.
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Lineares Netz der italienischen Ubersetzung (Textstellen 0-16)

fresco par-
zialmente scre-
mato grasso da

1,5 a 1,8%"

un lrrro di latte
(1) -

Parmalat:

f"pr",trttd"l
I notre 

I

f;p'"mr,;l
I guello "fresco 

I

I paraalrnente 
1

I scremato - 
I

lomogenelzzato I

I pastorizzato" 
I

t <"r

f-'c'--l

t- .c;--l
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Lineares lr{etz der italienischen Übersetzung (Textstelt en 17-46)

t {,,' -l

[.Egr>l
Fa;q*'l I d' q*ril-l

I fiesca! 
I

lo <il bicchiere
di latte>
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Lineares l,{etz der italienischen Übersetzung (Textstell en 47-76)

Tre quarti di

litro di latte ( I )

parzialmente

scremato
fiesco pasto-

nzzato omoge-
neizzato.

ll tetrapak
incllnato

"un concentra-
to dr salute per

tuna la fa-
miglia."

"Una garanzta

di salute

j la compo- i ----------.-
I sirione. l-.-_(*o--ubj,
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Aus der Uberprufung des linearen Netzes des ZS-Textes mit dem
des AS-Textes geht hervor, daß die relationale Struktur des italie-
nischen ZS-Textes nur geringfugig vom AS-Text abweicht. Die am
stärksten gewichteten Argumente blerben 'Ich', 'Tschaikowski' und
die'Milch'(ugl Kapitel 5.a.1); neben ihnen übernimmt 'das Glas'als
gemeinsame Maßeinheit für die Getränke und daher als Verbin-
dungslinie zwischen 'Ich' und 'Tschaikowski' eine besondere Positi-
on Die Thema-Rhema-Gliederung bleibt ebenfalls erhalten.

Was unsere Prioritäten in bezug auf (Ktltur-)Systeme und
Aspekte betriffft, können wir nach der Hinzuftgung von textexternen
und -internen Hypothesen feststellen, daß das von uns stark gewich-
tete Thema'Geftihrdung der Gesundheit'im italienischen Text noch
deutlicher in den Vordergrund tritt und damit diese Isotopielinie
gegenüber dem Ausgangstext verdichtet ist. Denn die Polysemie der
italienischen Lexeme'centrale' (Milchzentrale und Atomzentrale),
'aria' (Luft und Arie) und 'composizione' (Komposition, aber auch
chemische Zusammensetzung), erlaubt die Erstellung eines zusdtzli-
chen textexternen Bezuges zwischen den Textsegmenten 72'aria',
77 'centrale', 57 'cornposizione' und die weiteren Hinweise auf die
Kernkraftwerkskatastrophe von Tschernobyl (Textsegmente:
5'entro: 6.5.86', 20 'ORA'und 66 'al momento giusto'). Dieser zu-
sätzliche Bezug kompensiert den im ZS-Text nicht vorhandenen
Bezug zu 'frisch' ('Frisch muß es sein!', Textsegment 36 im AS-
Text). Das deutsche Lexem 'frisch' übernimmt je nach Kollokation
eine andere Bedeutung (frische Luft * frische Eier), wobei in diesem
Fall das Adjektiv frisch sich auf 'quellfrisches, ungekochtes Wasser'
bezieht, das Tschaikowski während der Choleraepidemie allen Vor-
schriften zum Trotz (absichtlich) trank Das italienische 'fresco'
weist in der Kollokation zwar große Ahnlichkeiten mit dem deut-
schen'frisch' auf, aber in Verbindung mit 'acqua' stellt es eindeutig
nur ein Synonym fur'kühl' dar. Unsere Übertragung mit dem ein-
schränkenden 'di quella fresca' laßt ein potentielles Antonym 'acqua
bollita'nur erahnen.

Schritt 13: Zieltextüberprüfung durch die synchron-optische
Relatra-Darstellung

Das synchron-optische Netz erlaubt es uns, die in unserer Überset-
zung durch Hypothesen erreichte Kohärenz anschaulich darzustel-
len. Dies soll im folgenden anhand der zehnten und zwölften Stro-
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phe exemplarisch gezeigt werden. Die relationalen Teilnetze des
ZS-Textes ergeben hier jeweils Konfigurationen, die in einem Fall
weniger und im anderen stärker von der des AS-Textes abweichen.
So bildet die italienische Version der Strophe 10 eine Insel, die nur
durch eine textexterne Hypothese mit dem Argument'io' verbunden
ist. Der komplexen Struktur von Strophe 12 entspricht in der Ziel-
sprache eine einfachere Konstruktion, in der die Argumente 'la com-
posizione' und 'la vita des suo creatore' gleichermaßen mit dem ein-
zigen Relator'ö compiuto' verbunden sind.

Textsegmente 47-51:

Deutsch Italienisch

Il tetrapak inclinato
di bianco
e immacolato
colora
lo scolo.

Ich neige den Milchblock
und weiß
und makellos
ftirbt sie

den Abfluß.

Abb. 6.3. l. Svnchron-optisches ]Jetz
(Ausscturitt) der Texlsegmente 47-5 I
deutsch)
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Abb. 6.3.2: Synchron-optisches Netz
(Ausschlitt) der Texlsegmente 47-5 I
(italienisch)

sie (2)

weiß

akel
los

9,rl-lll;



Textsegmente 56-60:

Deutsch

Die Komposition,
sie brachte der Meister
zu Ende.
sie brachte dem Meister
das Ende.

Abb. 6.3.3: Slnclron-optisches Netz
(Aussclmitt) der Textsegrnente 56-60
(deutsch)

Italienisch

Compiuta
ö la composizione
compulta
ö la vita
del suo creatore.

Abb. 6.3.4 Synchron-optisches lletz
(Ausschnitt) der Textsegmente 56-60
(italienisch)

tT:Te-l

l""on'l--T-
/.\
I ecom- 

)
\ pluta /

1
_l_
I 

La vrta del 
I

lsuo 
creatorel

ll
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CargrRrNE voN Tsunrxov

6.4 Die russische Übersetzung

Schritt l: Ausgangspunkt der Übersetzung

Auch fur die Ubersetzung in das Russische wird die gemeinsam er-
arbeitete aspektive, holistische und relationale Analyse des Aus-
gangstextes (vgl Kapitel 5) zugrunde gelegt

Dabei wird das Gedicht "Für höchstes Gut" in russischer Uber-
setzung nicht nur in kyrillischer Schrift, sondern auch in der wissen-
schaftlichen Transliteration wiedergegeben, um die Beispiele auch
dem nichtrussistischen Leserkreis ein wenig näherzubringen. Im
Kommentar zu den Ubersetzungen werden die Beispiele ausschließ-
lich in transliterierter Form angefuhrt.

Schritt 2: Angabe des Übersetzungszwecks

Fur die Llbersetzung in die Zielsprache war man übereingekommen,
als Ubersetzungszweck des Gedichtes die Publikation in einer An-
thologie zeitgenössischer Lyrik anzusetzen. Ist ein anderer Zweck
vorgegeben, so werden die Ll'issens- und Kultursysteme und
Aspekte im Übersetrungsprogrqmm anders gewichtet, und man ge-

langt zu einem unterschiedlichen individuellen Ubersetzungsziel mit
verschiedenen Alternativen bei der Übersetzung.

Schritt 3: Das individuelle Übersetzungsziel

Durch den vorgegebenen Zweck muß dieses Werk also ger.visse

literarische und formal-sprachliche Kriterien aufweisen. Der Leser-
kreis in der Zielsprache soll demnach gebildet und literarisch inter-
essiert sein. Auch soll dem Publikum die Problematik des Reak-
torunglücks von Tschernobyl vertraut sein. Diese Voraussetzung ist

gegeben, da man im europäischen Teil Rußlands unmittelbar davon
betroffen ist. Außer diesem Wissen über das Reaktorunglück mit
allen Folgen fur Umwelt und Gesundheit wird vom Leser auch ein

bestimmtes Wissen über klassische Musik und christliches Kulturgut
vorausgesetzt.

E,s ist davon auszugehen, daß der AS-Text in der Behandlung
der Thematik des Reaktorunglucks in Tschernobyl auf 'westlichen'
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Denkschemata beruht Die sogenannte westliche Welt stand i990
Themen rvie der Umweltverträglichkeit von Kernenergie mit einer
weitaus größeren Sensibilitlit gegenüber als die osteuropäische Ge-
sellschaft Somit ergibt sich beinahe zwangslaufig die Zielserzung,
den ZS-Text derart zu gestalten, daß die kritische Konfrontation mit
den Folgen des UnglUcks von Tschernobyl zum Leitgedanken des
Gedichtes erhoben wird.

Die jahrzehntelange technologische Konkurrenz mit dem We-
sten, der kompromißlose Glaube an die Errungenschaften des sozia-
listischen For-tschritts und eine restriktive Informationspolitik schu-
fen eine den Risiken der Kernenergie undifferenziert begegnende
Gesellschaft. Eine kritische und wertende Auseinandersetzung mit
der Kernenergie und speziell mit den Folgen des Reaktorunglticks in
Tschernobyl bilden die Grundprämisse fur unser individuelles llber-
setzungsziel.

Schritt 4: Das generelle Übersetzungsprogramnt

Fur die (Jbersetzung ist es relevant, ob man sie vor dem Hinter-
grund der Kenntnisse des Systems vor 1990 anfertigt, oder ob man
das heutige Wissen in sie einbringt. Da die Übersetzungen bei Zu-
grundelegen des einen bzw. des anderen Systems grundsätzlich ver-
schieden ausfallen, werden hier in Schritt 11 - je nach zeitlicher
Situierung - zwei Übersetzungsvarianten vorgelegt.

Im Gedicht sind eine Vielzahl von Wissens- und Kultursystemen
angelegt, neben dem ,Syslerz 'Milch' z.B. vorrangig - gerade im
Hinblick auf den russischen Kulturraum - auch das System'Musik'
und das System 'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung'.
Sprachstilistisch scheint das Stilmuster der 'Ironie' von tragender
Bedeutung zu sein; daniber hinaus scheint es möglich, ein System
'Rhyhmus' anzulegen, das sich aus dem Aspekt der'Geschwindig-
keit' entwickeln ließe, aber in den vorliegenden Ausfuhrungen nur
angedeutet wird. Auf den Verbalaspekt im Russischen, der mögli-
cherweise ebenfalls als System angelegt werden könnte, wird im
Rahmen der kontrastiven Analyse der Aspekte (Schritt 7) ausführ-
lich eingegangen.

Im Anschluß an die holistischen Überlegungen folgen die
aspekliven Betrachtungen, d.h. vor allem die Gewichtung der
Aspekte, wobei dre Aspektmatrix, die fur den Ausgangstext erstellt
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wurde mit der Gewichtung in Kapitel 5 hier programmatisch auch

fi.rr die Ubersetzung ins Russische angelegt wird.
Die Gewichtung der Relationen erfolgt - dem Übersetzungs-

zweck und -ziel folgend - ebenfalls weitgehend analog zur AS-
Textgestaltung im Rahmen des linearen und synchron-optischen
AS-Netzes. Dabei werden die Relationen um'Milch' am stärksten
gewichtet. Hier ist grundsätzlich problematisch, daß die russische

Übersetzung gerade in bezug auf das Argument 'Milch' relationql
weniger stark differenzier-t ist.

Schritt 5: Vergleich der holistischen Systeme

Im Rahmen des holistischen Programms wird das System'Milch' am

höchsten gewertet, gefolgt von den Wissens- und Kultursystemen
'Gefahr durch radioaktive Verseuchung'und 'Musik', wobei im fol-
genden exemplarisch fi.ir die im Text angelegten Wissens- und Ktl-
tursysteme fi.ir den russischen Kulturraum das System 'Milch' erstellt
wird Hier ist anzumerken, daß sich in Rußland seit Anfang der 90er
Jahre eine größere Differenzierung dieses Systems ergeben hat.

Teilschritt 5.1: Das Sys/enr 'Milch'
Basierend auf den Kategorien und der Reihenfolge der Darstellung
des deutschen Systems 'Milch' (ugl Teil II, Kapitel 5 und Anhang
II) wird im folgenden das russische System in Form einer Tabelle
dargestellt. Zur besseren Lesbarkeit werden hier die hinzugefügten
Holeme durch Fettdruck, die nicht besetzten Holeme durch Auslas-
sungszeichen (' - ') und die abweichenden Holeme oder Subholeme

durch Unterstreichung gekennzeichnet.

Bei der Ubersetzung stellen diese Kulturunterschiede - bezogen

auf die angesprochenen Textsegmente - ein potentielles Problem
dar, was sich auch in der Notwendigkeit zeigt, in Schritt 10 zwei
russische Übersetzungsvarianten fur den Beispieltext vorzulegen.
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Holetn 2'.

2.1
22
z. -)

2.4
2.5

2.6

2.'7

System'Milch' (russisches System der neunziger Jahre)

Holen 7: Inhaltsstoffe
1. 1 Wasser

1.2 Fett
1.3 Eiweiß
|.4 Milchzucker
1.5 Vitamine
1.6 Mineralstoffe
l.n

4.3 lose in 3-Liter-Kannen
('na razliv')

Holem 5: Art der Packung
5. I Karton8
5.2 Plastikschlauch(Schlauchmilch)
5.3

5.4 Mehrwegflasche
5.5 Kanne

Holent 6. N{arkennamee

Ilolern 7: Verwendung
7.1 Babl'nahrung
7.2 Grundnahrungsmittel
7.3 Getränk
'7.4 Zubereitung anderer Speisen
7.5 Weiterverarbeitung zu Milch-

produkten

HolemS'. (Assoziierte)Eigenschaften
8.1 Weiße Farbe
8.2 Flüssig
8.3 Gesundheit

8.3.1 Fördert den allgemeinen
Gesundheitszustand

8.3.2 Stärkt die Abwell'kräfte
8.3.3 Wirkt als 'sanlies Schlaf

mittel'
8.4 Schönheit
8.5 Reinlreit/ Sauberkeit
8.6 Verderblichkeit (eingeschränkt

haltbar)
8.'7 QuellenröglicherKrankhciten

Holem 9: Vertrieb
9.1 Eigenerzeugnis @esitz einer

K"h)
9.2 Kolchose/ Sovchose
9.3 N{ilch- oder Käsefabrik

(Verkauf auch vor dcm Fa-
briktor)

9.4 EinzelhandeVN{arkt

Holem l0l. N{etaphorikto

E = Paket, in Quaderform, Sramide, sert 1990 auch

Tetra-Pak
e nicht geläulig, üblichemeise trägt die Verpackmg
nu die Außchrift'moloko' = Milch; sehr selten rvird
der Markenname von der Milch- oder Kilsefabrik
abgeleltet (2.B. ?etmol' vom Sankt Petersburger
N,{ilchkombinat)
roPositiv: Bezeichnung ftlr jemanden, der vor Ge-
smdhelt strota:kroV s molokom'; Negativ: Bezeich-
nmg für lemanden, der noch zu Jmg lst, um srch sern
elgenes Urteil bilden a kömen: 'molokosos',

Bezerchnmg ftl.r jemanden, der lmg md unerfahrcn

lst: 'moloko na gubach ne obsochlo'

Arten der Behandlung
Keine Behandlunq (naturbelassen)

Pasteurisieren
Hotn., e"niri.."nt

.
Stenllsrerr-n
Hinzufligen von Zusätzen (Vita
mine. \{ineralstoffe und Spuren

e lemente)
Rezulieren des Fettqehalts

2.7.1 Vollmilch (3,5 oÄ - 6 o/o)3

2.7.2 teilentrahmte Milch
(2,5o/o F el1, au ch 3,2o/o

und I 9/o Fetl)a
Lt-) -

Konzentrieren:
l"up*t..." und trocknen6
Säuern
2.10.1 saure N1ilch ver-

schiedener Art
2.10.2 prostokvaön: Dick-

milch
2.10.3 kefir, rjaZenka:

Kefir
2.10.4 varenec: gesüßter

Kefir

2.8
2.9
2.10

Holen 3: Haltbarkeit
3.1 Rohmilch bzw. Frischmilch

2-3 Taee) 
_

3.2 Dauermilch'

Holem 4: Abgabemenge im Eirrzelhandel
{.0 0,25 Liter
4. 1 0.5 Liter
4.2 1.0 l-iter

' Rohm'lch drrekt vom lJrzeuger (zB melklirsch =

pamoe moloko. Frischmrlch), sveZee bnv natu-

ral'noe moloko,
2 Begiffnu als Fachterminu, nrcht mgmgssprach-
lich genuta
r(=cel'noemoloko),
o - obez2iremoe moloko)
' Kondensm:lch als Kalleemrlch' ist nicht bekamr,
dafrir rvrrd Rahm verwendet - slivkr
u moloöny bzu' sucho.; poro5ok = lr,filchpulver
? , -- , , ,ber Haitoarkelt von mehr als J Tagen Zusatzbe-

zeichnung'dlitel'nogo sroka chranenija', hierber
haltbar ber Temperatuen von +.loC brs *20oC
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Teilschritt 5.2: Zu den Divergenzen der Holenrc im AS/ZS-
Kultursystem

Vergleicht man das russische System'Milch' mit dem deutschen ,Sy-

stem, so ergeben sich folgende Unterschiede:

o Holenr 2: Arten der Behandlung
Der geringste Fettgehalt, der vor 1990 gelaufig war, betrug
2,5o^. Inzwischen gibt es auch Milch mit einem Fettgehalt von
loÄ. Am meisten verbreitet ist jedoch Milch mit einem Fettgehalt
von 2,5oÄ. Für die Aufbewahrung pasteurisierter Milch wird in
Rußland zumeist eine Temperatur von * 4oC empfohlen Folglich
sind die Angaben zurn Fettgehalt und zur Temperatur im ZS-
Text entsprechend geändert.

Das Verfahren der Homogenisierung ist dem Durchschnitts-
verbraucher in Rußland unbekannt. Die Begriffe 'homogenisieren'
und 'Homogenisierung' fehlen unter anderem sogar im 1l -
bändigen, von der Akademie der Wissenschaften herausgegebe-
nen Wörterbuch der modernen russischen Sprache. Allerdings
findet sich der Begriff'gomogenizirovat' '(: 'homogenisieren') in
einem Buch über Milchnahrungsmittel mit einer kurzen Beschrei-
bung dieses Verfahrenst'. Aufgrund der mangelnden Belegbar-
keit wird dieses Wort iedoch nicht in die Zielsprache übernom-
men.

. Holem 4: Arten der Packung:
In der Sowjetunion gab es in den 80er Jahren auf Milchpackun-
gen keinerlei Öffnungsvorschriften. Derartige Hinweise sind erst
seit wenigen Jahren üblich. Bei Milchschläuchen ist zusätzlich die
Anweisung, die besagte Tüte in einen Behälter zu stellen, durch
einen Zusatz erweitert: 'postavit' v kontejner'. Die im AS-Text
erwähnten Anweisungen werden daher mit entsprechendem
Wortlaut unter Hinzufi.igung dieses authentischen Zitats über-
nommen. Dadurch verändert sich die Numerierung (und damit
auch die Vergleichbarkeit) der Textsegmente bezogen auf den
AS-Text

1r 
Moloöna.ja piööa, Hrsg. Redaktionskollegium V.V

Molöanova u. a. Verlag Pi 5öeprornizd at 1 9 62: 5'7 .

L)\)

Kostygov, M.A. Skurichin, O.P



. Holem 6: Markennamen
Namen wie'Axel-frisch-Milch','Landliebe' oder'Milchmädchen'
existieren im Russischen nicht. Somit fehlen Assoziationen mit
Milch als einem Markenprodukt. Vielmehr sind Milchbehalter fur
gewöhnlich nur mit 'moloko' (: Milch) bezeichnet, selten tragen
sie den Namen des Milchbetriebes, in dem die Milch behandelt
und abgepackt wurde, wie z.B. bei 'Petmol', einem Sankt Peters-
burger Milchkombinat. UUtictr auf Milchkartons ist der Hinweis
auf die entsprechende Milch- oder Käsefabrik. Der Konsument
versteht Milch als Produkt im grundlegenden Sinne des Wortes,
ihm ist eine Differenzierunq des Produktes Milch nach Marken
nicht geläufig.

Andere Divergenzen
Die in Deutschland gebräuchlichen Milchverpackungen, sogenannte
Tetra-Paks, gibt es in Rußland erst seit 1990 Gängig sind auch
Milchttrten in Form einer Pyramide, wie man sie in Deutschland
ursprunglich ftr die'Schulmilch' nutzte.

Die Milch wird in der deutschen Werbesprache als 'die gesunde
Vielfalt firr die ganze Familie' auf der Packung von 'Axel-frisch-
Milch' bezeichnet. In der Sowjetzeit war eine derartige Reklame-
sprache gänzlich unbekannt Allerdings begann man sich in Rußland
nach 1991 im Fernsehen und in Zeitschriften nach westlichem Vor-
bild zu orientieren, indem man die bei westlichen Produkten gängi-
gen Slogans wörtlich in die russische Sprache tibertrug. Mit der
zwischenzeitlichen wirtschaftlichen Expansion westlicher Unter-
nehmen in Rußland haben sich diese der örtlichen Mentalitat und
den Konsumgewohnheiten angepaßt und sind bemüht, ihr Nfarketing
den lokalen Gegebenheiten anzugleichen. Daher wird in der ersten
Variante der Ubersetzung (die in die Zeit nach 1990 verlegt wird)
das Fremdzitat ins Russische übersetzt, während in der zweiten Va-
riante kulturspezifisch die Reklamesprache entftillt und lediglich eine
knappe, sachliche Bezeichnung der Milchart mit Erwähnung des

Fettgehaltes authentisch übernommen wird.
Ahnliches gilt fur die letzten Textsegmente des Gedichtes (AS-

Textsegmente 73-76). Die letzte Strophe wird in der ersten Variante
des ZS-Text als Fremdzitat übersetzt, wobei die Milchzentrale fi.ir
'höchste Güte' garantiert. Demgegenüber wird in der zweiten Vari-
ante des ZS-Textes als sachliche Ansabe des Industriestandards die

23r



Qualitat des Produkts definiert: 'GOST 13277-79't'. Für das russi-
sche t/slen 'Milch' wurde zusätzlich das Subholem 8.1 unter 'asso-

zlierte Eigenschaften' der Rohmilch bzw. Frischmilch als Quelle
möglicher Krankheiten wie Typhus, Tuberkulose, Ruhr u.a. aufge-
nommen". Diese Uberlegung geht in die lJbersetzung der Textseg-
mente 66-68 'Trinke Typhus! oder speise Röhrenkrebsl'ein.

Schritt 6: Das holistische Übersetzungsprogramm

Neben dem .lyslerr 'Milch' lassen sich auch andere im Text impli-
zierte Wissen.s- und Kulnrrsystenre erkennen. Im AS-Text wird das

Thema Musik zweimal angesprochen in Verbindung mit Tschai-
kowski und Tarnino aus Mozarts Oper Die Zauberflate. Also
könnte man entsprechend auch ein Krltursysteru 'Musik' aufstellen
(vgl. dazu die Kommentare im Rahmen der Übersetzung ins Fran-
zösische und Spanische).

Der Komponist Peter Tschajkowskij ist dem russischen Leser
ausgesprochen vertraut; außer seinen Konzertwerken, Symphonien,

Balleten und Opern kornponierte er auch Musikstücke fur den Got-
tesdienst, z.B. eine ganze Liturgie, d.h. ftr einen Acappella-Chor,
da im russisch-orthodoxen Gottesdienst keine Instrumente verwandt
werden. Außerdem schuf er Lieder, die volkstümlichen Charakter
haben. Mozarts Die Zauberflöte dürfte jedoch nur einem engeren

und musikbewanderten Kreis bekannt sein.

Aus diesem Grund erschien es bei der Ubertragung in die ZS

legitim, zwar den Bezug zur Musik zu erhalten, jedoch die Gestalt
des Tamino nicht zu übernehmen. Aber auch andere holistische Sy-

sleme sind fiir diesen Text von Bedeutung: das ^lysrem der 'Bedro-
hung durch radioaktive Verseuchung' oder das holistische Stilmu-
ster 'Ironie'. Denkbar ist aber auch die Aufstellung eines Systems fiir
den 'Rhyhmus', d h fur die Semantik des Verses und die Intonation
seiner rhythrnischen Struktur, das hier allerdings nur angedeutet

werden kann.

Das zielsprachliche holislische (/herselntngsprogranrm wurde
uber folgende Prioritäten bei den Wissens- und Kultur.ry.stemen

etabliert:

'' GOST = Gosudarstveml'j standafi (Staatliche Industrienorm)
rr 

Moloöna.1a piööa 1962:23f
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1. Priorität'. System'Milch'
2. Priorität'. System'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung'
3. Priorität: Kultursyslen'N{usik'
4. Priorität Sys tem'lronie'
5. Priorität'. Svs tem'Rhrthmus'

Aus Grunden der Vergleichbarkeit wird hier allerdings nur das dy-
s te m'Mtlch' ausformuliert.

Schritt 7: Prüfung der Aspekte auf Zielkultur-Konformität
(AS/ZS-Kultur)

Die Besonderheit des grammatischen Systems im Russischen wird
hier nicht als eigener zielsprachlicher Aspekt explizit bewertet, wie
dies z.B. im Rahmen der Ühersetzung in das Spanische geschieht.
Grundsätzlich muß bei einer Übersetzung die Kenntnis der gramma-
tischen Formen vorausgesetzt werden, also kann man dem gramma-
tischen Gesichtspunkt keine größere oder mindere Gewichtung ge-
ben. Man muß natürlich hinzufügen, daß man bei einem unter-
schiedlichen Gebrauch des Verbalaspektes, der eine wesentliche
Rolle im sprachlichen System des Russischen spielt, auch zu unter-
schiedlichen Übersetzungsvarianten kommen kann. Daher sollen die
sprachsystematischen Unterschiede hier exemplarisch kommentiert
werden. Es handelt sich dabei um.

. Formen der Vergangenheit . Partizipialkonstruktionen

. Verbalaspekte . Groß- und Kleinschreibung

. Imperativ . Fehlen des Artikels

Diese Besonderheiten werden im folgenden anhand von Beispielen
aus dem Gedicht erörtert:
o Formen der Vergangenheit

Die russische Sprache hat im Präteritum keine verbale Flexion.
Es besitzt zwei Formen, die der Unterscheidung von Singular
und Plural Rechnung tragen. Daraus ergibt sich der obligato-
rische Gebrauch des Personalpronomens. Innerhalb des Singulars
werden im Präteritum drei Genera unterschieden. Hierzu die fol-
genden Beispiele (bezogen auf das erste Textsegment des Ge-
dichtes).
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AS-Textscsment ZS-Textsesment

Ich hatte einen Liter Milch gekauft
- (1)

1. Person: ja kupi
ja kupi

2. Person: ty kupi
tl,kupi

3. Person: on kup
ona ku1

ono kur

t(mask.)
ta (fem.)
l(mask.)
la (fem.)
.l (mask.)
rila (fem.)
rilo (ntr.)

Uberträgt man diese Difrerenzierung auf das zu übersetzende
Gedicht, so ergibt sich zwangsläufig, daß man das Genus des

Personalpronomens 'ich' dem männlichen bzw. dem weiblichen
Geschlecht zuordnen muß, auch wenn es aus dem Kontext nicht
ersichtlich ist.

Dies wird am behandelten Gedicht deutlich, wenn man zu-
nächst die Identifikation des'Ich' mit dem Autor (Klaus Muders-
bach) nicht beachtet. Aus dem Inhalt ist nicht ersichtlich, welches
Geschlecht das'ich'hat, das sich in den AS-Textsegmenten 5, 10

und l4 wiederholt.
Da als Tempus das Präsens gebraucht wird, ist keine Ent-

scheidungshilfe gegeben. Als ausschlaggebend ist vielleicht die
vorletzte Strophe im Ausgangstext anzusehen. In den Textseg-
menten 69-70 heißt es'Wer will, singt SEIN Lied...', was zwar
grammatikalisch auf ein männliches Subjekt schließen [äßt, im
Sprachgebrauch jedoch fur beide Geschlechter verwendet wird.
Die russische Übersetzung verwendet eine in bezug auf das Sub-
jekt ganzlich neutrale Form, so daß in keiner Weise zu erkennen
ist. ob das Wort 'SE[I{' einen männlichen oder weiblichen Prota-
gonisten bezeichnet. In beiden Fällen wird es mit 'svoja pesn' wie-
dergegeben. Das Possessivum 'svoj, svoja, svoe' bezieht sich
zwar auf das Subjekt des betreffenden Satzes, übernimmt jedoch
das Geschlecht des Objektes; in diesem Fall ist im Russischen das

Wort 'Lied : pesn' ' ein Femininum, daher ist das Possessivpro-
nomen weiblich.

Es wäre aber auch möglich anzunehmen, daß statt des Pos-

sessivpronomens 'svoj' hier das Possessivpronomen der 3. Person

Singular 'ego' gemeint ist, das sich nicht auf das Subjekt des Sat-
zes ('Wer...') bezieht, sondern durch eine erstarrte Genitivform
des Personalpronomens aussedrückt wird Dies wäre in dem Fall
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anzuwenden, wenn bei dem Syntagma'... singt SEIN Lied...' eine
dritte Person gemeint wäre: 'poet EGO pesn' '.

o Verbalaspekt
Eine weitere Besonderheit des Russischen, die bei der LTberset-

zung beachtet werden muß, ist der Verbalaspekt. Einem Verb im
Deutschen stehen fast immer zwei russische Varianten mit glei-
cher semantischer Bedeutung gegenüber. Worin besteht aber der
Unterschied zwischen den Verben?

Das russische Verbalsystem wird vom Aspektia beherrscht.
Der Aspekt ist die Art und Weise, in der man eine durch das

Verbum ausgedruckte Handlung betrachtet. Diese kann als eine
im Gang befindliche und unbegrenzte Handlung oder als begrenz-
te, abgeschlossene Handlung angesehen werden. Verben der un-
vollendeten Handlung nennt man Verben des imperfektiven
Aspektes oder imperfektive Verben. Zum Beispiel wird die
Handlung in der Gegenwart, die eine Handlung in ihrer Entwick-
lung oder Dauer ausdruckt, durch imperfektive Verben wieder-
gegeben.

In bezug auf das Gedicht ergibt sich, daß man keine
Schwierigkeiten bei der Übersetzung solcher Textsegmente hat

wie: 'Ich trinke gerne Milch', 'Ich betblge die Vorschriften...'oder
'Ich schenke mir ein Glas ein'.

Verben der vollendeten Handlung nennt man Verben des

perfektiven Aspektes oder perfektive Verben. Von diesen Verben
kann man kein Präsens bilden. Konjugiert man sie wie die imper-
fektiven Verben, so bilden sie das perfektive Präsens, und das

heißt, daß sie futurische Bedeutung haben.

Die Aspektpaare werden durch Präfigierung oder umgekehrt
mit Suffigierung und Stammerweiterung gebildet. Beim Ubertra-
gen auf das Gedicht ergibt sich eine schwierige Stelle in den
Textsegmenten I 4-I9, da im Deutschen beide Verben, 'einschen-
ken' und 'trinken', im Präsens stehen. Der Erzähler spricht aus

seiner Erzählgegenwart heraus: 'Ich schenke mir ein Glas ein'. Da
nun aber das Trinken auf das Einschenken folgt, ist dies bei der

Übersetzung zu berucksichtigen, indem das Trinken durch ein
perfektives Verb ausgedruckt wird 'vypju ego totöas 2e' (: *..-
de es ietzt trinken).

'' Aspekt rst hrer im grarnniatischen Srnn verwendet und ist nicht zr.r verwechseln mit
den'.1.spe.kten' in Schntt 8 im Srnne von Atrftlilhgkerten des Ausgangstertes.
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In der Vergangenheit unterscheidet das Russische entsprechend
das imperfektive oder perfektive Präteritum. Entgegen dem deut-
schen Verbalsystem kann man im Russischen das deutsche Per-
fekt nicht vom Plusquamperfekt unterscheiden. Deshalb kann das

Verb im ersten Textsegment des Ausgangstextes ('ich hatte ge-
kauft') im Russischen nur durch ein perfektives Verb wiederge-
geben werden: 'kupil'.

Schwieriger ist die Wiedergabe des Präteritums 'band ... 
^r-sammen' in den AS-Textsegmenten 32-34. Dem stünde im Russi-

schen entweder das perfektive Präteritum, das eine in der Ver-
gangenheit abgeschlossenen Handlung bezeichnet, gegenüber
('svjazalo') oder aber das imperfektive Präteritum, welches eine
bestimmte oder usuelle Handlung in der Vergangenheit ausdruckt
oder im allgemeinen die Handlung und nicht deren Ergebnis, ob-
wohl die Handlung selbst begrenzt und abgeschlossen sein kann.
Kommt man zum Ergebnis, daß die letzte Aussage zutrifft, so

muß man sich firr die Ubersetzung mit'svjazyvalo' entschließen.
o Modussystem

Die folgende lJberlegung betrift das russische Modussystem, in
diesem Gedicht die Übersetntng des Imperativs. Es handelt sich
um die Textsegmente 35 und 66-68 ('gib her!' 'trinke Typhus!'
'speise Röhrenkrebs!'). Der Imperativ kann sowohl von perfekti-
ven als auch imperfektiven Verben gebildet werden. Dabei kön-
nen der Aussage ganz unterschiedliche Bedeutungsnuancen ver-
liehen werden. So ist das russische Modussystem von der Starr-
heit der klassischen oder auch der modernen Sprachen wie dem
Deutschen, Englischen, Französischen deutlich zu unterscheiden.
Dem russischen Imperativ fehlt auch jeglicher Zeitbegriff.

'Gib her!' kann sowohl durch den imperfektiven Imperativ
'davaj sjudal' als auch durch den perfektiven Imperativ'daj sjuda!'
wiedergegeben werden. Dabei können diese Imperative präfigiert
sein ('podavaj sjuda!' oder 'podaj sjuda!'), wobei hier bei der Prä-
figierung keine entscheidende Bedeutungsänderung herbeigefuhrt
wird.

Bei diesem Verb und in dem vorliegenden Kontext druckt
der imper:fektive Aspekt einen Befehl aus, der einen groben Un-
terton impliziert, während der perfektive Aspekt einen nach-
drucklichen Befehl beinhaltet, dem man zwar sofort nachkommen
soll, der dabei aber trotzdem neutral klingt.

236



Bei den Imperativen 'trinke!' und 'speise!' ist in der Anwendung
des imperfektiven und perfektiven Imperativ eine unterschiedli-
che Bedeutung festzustellen. Während der imperfektive Aspekt
hier lediglich einen allgemeinen Befehl beinhaltet und in diesem
Zusammenhang wenig Sinn haben würde, können die perfektiven
Aspekte bei diesen Verben nur durch Präfixe gebildet werden,
die eine Anderung der Bedeutung herbeifirhren

Dabei haben die verschiedenen Präfixe unterschiedliche Be-
deutung. So wie der Ausdruck'trinken und essen' zusammenge-
hört, so passen im Russischen als imperfektive Verben 'pit' i est' '

und als perfektive Verben ',rypit' i zaest" zusammen.
Allerdings denkt man bei dem Verb 'vypit' ' an das Austrin-

ken eines alkoholischen Getränkes bis zur Neige und 'zaest' ' be-
deutet 'nachessen', nachdem man ein Glas mit einem Mal ausge-
trunken hat. Jedoch dnickt das Verb 'zaest' ' ein Nachessen aus,

um einen unangenehmen Geschmack im Mund abzuschwächen.
Ist aber das Trinken etwas Angenehmes, so lautet das Verb 'za-
kusit'. Da der Inhalt eher etwas Negatives andeutet, paßt in die-
sem Zusammenhang das Verb 'zaest' '.

Der perfektive Aspekt tritt auch hier als nachdrucklicher
Befehl auf. Unter Umständen könnte auch im Sinne des Impera-
tivs das Präteritum des perfektiven Verbs verwandt werden.
Doch im Hinblick auf diesen Text würde diese Form des Impera-
tivs Unklarheit schaffen.

Partizi pialkonstru ktion
Im Ausgangstext finden sich an einigen Stellen Partizipien, die im
Russischen unterschiedlich wiedergegeben werden. Das AS-
Textsegment 9 entspricht im ZS-Text 'pasterizovannoe' (Text-
segment 2) Gewöhnlich wird das Partizip Präteritum Passiv im
Russischen von perfektiven Verben gebildet. Wenn es jedoch von
imperfektiven Verben abgeleitet ist, so hat es fast immer adjek-
tivische Bedeutung.

So kann man auch an dieser Stelle das Partizip Perfekt Pas-

siv als ein Adjektiv auf;Fassen. Das deutsche Adjektiv 'fettarm'
wird mit 'obezZirennoe' wiedergegeben (Textsegment 7). Der
Form nach ist es ebenfalls ein Partizip Präteritum Passiv, und
obwohl es von einem perfektiven Verb abgeleitet ist, hat es hier
doch die Funktion eines Adiektivs.
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Die Textsegmente 56-58 des AS-Textes werden im Russischen
umschrieben wiedergegeben: 'das Werk, das vom Meister ge-

schaffen worden ist'. Der Relativsatz wird oft im Russischen
durch ein Partizip ausgedruckt: 'Tvorenie, sozdannoe tvorcom'.
An dieser Stelle ist es ein Partizip Perfekt Passiv (vgl. dazu auch
die Konsequenzen, die sich relational ergeben, Schritt 13).

Der Relativsatz kann auch durch ein Partizip Präsens Aktiv
wiedergegeben werden (AS-Textsegemente 70-72)'...stimmt ei-
ne Melodie an, welche Schönheit ausstrahlt' - '...napevaet me-
lodiju, izluöajuööuju krasotu'. Die Textsegmente 30-31 im AS-
Text werden im ZS-Text ebenfalls mit einem Relativsatz über-
setzt, wozu hier das Partizip Perfekt Aktiv gebraucht wird: 'I
ponimaju Cajkovskogo, ZaZdavSego vlagi'.

. Groß- und Kleinschreibung
Schließlich werden, was die Groß- und Kleinschreibung im Rus-
sischen betrifft, Namen, Eigennamen, geographische Namen,
usw. groß geschrieben, Substantive, außer nach einem Punkt, je-
doch (wie beispielsweise auch im Englischen oder Französischen)
mit Kleinbuchstaben. Allerdings kann man - wie in anderen
Sprachen auch - ein Wort in Versalien wiedergeben, um zur
Kennzeichnung eines besonderen Status' den Bedeutungswert
hervorzuheben.

o Fehlen des Artikels
Im Russischen fehlt der Artikel. Fur das Textsegment 32 des AS-
Textes ergibt sich folgendes Problem. Nach dem Punkt folgt die
nicht normgerechte Schreibung im Deutschen: 'das Geheime
band ...', wodurch ein Wortspiel erzeugt wird. In der Uberset-
zung steht nun an erster Stelle ein Substantiv, das im Russischen

klein geschrieben wird. Ubernimmt man die Kleinschreibung nach

dem Punkt, so kann man diese nicht normgerechte Schreibweise
analog übersetzen, allerdings geht das Wortspiel verloren.

Schritt 8: Das aspektive Übersetzungsprogramm

Die Gewichmng der inhaltlichen Aspekte, der sprachlichen Ebene,

der rhetorischen Mittel und der formalen Aspekte wurde fur den ZS-
Text wie folgt vorgenommen.
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Aspekt-Nr.

Aspekt (l)
Aspekt (3)
Aspekr (15)
Aspekt (8)
Aspekr (14)
Aspekr (20)
Aspekt (I7)
Aspekt (19)
Aspekt (21)
Aspekr (16)
Aspekt (12)
,4spekt (13)
Aspekt (10)
Aspekt (7)
Aspekt (2)
Aspekt (4)
,Aspekt (5)
Aspekt (6)
Aspekt (9)
Aspekt (18)
Aspekt (ll)

Schritt 9:

ZS-Gewichturlg

100

95

90

85

80

75

70
65

60
55

50
45

40
35

30

25

20

15

l0
5
I
L

Aspekt

Blockeinrückung
Zitat
Sprachebene
Parallelismus
Rolle der Milch
Gesundheit
Endvorstellung
Leib-Seele
Christliches Kulturgut
Flüssigkeit
Perspektive
Rolle der Musik
Anspielungen
Mehrdeutigkeit
Großschreibung
Interpunktion
Sinn pro Zeile
Geschwindigkeit
Alliteration
Körperdimension
Sachverhaltsbezug

Übersetzun gsvarianten

AS-Textsegment ZT-Variante(n)
Für höchstes Gut.
(0)

l. Variante: Za Zdravie
2. Variante: Dlja Vyssego Blaga
3. Variante: Dlia Vvs5eeo Kaöestva

Ich befolge die Vorschriften.
damit kein Tropfen verloren-
geht.
(l0-l l)

l. Variante'. toby ne prolit' ni kapli, ja sleduju
instrukcii

2. L'ariante'. Ja sleduju instrukcii, ötoby ne

poterjalos' ni odnoj kapli
3. L'ariante'. toby ne poterjalas' ni odna kaplja,

ia sleduiu predpisaniiu

Es läuft über
die Zunge
u'ohlig
das Weiß.
Labend
den Ösophagus,
im Magen
dispergierend.
(22-29\

l. Variante: Belaja blagodat' stekaet po jaz,vku.

uslazdaja piSöevod, rastekajas' po
Zeludku

2. I,'ariante'. Perelivaetsja po jazyku neöto

beloe, Zivitel'noe dlja pi5öevoda,

dispergiruju5öeev 2eludke
3. Variante: Belaja zidkost' teöet po jazyku,

Zivit pi5eevod, rastekaetsja po ze-

ludku
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AS-Textsesment ZT-Variante(n)
...nach Wasser dürstete er.
(3 l)

I. Variante: Zaidav5ego vlagi
2. Variante: vody ZaZdal on
3. Variante'. on chotel popit'vodv

...das Geheime band
Leib und Seele

äisalnmen:
(32-34)

l. Variante'. Tainstvo soedinjalo duSu i telo
2. Variante: Tainstvennoe ob"edinialo telo i

du5u
3. Variante'. Neöto tajnoe wja4valo telo i

duSu

"Jetzt gib her!
(3 5)

l. Variante'. A nu-ka daj sjuda!
2. I/ariante: Podavaj sjuda!
3. I/ariante'. Davai siuda!

Schritt 10: Auswahl der Varianten aufgrund der ZSIZK-
Programme

Wie bereits bei der Gewichtung der Aspeknverte (Schritt 8) im Rus-
sischen klar wurde, ergibt sich in einigen Aspekten eine Verschie-
bung gegenüber der deutschen Aspektmatrix (vgl Anhang I). Im
folgenden werden exemplarisch zu den Aspekten, wie sie in der Rei-
henfolge in Schritt 8 gewichtet sind, Erläuterungen gegeben. Die
Auswahl der kommentierten Aspekte richtet sich nach deren Ge-
wichtung im ZS-Text.

Übersetzungsvarianten mit AspeÄt- und Systembezug und Kommentar

AS-Textsegment Aspekt
(-wert)

KS/
Holem

ZT-Variante(n)

Für höchstes Gut.
(0)

15.2t20.U 2r.r
15.vrs.3l20.r

15. I

8.3.1 l. Variante:ZaZdravie
2. Variante: Dlja Vys5ego

Blaga
3. Vari ante.' Dlja Vysöego

Kaöestva

Ich befolge die Vor-
schriften.
damit kein Tropfen
verloren geht:
(10-r r)

t5.2

ts.l/1s.3

t5.U20.1

8.2

8.2

8.2

l. Voriante: Ötoby ne prolit'
ni kapli, ja sle-
duju instrukcii

2. I'ariante'.Ia sleduju in-
strukcii, ötoby
ne poterjalos' ni
odnoj kapli

3. Variante'. Ötoby ne poter-
jalas' ni odna
kaplja, ja sledu-
iu predpisaniiu
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AS-Textsegment Aspekt
(-wert)

KS/
IIolem

ZT-Variante(n)

Es läuft über
die Zunge
wohlig
das Weiß.
Labend
den Ösophagus,
im Magen
dispergierend.
(22-2e)

15 212r.r

t5.vt5.3t20.1

1
It5

8.2

8.1

8.3

t
t, Vari an te : Belaja blagodat'

stekaet po jaq-
ku, uslazdaja
pi5öevod, raste-
kajas'po ze-

ludku
Vari ante : Perelivaetsja po

jaryku neöto

beloe, Zivi-
tel'noe dlja
pi5öevoda, dis-
pergirujuSöe v
zeludke

Vari ante : Belaja zidkost'
teöet pojazyku,
Zivit piseevod,
rastekaetsja po
zeludku

3.

nach Wasser dürstete
er
(3 1)

L5.2t2r.r

r5. l/15.3
15. I

8.2

8.2

8.2

I. Vari ante'. ZaZdavSego

vlagi
2. Variante'.vody ZaZdal on
3. Variante'. on chotel popit'

vodv

das Geheime band
Leib und Seele
zusammen:
(32-34\

t5.2l2t.l

15.l/15.3

15.1

8.3

8.3

8.3

l. Variante'. Tainstvo
soedinjalo du5u

i telo
2. Vari ante : tainstvennoe

ob"edinjalo telo
i duSu

3. l/ariante: Neöto tajnoe
wja4valo telo i
duSu

"Jetzt gib her!
/? 5\

15.U15.2

15. I
15. I

8.7

8.7
8.7

l. Variante'. A nu-ka daj
sjuda!

2. Variante'. Podavaj sjudal
3. I/ariante'. Davai siuda!

Bei der ersten Variante wird jeweils eine gewählte Form präsentiert,
eine Lexik, die sich an der poetischen Sprache orientiert, eine
grammatische Konstruktion, die in literarischen Texten verwendet
wird. Die zweite Variante kommt eher der Alltagssprache entgegen,

wobei auch die Fachsprache hier mit eingeschlossen ist. In der drit-
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ten Variante wird nur die Alltagssprache verwendet, wobei sich die
Übersetzung stark an der AS orientiert.

o Aspekt 3: Zitat
Die auf russischen Milchpaketen (Verpackungen) aufgedruckten
Hinweise werden übernommen. Die Werbesprüche werden in der
ersten Übersetzungsvariante (Ü-Ziel: Situierung nach 1990) als

Fremdzitate übertragen :

Beispiel l:
AS-Textsegmente 62-63: 'die gesunde Vielfalt für

die ganze Familie".
ZS-Textsegmente 56-57 (Variante I):

" zd orovo e r azno obr azie
dlja vsej sem'i"

Wird die Reklamesprache nicht übernommen, dann lauten diese
Textsegmente:

ZS-Textsegmente 56-57 (Variante II)
" moloko pasterizovannoe
Zirnost' 2,5o^"

Beispiel 2:

AS-Textsegmente 73-76. "Für höchste Güte
garantiert IHRE Zentrale" .

ZS-Textsegmente 66-69 (Variante I):
"ZaYa5e zdorov'e
ruöaetsja
VA5Amoloönaja
stancija".

In der zweiten Variante wird die Normvorschrift auf dem Milch-
paket übernommen:

ZS-Textsegment 67: "GOST 13277-79'

o Aspekt Sprachebene (15):
Die poetische Sprache (15.2) in Verbindung mit den Aspekten
'Gesundheit' (20) bzw. 'Christliches Kulturgut' (21) war aus-

schlaggebend fur die Übersetzung der Überschrift 'Für höchste

Güte'. Das Wort 'zdravie'. welches 'Gesundheit' bedeutet. ist
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veraltet, aber in der modernen russischen Sprache in gewissen
Wendungen gebräuchlich, z.B. 'naöat' za zdravie a konöit' za
upokoj' (mit einem Gebet um die Gesundheit beginnen und mit
dem um die Seelenruhe enden) Diese Redewendung druckt den
Gedanken aus, mit etwas Gutem zu beginnen und mit etwas
Schlechtem zu enden. Dieser Ausdruck 'za zdravie' wird auch im
Gottesdienst verwendet, wenn der Priester fur jemandes Gesund-
heit betet.

Am Ende des Gedichtes wird das moderne russische Wort
'zdorov'e' aufgenommen, wobei die 'Zentrale'für die Gesundheit
garantieren will und damit unwillkr.irlich an die oben zitierte Re-
dewendung erinnert, worin Gesundheit und Tod miteinander ver-
bunden sind. So ergeben hier die Uberschrift und die letzte Stro-
phe eine Einheit.

Die poetische Sprache kommt in der Ubersetzung stärker
zum Tragen als im AS-Text. Dies wird durch eine besondere
Wortwahl, Wortstellung und den dadurch erzielten bestimmten
Rhythmus erreicht.

Zur Wortwahl: AS-Textsegmente 22-29
(ZS-Textsegmente 2l-28; Variante I).

'blagodat' (Wohltat, Heilsamkeit, im kirchlichen Sinn
auch. Gnade)

'stekat' ' (herabströmen, herabfließen)
'uslaZdat' ' (erquicken), hier entspricht dieses Wort im

AS-Text'laben'
'rastekat'sja' (zerfließen,auseinanderfließen)stehtfur

'dispergieren', da im es Russischen kein ent-
sprechendes Verb zu'dispersij.a' :
'Dispersion' nachzuweisen ist. 

tt

o Aspekt'Gesundheit'(20) und Aspekt'Endvorstellung' (17):
Der Aspekt'Gesundheit' geht einher mit dem Aspekt'Endvorstel-
lung'. Die Textsegmente, welche von 'Tamino' handeln (AS-
Textsegmente 69-72), werden durch ein Wortspiel ersetzt: 'Wer

'' Allerdings bilden viele Verben, die im Deutschen die Endung'-ieren'haben, u'ie z.B.
'sterilisieren', 'pastetuisieren', 'dispergieren' uslv., Verben mit einem hrfinitivstamm auf '-

ova-' Die Verben solchen 'fvpus', der durchaus produktiv ist, sind abgeleitete Formen.
Dal.rer könnte man ftir das Verb 'dispergieren' im Russischen 'dispergirovat' ansetzen.
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will, singt SEIN Lied mit Tamino...' druckt ein Zusammensingen
von verschiedenen Personen aus. Im Russischen entspräche die-
sem Gedanken: 'raznogolosie'. Das Wort 'zarazno'hingegen be-
deutet:'ansteckend', aber auch'kontaminiert', bzvv.'konta-
minierend'. 'za' als Wortart ist eine Präposition, und kann mit
'raznogolosie' verbunden werden. Dies ergibt 'ZA RAZNOgolo-
sie'. Durch die Hervorhebung mittels Großbuchstaben kommt die
dabei entstehende Mehrdeutigkeit und Anspielung auf die tod-
bringende Verseuchung zum Ausdruck. Das Textsegment 'strah-
lend schön' (AS-Textsegment 72) kann in dieser Verbindung
nicht wiedergegeben werden, doch kann man 'Schönheit aus-
strahlen' sagen, was man im Russischen an dieser Stelle mit ei-
nem Relativsatz übersetzt. Das Verb 'izluöat' 'bzw. substantiviert
'izluöenie' hat die Bedeutung von 'Ausstrahlung' aber auch von
'Strahlung', so daß man auch hier eine Anspielung auf die tod-
bringende Strahlung erkennen kann.

Die Aspekte 'Gesundheit' (20) bzw. 'Endvorstellung' (17)
spielen bei der llbersetzung der letzten Textsegmente 75-76
('IHRE Zentrale') des AS-Text eine wesentliche Rolle: Die ge-
wöhnliche Entsprechung fur Milchzentrale wäre der Herstel-
lungsort wie z.B. 'zavod' (: Fabrik) oder'kombinat' (: Kombinat,
das im sowjetischen Machtbereich ein planwirtschaftlicher Be-
triebstrust war). Hier wurde jedoch der Begriff'stancija' gewählt,
der 'Betrieb' oder eine bestimmte Art von 'Unternehmen' oder
aber auch 'Amt' bedeutet. Die Wahl des Wortes 'stancija' war je-
doch sinnvoll. weil es ein Bestandteil solcher Ausdrucke wie
Kernkraftwerk oder Elektrizitatswerk ist ('atomnila','jadernala',
'ölektrostancija'). Durch eine solche, durchaus gewagte Verbin-
dung der Begriffe 'Milch' und 'Werk' (: moloönaja stancija) wird
der Anspielung auf die durch radioaktive Strahlung verseuchte
Milch Rechnung getragen.

o Aspekt'Leib'Seele' (19) und Aspekt 'Christliches Kulturgut'
(2r):
Der religiöse Aspekt kommt in Verbindung mit dem Aspekt (19)
in den AS-Textsegmenten 33-34 zur Geltung. 'Leib und Seele'

werden im Russischen immer in umgekehrter Reihenfolge ge-

nannt. Die Seele, die in religiöser Hinsicht als das immaterielle
Lebenselement des Menschen gilt, welches ihn von allen anderen
Lebewesen unterscheidet. steht an erster Stelle: 'du5a i telo'.
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Im Gebet vor der Kommunion heißt es, sie solle '2r Heilung der
Seele und des Leibes' dienen (im Kirchenslavischen: 'vo iscelenie
du5i ze i tela', was im Russischen den gleichen Wortlaut hätte).
Ebenso heißt es in verschiedenen Ausdrücken und Redewendun-
gen stets'duöa i telo'. Dem Ausdruck im Deutschen'mit Leib und
Seele' würde zum Beispiel im Russischen 'du5oj i telom' entspre-
chen.

Die Kommunion ist eines der sieben Sakramente, das in der
Russisch-Orthodoxen Kirche in zweierlei Gestalt verabreicht
wird: als Brot und Wein, d.h. Blut und Leib Christi. Wird dem
Aspe kt'Christliches Kulturgut' ein hoher Stellenwert eingeräumt,
so ist eine Entscheidungshilfe bei der Übers etztng der Textseg-
mente 31-33 des AS-Text gegeben: 'das Geheime band Leib und
Seele zusammen'. 'das Geheime'kann in diesem Fall mit 'tainstvo'
wiedergegeben werden, was sowohl 'Geheimnis' als auch 'Sakra-
ment'bedeutet.

Aspekt 'Rhythmus'
Das Gedicht besteht sowohl in der AS als auch in der ZS über-
wiegend aus freien Versen, doch ein gewisser Versrhythmus läßt
sich bei der Ubersetzung einbringen (was natürlich im Grunde als

zusätzlicher Aspeh systematisch in die ZS-Textmatrix einge-
bracht werden müßte): ein Daktylus, gefolgt von einem Anapäst,
danach kehren die akzentuierten Silben in annähernd gleichen
Abständen wieder (ZS-Textsegmente 21-28, Variante I; Schräg-
strich : betonte Silbe; Längsstrich : unbetonte Silbe):

Belaja
blagodat'
stekaet po
jazyku
uslaZdaja
pi5öevod

rastekajas'
po Zeludku

Eine rhythmische Gestalt zeigt auch die übernächste Strophe
(AS-Textsegmente 35-31 : ZS-Textsegmente 34-36, Variante I):
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A nu-ka daj sjudal
stakan vody syroj

syroj - jaznaju, öto mne nuZno!

Dem Imperativ'daj' wird'nu-ka' vorangestellt, das annähernd mit
dem deutschen 'mal' wiedergegeben werden kann und eine Art
Zusatz zum Imperativ ist. Das Wort'a'bedeutet'und' (:'und nun
gib mal'). Im Textsegment 36 des ZS-Textes ist das qualitative
Adjektiv'syroj' (:'frisch','ungekocht','roh') nachgestellt, was aus

stilistischen Grunden im Russischen möglich ist. Um die Frisch-
heit des Wassers zu unterstreichen, nimmt man das Wort im
Russischen wieder auf. Dem Ausruf 'Frisch muß es sein!' wird so

Nachdruck verliehen. Das Ergebnis dieser Überlegungen sind re-
gelmäßige Hebungen und Senkungen, also jambische Textseg-
mente. Bei einer hohen Gewichtung des Aspehs'Rhythmus' in
der Zielsprache als Ausgleich (im Sinne einer 'versetzten Aquiva-
lenz') zu Verlusten in bezug auf die Sprachebene (Fehlen der
Werbeslogans) wäre dies u.U. zu benicksichtigen. Wird die All-
tags- und Fachsprache der poetischen vorgezogen, d.h., werden
Alltagssprache und normale Wortstellung gewählt, ergeben sich

fur die oben behandelten Stellen folgende Varianten:

Beispiel I (ZS-Textsegmente 19-26; Variante II):

Perelivaetsja
po jazyku
prijatno
neöto beloe,
Zivitel'noe
dlja pi5öevoda,

dispergirujuSöe
v Zeludke.

Beispiel 2 (ZS-Textsegmente 3l-33; Variante II):

Teper'podavaj sjuda!

Ona dolZna byt' sveZej!

Ia znaju, öto ja choöu!
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Schritt 11: Ubersetzungsresultat aufgrund von Holontra- und
Aspektra-Methode

3A 3APABHE

( Krrayc Myqepc6ax, repeBoA c HeMer+(oro q3L,rKa

Exarepuusr II. L(yp uxonoü, rtepBsrü napraarrr)

l. .lI xlnu.n Jr[Tp voJroKa -

2. "MoJroKo rracreptr3oBalr(oe"
3. x<upuoctu 2,5 96

4. cpoK xpaseEtra qo 6.5.86
5. "trpr TeMuepa:cype + 4'C"

37. Izl oc1,nrml ero.

38. Tero
39. se üpeKocJroBtrT
40. l[.me,
41. Koropas r\oEnpET:

43. Craxas onycreJr.
4.1. fl garrros-sro 6nox lrolroKa
45. tr )KnqKocts 6ecy'npeunoü
46. 6eae:sur
47. oxp^msaer croK.

48. Tpu rle't'rrprq nnrpa
49. o6ecxcnpeEaono MoroKa
50. uacrepu:oBanaofo.

51. Tmpemg
52. cc3Aarrsoe
53. TmpqoM.
54. uoKoxlrx-rro c Enri.

55. Vrexae'r
56. "sqopome pa:noo6pasne
57. gnn rceü ceroz".

58. Ognor.o crzrr(a.Ea AocraroqEo -

59. ecJrtr oE uprmerca euopyl
60. Bsrueü rnQ!
61. vlrr
62. 3aerrrb pat(oM unqemqal

63. Uro3APA3HOronocne
64. EarreBaer Mero/Itrro,
65. u3Jryqaroqrro Kpacory.

66. "3a Bame sgopou,e
67. pyvaerca
68. BAIIIA
69. raonoqsa-a cT'an4[q."

6. fl c yqomnuc.rBneM rrr,ro MotoKo 42. qomlsno!
7. oco6esno soqtp
8. oco6eslo"o6e:x<npeunoe.
9. trac'repu3oBa.sE0e"

lO. tlro6sr Be rrpoJltrTr' rru
KAIIJIE.

ll. q creA!'ro EEcrp)'Kqrü:
12. "nocT a-eu:cL, B Kou'r'eüEep
13. Orpecarr yr.orroK
14. Ha-rrsru".

l$. fl gsJrrlpan gsfg
16. c.raxa.n MorroKa.,
17. gsrlGn
18. er.o
T9. TOTTIAC }KE
2O. oqnuu rrrorKolt.

21. 6enaq
22. 6narrogars
23. creKaer tro
2,1 q3brxJ-,
25. ycnalr(Aatl
26. uuqeeoA
27. pacrexarlcr>
24. tro x<erryAKy.

29. Izl nosnl{an uaüxomxor.o,
30. x(a)K,qaBrueno Blr€rrtr.
31. Ta.uscrn
32. coegrattto
33. Ayr4'u re'to

34. "A uy ra Aai croga!
35. Craxas mgr'r csrpoi!
36. Culpoi a 3raro, rrro rlse

E\'tKEol"
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ZA ZDRAVIE

(von Klaus Mudersbach, übersetzt aus dem Deutschen von Catherine von Tsurikov)
lfbersetzungsvariante I

l. Ja kupil litr moloka -

2. "molokopasterizovannoe"
3. Zimosti 2.5%
1. srok chranenija do 6.5.86
5. "pri temperature '4o C

6. Ja s udovol'stviem pJu moloko
7. osobenno noöJu
8. osobenno"obezZireüroe
9. pasterizovannoe"

10. Ötoby ne prolit'ni kapli,
I l. ja sleduju insrrukcii:
l2. "Postavit' v kontejner
13. Otrezat'ugolok
14. Nalit"'.

15. Ja nalivaju sebe

16. stakan moloka
17. qpJu
18. ego

19. TOTÖASZE
20. odnim glotkom.

I osuöil ego.

'lelo
ne prekoslovit
du5e,

kotoraja govorit:
dovolhol

Stakan opustel.
Ja naklonjaju blok moloka
i Zidkost'bezupreönoj
belezny
okraÄiraet stok.

48. Tri öetverti litra
49. obezlirennogo moloka,
50. pasterizovannogo.

51. Tvorenie
52. sozdaruroe

53. tvorcorrL
54. pokonöilo s nim.

55. Utekaet
56. "zdorovoe raznoobrazie
57. dlja vsej sem'i".

58. Odnogo stakana doslatoöno -

59. esli on priSelsja v poru!
60. Vypej til)
61. ili
62. zaeS'rakompiööevoda!

63. Öto ZA RAZNOgolosie
64. napevaet melodiju,
65. izluöajuööuju krasotu.

66. "Za Vaöe zdorovie
67. ruöaetsja
68. VASA
69. moloönaja stancija. "

Jt.

38.
39.

40.
Ä1

42.

43.
44.
45.
46.

21.
22.

a-).
aA

25.
zo.
27.
28

Belaja
blagodat'
stekaet po
jazvku.
uslaZdaja
pi5öevod
rastekajas'
po Zeludku

29. I ponimaju Öajkovskogo,
30. ZaZdavlego vlagi.
31. Tainstvo
32. soedinjalo
33. du5u i telo,

34. "A nu-ka daj sjudal
35. Stakan vodv sl,rojl
36. Syroj -ja znaju, ö1o

nrne nuZno"
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Ä.rrfl BbrcuEfo ErIAfA

(Kr ayc Myqepc6ax, trepeBoA c HeMerlKor\o .rr3r,rKa
ExarepuHsr J1. L$puxonoü, nropoü eapuaur)

l. fl xl'lurr Jrurp MoJroKa -

2. "Monoro rtacreptr3oE]a-Eaoe
3. x<upnocrs 2,5 0,6"

4. "cpoK xpaxestra po O6.05.86"

5. .lI c lqoeorrlcrBueM trF,ro MonoKo
6. oco6enno roqrro
7. oco6esso "Mo,qoro

tracTeptr3oErztEEoe"

8. g cre/ürc uEcrpyKqnu.
9. .rT o6r,r re uorepqfiocE,

E[ oAEoü K€urJrEl
lO. "floc'raeruu n xonreünep
ll. Orpesa,rs \roJroK
72. Ha,rrwrb".

13. ,fI sa-nugarc
14. c'ra{älE
15. u eurrsrc
16. ero
17. CEI,IIIAC )I(E
18. oAElrM Ma-\o]r.

19. fleperrneae'rca
20. tro q3trKv
21. trptrqrrro
22. serr'ro 6e-noe,

23. )l(EBtrTenbHoe
2+. Ar.q nlrqeEnAa.
25. AtrcrrepftrpFotr\ee
26. B )KeJryAKe.

27- L4 rosrr'raro Llaüxoecxor-o:
2n. BoArrI N(ax(Äa-rl oE.
29. Taxtrc'rBeHHoe

o6r.e;lunRlo
30. TeJro tr pj/'rrr]':

31. "Teuepo noganaü croqal
32. Orra qorxcna 6ur,rt' crex<eü!
33. fl snaro, q.ro q xoqy!"
34. 14 oc1mturr
35. crar(ag.

36. Teno
37. Ee rrpeKocJroB['r
38. trürme.
39. Oaa uyrc,reyer:
40. goc,ra,rouuo!

41. Craxas otryca.eJr.
42. fl, s.axnogtlro 6rrox MoJroKa
43. n 6errrrv
44. r 6ecyupeuusrw
45. ono Kpacur
46. c.rox.

47. Tpv. lrereep'ru Jrurpa
48. o6e:x<upeEuono cE€x(eno

MOIIOKA
49. nacrepn:oBauEono.

50. Kor.mosr{trq,
51. 3axoElrexEzrrr MacrepoM,
52. oga x<e
53. trpluecra L{ac'Fepy
54. Koneq.

55, V,rexae'r
56. "Moloro rracreplr3oE]€rnEoe
57. x<upnocrt2.5orc".

58. Oqaoro crar(aEa
AOCTaTOTf EO

59. KaK pa3 noopeua!
60. fleü ruilr!
61. u.r.vt
62. erc, par( uucleeoqa!

63. KTo xoqer
64. noer CBOIO üecenr>
65. c Ta-r,mno,
66. u3lrlqarr Kpaco,ry.

67. "Io(:T 7s277- 79
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DLJA VYSSEGO BLAGA

(von Klaus Mudersbach, übersetzt aus dem Deutschen von Catherine von Tsurikov)
Übersetzungsvariante II

L Ja kupil litr moloka - 36. Telo
2. "moloko pasterizovarmoe 3'1. ne prekoslovit
3. Zimost'2,5%" 38. du6e.
4. "srok chranenija do 6.5.86" 39. Ona öuvstwet:

40. dostatotno!

5. Ja s udovol'stviem pJu moloko
6. osobenno noöJu 41. Stakan opustel.
7. osoberuro "moloko pasterizovamoe" 42. Ja naklonjaju blok moloka

43. i belym

8. Ja sleduju instrucii, 44' i bezupreönym
g. ötoby nJ poterjalos'ni odnoj kapli: 45' ono krasit

10. "Posavit;vkontejner 46 stok'

l l. Otrezat' ugolok
12. Nalit' ". 47. Tri &tverti litra

48. obezZirennogo svelego moloka

13. Janalivaju 49 pasterizovannogo'

14. stakan

15. i q,p'iu 50. Kompozicija,
16. ego 51. zakonöennajamasterorq
17. SEJÖASZE 52. onaZe
18. odnim machom. 53. prinesla masteru

54. konec.

19. Perelivaetsja
20. pojazyku, 55. Utekaet
21. prijatno 56. "Moloko pasterizovannoe
22. neöto beloe, 57. Iimost'2,5%o".
23. Zivitel'noe
24. dlja pi3öevoda2s dispirgirujusöe i3 Pf:tr#ffidostatoöno 

-

26. v Zeludke. 60. pej tiI.t
61. iti

27. I ponimaju Öajkovskogo: 62. e5'rak pi5öevoda!
28. vody ZaIdal on.

29. tainstvennoe fi. Kto choöet
ob"edinjalo 64. poer SVOJU pesn,

30. telo i duÄu: 65. s Tamino.
66. izluöaja krasotu.

3 l. "Teper'podavaj sjuda!
32. Ona dolZna b1.t'sveZej! 67. ,,GOST t3277- j9"
33. Jaznaju, ötoja choöu"!

34. I osu6il
35. stakan.
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Die Übersetzungsvariante II stützt sich auf den Kenntnisstand vor
1990, d.h. vor der endgültigen Offnung des Ostblocks und damit
auch der Einflußnahme westlicher Terminologien auf die russische
Sprache. Unter anderem sind dies Begriffe aus den Bereichen Wer-
bung, welche erst nach 1990 in der russischen Sprache Verwendung
finden.

Aus diesem Grunde können Aspektwerte wie die Werbesprache
(15.4) nicht in die tlbersetzung einbezogen werden; dies gilt auch

für den Aspekt'Christliches Kulturgut' (21). Zwar waren die betref-
fenden Termini in der Zeit vor 1990 bekannt, wurden jedoch in der
offiziellen Sprache nicht geduldet bzw. verwendet.

Schritt 12: Zieltextüberprüfung mit Relatra (lineares Netz)

Sinn der Relatra-Methode ist es, die Kohärenz eines Textes, insbe-

sond ere seine Informationsfolge (Thema-Rhema- Struktur) und seine

Isotopielinien explizit zu machen. Sie bildet damit die Grundlage fi.ir
einen AS/ZS-Vergleich dieser beiden Parameter. Wir können hier
anhand des linearen Netzes eventuelle Abweichungen in der Über-
setzung im Vergleich zum AS-Text sehen.

Am rechten und linken Rand der Liste verlaufen drei bzw. zwei
senkrechte Isotopielinien, die für die am stärksten gewichteten Ar-
gumente 'ZA ZDRAVIE' (gekennzeichnet durch (a)), 'Öajkovskij'
(b), 'Ja' (c), 'moloko' (d) und'du5a' (e) stehen.

Die Zeichenkonventionen wurden weitgehend aus Mudersbach
(1996) und Gerzymisch-Arbogast (1996:40ff1 entnommen, vgl
auch die Liste der Notationskonventionen am Ende dieses Buches.
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Lineares Netz der russischen Ubersetzung (Textsegmente 0-16)

litr moloka -
"moloko

pa$enzov:ur-
noe" limosti

2,50Ä

do 6.5 86

"pn tempera-
gulg + 4" C"

rc"b"'-" I
| 
"obedirennoe, 

I

I Pastenzo- I

I vamoe" 
I

@
I Postavit'v 

I

I kontejner 
I

I 
Otrezat' ugolokl

I Nalit"' 
I
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Lineares Netz der russischen Übersetzung (Textsegmente 17-47)

l-- .jp I

FEk*''ktP-l @
i

f--.t;_-] FftJ_l
"r-{

| <öajkovskij> | --i:---l
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Lineares Netz der russischen Ubersetzung (Textsegmente 48-69)

Tn ö€werti
litra obediren-
nogo moloka,

pasterizo-

vannogo

f-"r''--l
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Schritt 13: ZT-Überprüfung durch die synchron-optische
Relutra-Darstellung

Textsegmente 56-60

Deutsch:

Die Komposition,
sie brachte der Meister
zu Ende,
sie brachte dem Meister
das Ende.

Russisch:

Tvorenie,
sozdannoe
tvorcom,
pokonöilo s nim

Tvore-
nle

soz- 21-\
(p9I:n-\r

rvorcom

s nlm

Abb. 6.4. r. synchron-optisches Jletz Abb. 6.4.2'. slnchron-optisches Netz
(Ausschnitt) der Textsegmente 56-60 (Ausschnitt) der Textsegmente 56-60(deutsch) (russisch)

Kommentar zu den Textsegmenten 56-60

In den AS-Textsegmenten 56-60 liegen zwei transitive Konstruktio-
nen vor, deren Aufbereitung fur die Netzdarstellung keine probleme
bereitet. Allerdings wird das objekt des ersten (Teil-)Satzes zum
Subjekt des zweiten (Teil-)Satzes ('Agens-patiens-Wechsel')

In der russischen ubersetzung wurde firr den transitiven deut-
schen Attributsatz ('sie brachte der Meister zu Ende') eine für das
Russische typische Partizipialkonstruktion (partizip perfekt passiv)
gewählt, die kein Relativpronomen benötigt. Allerdings wird das
Agens der Handlung morphologisch durch die grammatische En-
dung -om (Instrumentalis, 5. Fall) ohne präposition ausgednickt.
Dies führt zu einer veränderten Gestalt des synchron-optischen Net-

ffi
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zes; es kommt hier sehr gut der Wechsel der Agens-Patiens-
Beziehung zum Ausdruck, d.h., es existiert ein 'geschlossener Kreis'
in der graphischen Darstellung (Schritt l3)

Für den Vergleich der beiden synchron-optischen Darstellungen
zu den Textsegmenten 56-60 läßt sich also festhalten, daß die unter-
schiedliche Gestalt der Netze durch unterschiedliche grammati-
kalische Kompositionsregeln in der jeweiligen Sprache zustande-
kommt.

Textsegmente 69-72

Deutsch:

Wer will,
singt SEIN Lied
mit Tamino
strahlend schön.

Russisch:

Öto zARAZNOgolosie
napevaet melodiju,
izluöaju5öuj u krasotu.

--{-
.*''',)

\-
''ns Ffrl se N--t\-lr-i.o

Wer

mlt
Tamino

strahlend
schön

Abb. 6.4.3: Svnchron-optisches J,{etz Abb. 6.4.4: S1'nchron-optisches Netz
(Aussciuritt)der'fextsegmente69-72 (Ausschnitt)derTertsegmente69-72
(deutsch) (russisch)

Kommentar zu den Textsegmenten 69-72

Die Textsegmente 63-65 in der Variante I des zielsprachlichen
Textes stellen eine Interpretation der ausgangssprachlichen Text-
segmente 69-72 dar. Für den veränderten semantischen Gehalt wird
eine andere syntaktische Aufbereitung erforderlich. Der Relativsatz
im Deutschen (ohne Relativpronomen) wird über einen Sachver-
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haltsrelator ausgednickt, vom Verb ('singt') gehen drei Argumente
aus, ein Objekt und zwei adverbiale Ergänzungen.

Die russische Konstruktion (als implizite Frage oder als Ausruf
der Bewunderung) ist 'rein' transitiv, wobei das Objekt des Satzes
allerdings durch ein nachgestelltes Attribut in Form eines Partizips
ergdnzt wird. Von entscheidender Wichtigkeit fur die synchron-
optische Darstellung der Netze wird hier allerdings die Verarbeitung
unterschiedlicher Ktltursystente, was in der Interpretation der ge-

nannten Textsegmente im Russischen zum Ausdruck kommt.
Im AS-Text sind die Systeme 'Krebs' (Le Shan), 'Musik' und

'Tschernobyl' verarbeitet, im Russischen lediglich 'Musik' und
'Tschernobyl'; an der Oberfläche kommt dies durch das Wortspiel'ZA
RAZNOgolosie' zum Ausdruck ('zarazno' : ansteckend, kontami-
niert) und Musik ('raznogolosie' Zusammensingen von verschiedenen
Personen).

Die unterschiedliche Gestalt der synchron-optischen Netze in der
jeweiligen Sprache ist durch die Verarbeitung dreier (im Deutschen)
bzw. zweier (im Russischen) Wissens- und Kultursysteme motiviert.

Quellenverzcichnis

Granmatiko russkogo jaz.vka (1960). Verlag der Akademie der Wissenschaften
UdSSR, Moskau.

Lotman, Ju. M. (19'72)'. Die Struktur literarischer Texte.Minchen: UTB 103.

Moloötaja piöü (1962): Hrsg. Redaktionskollegium V.V. Kostygov, M.A.
Skurichin. O.P. MoloÖanova u.a. Verlag Pi5öepromizdat.

Slot,ar' sor)remennogo russkogo literaturnogo jazyka (1957): Verlag der Aka-
demie der Wissenschaften UdSSR, Moskau/ Leningrad.

Unbegaun, Boris O. (1957): Russian Grammar. Oxford: Clarendon Press.
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6.5 Die spanische Übersetzung

Schritt 1: Ausgangspunkt der Übersetzung

Grundlage fur die sprachenpaarspezifische Übersetzungsarbeit, in
diesem Fall die Übertragung des deutschen Ausgangstextes in die

spanische Sprache, sind die Ergebnisse der holistischen, atomisti-
schen und relationalen AS-Textanalyse in Kapitel 5 dieses Buches.

Die gemeinsam erarbeitete Aspekttnatrix, das exemplarisch er-
stellte System'Milch' und das lineare und synchron-optische Netz
wurden im Konsens aller Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen dieses

Buches erarbeitet und stellen daher nicht notwendigerweise eine

individuelle Lesart des Textes dar. sondern eine im Kollektiv erar-
beitete Variante. Diese Vorgehensweise ist von dem Bemühen ge-

tragen, nicht die - möglicherweise differierenden - Interpretationen
des Gedichtes zu problematisieren, sondern auf der Basis eines gesi-

cherten Textverständnisses am Beispiel unterschiedlicher Sprachen-

kombinationen das Ubersetzen in der hier entwickelten Methodik zu

illustrieren.

Schritt 2: Angabe des Übersetzungszwecks

Der Übersetzungszweck wurde folgendermaßen angenommen:

Übersetzung zur Veröffentlichung im Feuilleton einer renom-
mierten Zeitung oder in einer Anthologie zeitgenössischer Lyrik.

Der Kreis der ZS-Rezipienten wird durch diesen fiktiven Auftrag
auf ein erwachsenes, kulturell interessiertes und gebildetes Lesepu-
blikum eingeengt. Er entspricht somit dem gleichen Leserkreis, an

den sich der AS-Text richtet. Für die Übersetzung leiten sich daraus

verschiedene Postulate ab :

l. Vollständige Wiedergabe des Textes unter Wahrung der fur die

Übersetzerin erkennbaren Intention des Autors.
2. Direkte Ansprache des ZS-Lesers bei Wahrung der in Anspielun-

gen verschlüsselten Botschaft, nachdem sichergestellt ist, daß in-
nerhalb der ZS-Kultur und des in ihr anvisierten Leserkreises eine

Entschlüsselung möglich ist.
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3. Genaue Beachtung der ästhetischen Form und Wirkung.
4. Weitgehende Übernahme der stilistischen Mittel in den ziel-

sprachlichen Text, die seine appellative Wirkung unterstreichen.

Um darzustellen, welche Auswirkung der Übersetzungszr,veck auf
die weitere Übersetzungsarbeit hat, soll noch ein alternativer Über-
setzungszweck angenommen und kurz kommentiert werden.

Alternativer Übersetzungszweck :

Zusammenfassende Übertragung des Textes als Beleg fi,rr die
unmittelbaren Auswirkungen des Tschernobyl-Unglücks auf die
deutsche Bevölkerung zlrr Veröffentlichung in einem spanischen
Lehrbuch zur deutschen Landeskunde.

Der Rezipientenkreis umfaßt nun in erster Linie Schüler, Studenten
und andere Lernende, der Bildungs- und Wissensstand muß als

niedriger vorausgesetzt werden.

Daraus leiten sich folgende Anforderungen an die Ubersetzung ab:

I Inhaltliche Invarianz nur in bezug auf die durch den Reaktorun-
fall ausgelösten Fakten und die damit zusarnmenhängenden Ge-
flihle und Angste des Ich-Erzählers. Diese Fakten, die, bedingt
durch den Übersetzungszweck, stärker in den Vordergrund ruk-
ken, müssen eindeutiger dargestellt werden.

2. Keine direkte Ansprache des ZS-Lesers, statt dessen Darstellung
einer'fremden' Perspektive.

3. Geringe Beachtung der ästhetischen Komponente, auf die stilisti-
sche Technik der Anspielungen kann verzichtet werden.

4. Keine besondere Beachtung der Textelemente, die die persönli-
chen Reaktionen beim Leser auslösen sollen.

Die Konsequenz eines solchen Übersetzungszwecks wäre eine in-
terlinguale Bearbeitung des AS-Textes, aber keine Übersetzung im
engeren Sinne.

Schritt 3: Das individueile Übersetzungsziel

Anhand der durch den vorgegebenen Übersetzungszweck erstellten
generellen Kriterien wird die eigentliche Lfbersetzungsarbeit von der
Übersetzerin individuell geplant. Diese Planung soll unter holisti-
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schen, aspektiven und relationalen Gesichtspunkten erfolgen, wobei
folgende Voruberlegungen angesetzt werden:

Teilschritt3.l: Vorüberlegungen zum Rezipientenkreis und
zum Inhalt

Außer der bereits erfolgten Einengung des ZS-Leserkreises soll von
vornherein festgelegt sein, daß der Text in das europäische Spanisch

übersetzt wird. Diese Einschränkung erscheint mir notwendig, da
die Kulturen der außereuropäischen spanischsprachigen Länder zum
einen untereinander und zum anderen Spanien gegenüber große
Unterschiede aufiveisen. Linguistisch gesehen differieren daniber
hinaus vor allem die landesspezifischen Umgangssprachen unterein-
ander. Der vorliegende Text enthält alltagssprachliche, fachsprachli-
che und werbesprachliche Passagen. Um die Authentizität der Aus-
sage möglichst weitgehend wahren zu können, ist die Beschränkung
auf eine einheitliche Zielsprachenkultur notwendig.

Als Inhalt der Botschaft soll dem Zielsprachenleser übermittelt
werden, daß ihm aus seiner unmittelbaren Umgebung tödliche Ge-
fahren drohen. Diese sind deshalb besonders unheimlich, weil sie

unsichtbar bleiben und oft gerade mit den Dingen verbunden sind,
die allem Anschein nach nicht nur wohltuend, sondern sogar der
Gesundheit besonders zuträglich sind. Inhaltliche Schwerpunkte
sind der Ich-Erzähler, die Verseuchung der lJmwelt durch Radioak-
tivität und die Milch als Träger der tödlichen Gefahr. Aktueller An-
laß ist die Reaktorkatastrophe von Tschernobyl, die dem Menschen
besonders deutlich vor Augen gefuhrt hat, wie der Versuch, sich die
Natur durch die Entwicklung immer weitergehender technischer
Errungenschaften untertan zu machen, auf ihn zunickschlagt. Die
Rückblende auf die mit dem Tod des Komponisten Tschaikowski
verbundenen Umstände erweitert die Problematik Uber den unmit-
telbaren Anlaß hinaus.

Teilschritt 3.2: Holistische Betrachtungen
Der Übersetzungszweck verlangt die direkte Ansprache des Lesers

und die Beibehaltung der verschlüsselten Hinweise über Anspielun-
gen. Ihre Entschlüsselung ist fur das Verständnis des Textes uner-
läßlich. Der Originaltext verwendet hier Teile verschiedener Wis-
sens- und Kulttrsysteme, die als Textmuster ineinander verwoben
sind. In erster Linie sind dies das System'Milch' und das Wssenssy-
stem 'Reaktorunfall Tschernobyl' und seine Folgen, eingebettet in
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generelles Wissen um die Gefahr atomarer Verseuchung. Ein weite-
res, weniger ausfuhrlich angesprochenes System ist das Kultursy-
stem 'Musik', hier repräsentiert durch die (Teil-) Systeme (Holeme)
'Tschaikowski' (Musik und Leben) und Mozartopern (Arie, vgl.
dazu Schritt 5.4).

Das deutsche System'Milch' wurde, wie erwähnt, gemeinsam

erstellt und an den AS-Text angelegt (konkretisiert), das System
'Musik' wurde als Einzelaspekt 'Rolle der Musik' an die entspre-
chenden deutschen Textsegmente angelegt, für das Wissenssystem
'Gefahr atomarer Verseuchung' besteht bisher keine explizite Dar-
stellung. Ein solches System wird fur die ZS-Kultur in Schritt 5 vor-
gestellt.

Da Anspielungen nur verstanden werden, wenn das ihnen zu-
grunde liegende Hintergrundwissen bei Autor und Rezipient ver-
gleichbar ist, wird hier noch zu pnifen sein, ob und in wie weit dies
der Fall ist, bzw. welche Schritte unternommen werden müssen, um
hier'Waffengleichheit' herzustellen.

Teilschritt 3.3: Aspektive Betrachtungen
Zur Wahrung der ästhetischen Form und Wirkung im ZS-Text dient
die Beachtung der Werte bestimmter ausgewählter Aspekte. Das
Gleiche gilt fur die weitgehende Aufrechterhaltung der Appellativi-
tät des Textes, die sich der ironischen Darstellung als stilistischem
Mittel bedient.

Der Text kann spontan dem expressiven Texttyp und innerhalb
dieses Typs der Textsorte 'Gedicht' zugeordnet werden. Allerdings
ist es nicht in gereimter, sondern in freier Form als ein Sttick
'Kunstprosa' verfaßt. Folgende Aspekte erscheinen mir - chronolo-
gisch in der Reihenfolge ihrer Relevanzeinstufung - firr mein Über-
setzungsziel besonders wichtig und werden daher kommentiert:
o Blockeinrückung (1):

Diese Eigenschaft weist dem Text eine ästhetische Form zu. Sie

steht aber auch in Beziehung zu seinem Inhalt, weil sie formal
drei Ebenen der Verinnerlichung nachzeichnet, die in ihm enthal-
ten sind, nämlich erstens die Schilderung der nach außen sichtba-
ren (trivialen) Geschehnisse, zweitens die dadurch erweckten As-
soziationen (Tschaikowskis Schicksal) und drittens die inneren

Vorgänge.

261



Zitat (3):
Die appellative ironisierende Wirkung der verschiedenen Sprach-
ebenen ist umso höher, je authentischer sie firr die zielsprachliche
Kultur sind. Daher müssen auf deutschen Milchpackungen übli-
che Formulierungen in auf spanischen Milchpackungen übliche
Formulierungen übertragen werden, denn nur die lösen beim ZS-
Leser die intendierten Assoziationen aus. Das gleiche gilt frir die
Werbeslogans der Milchwirtschaft. Die Tschaikowski in den
Mund gelegten Zitate dagegen dürfen nicht ihre Dynamik verlie-
ren, ihre Echtheit steht hier nicht zur Debatte. Dem Aspekt'Zitat'
muß neben der 'Sprachebene' daher eine besonders starke Ge-
w i chtun g zuerkannt werden.

Sprachebene (15):
Es wurden Aspekht,erte für funf verschiedene Sprachebenen ver-
geben. Das Spannungsfeld zwischen den verschiedenen Ebenen
gibt dem Gedicht seine besondere Note. Um diese expressive
Wirkung zu erhalten, erscheint mir deren Beibehaltung besonders
wichtig
Parallelismus (8):
Die Aufrechterhaltung dieses Stilmittels halte ich fur wichtig,
weil es die Textsorte 'Gedicht' unterstützt. Es ist bis auf zwei
Ausnahmen in jeder Strophe vertreten, wenn man die Stilfigur
etwas weiter faßt, als bei der gemeinsamen Wertung in der

Aspektmatrix geschehen, und den Chiasmus in den Textsegmen-
ten26-29 sowie die Parallelitat der Textsegmente 35-37 über die

Form der Ausrufungszeichen mit einbezieht. Auf diese Weise tritt
es in diesem Gedicht quasi an die Stelle eines Versmaßes.

Sinn pro Zeile (5):
Die Zetlengestaltung ist sehr flexibel. Sie ist an kein festes Vers-
maß gebunden, sondern folgt inhaltlichen Kriterien. Insofern ist

sie ein Merkmal des Schreibstils 'Kunstprosa'. Der Autor ver-
wendet diese Texteigenschaft bewußt als expressives Stilmittel
und zur Gliederung seiner inhaltlichen Aussage Deshalb muß der
Übersetzer - bei konstantem Ubersetzungszweck - bestrebt sein,

die Aufteilung der Textbotschaft in Sinn pro Zeile so weit, wie es

das zielsprachliche Sprachrystem zuläßt, aufrecht zu erhalten.

Hier zeigt sich auch, daß die Lhersetzungseinheit 'Zeile: Text-
sesment'nicht ohne Grund eewählt wurde.
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Beim Lesen des AS-Textes fallen außerdem einige Zerlen auf, die
neben dem zur Textbotschaft gehörenden Teilsinn noch einen
weiteren Teilsinn enthalten, den der Leser in den Kontext dieser
Botschaft einordnet, der dann aber nicht in der erwarteten Weise
fortgefuhrt wird. Beispiele hierfrir sind die Textsegmente l4ll5,
22 und 48 Diese Texteigenschaft ist an das ausgangssprachliche
Lexikon gebunden. Ihre l/bertragung in eine andere Sprache
dürfte generell Schwierigkeiten bereiten.

Rolle der Milch (14):
Hier gilt das gleiche wie für den vorangegangenen Aspekt'Zitat'.
Je 'normaler' die Mengenangaben und Eigenschaften der 'Milch'
fur den ZS-Leser sind, um so leichter kann er sich in die AS-
Textsituation hineinversetzen.

Anspielungen (10):
Sie sind ein wichtiges Transportmittel für die Botschaft, das der
Autor gezielt einsetzt. Gerade bei den versteckten Anspielungen
ist dabei bewußt mit einkalkuliert, daß sie sich dem Leser nicht
immer sofort erschließen. Die dahinter stehende Aussage wird
dadurch verstärkt wirksam, daher kommt diesem Aspekt eine

starke Gewichtung zu. Das Postulat eines möglichst weitgehend
übereinstimmenden Hintergrundwissens von AS-Textleser und

ZT-Rezipienten wird durch die Einschätzung des im Überset-
zungszweck anvisierten ZT-Leserkreises und den kontrastiven
Vergleich der Wissens- und kthursysteme eingelöst.

Geschwindigkeit (6):
Durch die Beachtung der ausgangssprachlichen Bewertungen
dieses Aspekts (vgl. Aspektmatix, Anhang I) soll die unter-
schiedliche Dynamik der geschilderten Situationen gewahrt bzw.

in der ZS modelliert werden.

Perspektive (12):
Der abrupte Wechsel zwischen den drei unterschiedlichen
Textperspektiven ist eine wesentliche Eigenschaft des AS-
Textes, die zum Textverständnis beiträgt. Er soll daher in der

Übersetzung invariant bleiben.

Rolle der Musik (13):
(vgl dazu 3.2). Auf den Aspektwert 13 3 'Arie'wird in Schritt 5 4

näher eingegangen
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Abschließend erwähne ich noch zwei weitere formale Aspehe, die
stark an das syntaktische System der Ausgangssprache gebunden
sind:
o Interpunktion (4) und Großschreibung (2):

Die Beachtung ihrer Bewertungen kann möglicherweise nicht an
allen Stellen gewährleistet werden oder würde nicht die im AS-
Text erzielte Wirkung hervorrufen, weil Interpunktions- und
Großschreibungsnormen in den beiden Sprachqystemen unter-
schiedlich sind.

o Zur Ironie
Der ironische Grundton ist ein wesentliches Merkmal des Ge-
dichtes. Es wurde jedoch von der Erstellung eines Aspektes'Iro-
nie' abgesehen, weil diese die einzelnen Außerungen nicht durch
ein spezielles Stilmittel markiert, sondern über die uneigentliche
Verwendung von Formulierungen oder Formulierungsmustern
entsteht. Die Formulierungen selbst lassen sich durch Aspekte
bewerten, und zwar handelt es sich hier in erster Linie um die
Aspekte 'Sprachebene','Zitate' und 'Rolle der Milch'

Im Schritt 5 dieses Kapitels wird, neben den Aspekten, ein
holislisches System'Ironie' vorgestellt Dort wird auch diskutiert,
ob die Hypothese gerechtfertigt ist, daß ein solches System zu-
mindest fur die abendländische Kultur sprachübergreifend ist. In
Schritt 6 werden die in Frage kommenden Holeme an den AS-
Text angelegt, um auf diese Weise die entsprechenden Formulie-
rungen noch genauer markieren zu können.

Die folgenden Aspekte sind inhaltlicher Art. Sie unterstützen das
Postulat I der vollständigen Wiedergabe unter Wahrung der ver-
standenen Intention der Autors (vgl. Schritt 2).

In den Aspekten'Endvorstellung' (17) sowie 'Leib-Seele' (19)
drückt sich nach meinem Textverständnis die intendierte Aussage
des Autors aus. Sie sind daher besonders relevant und sollen im
Zi eltext erhalten bl eib en.

Die jetzt noch verbleibenden Aspekte'Gesundheit' (20), 'Mehr-
deutigkeit' (7),'Sachverhaltsbezug' (1 l),'Alliteration' (9),'Körper-
dimension' (18) und 'Flüssigkeit' (16) werde ich insoweit benick-
sichtigen, wie a) sie mit dem Übersetzungsprogyamm kompatibel
sind und b) die Zielsprache von ihrem syntaktischen und semanti-
schen Syslem her gesehen in den entsprechenden Textsegmenten die
Möglichkeit dazu bietet
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Bei Annahme des alternativen Übersetzungszvvecks könnte auf die
Beachtung der Aspekre 'Blockeinnickung' (1), 'Sinn pro Zeile' (5),
'Geschwindigkeit' (6), 'Parallelismus' (8) und 'Anspielungen' (10)
ganz, sowie auf 'Sprachebene' (I5),'Zitat' (3), 'Perspektive' (12) und
'Christliches Kulturgut' (21) teilweise verzichtet werden. Der Aspekt
'Gesundheit'(20) würde statt dessen in den Vordergrund rucken.

Teilschritt 3.4: Relationale Betrachtungen
Im linearen Netz des AS-Textes in Anhang III treten 'Ich', 'Milch',
'Tschaikowski', 'Glas' und 'Wasser' als zentrale Argumente in F,r-
scheinung. Das synchron-optische ltletz (Faltblatt am Ende des Bu-
ches) zeigt jedoch unterschiedliche thematische Schwerpunkte an.

Vom Argtment'Ich' gehen - gefolgt von den Argumenter 'Milch' -
die meisten verbalisierten Beziehungen aus, es ist somit das zentrale
Argument des Textes, der thematische Schwerpunkt. 'Ich' fungiert
ausnahmslos als Argument I in Agens-Rolle. Letzteres gilt ebenfalls
fur das Argument'Tschaikowski': die von diesem Knoten ausgehen-
den Relationen sind jedoch zahlenmäßig viel geringer und bis auf
eine Ausnahme hypothetisch (in Form von internen Textbezügen
oder Referenz auf enzyklopädische Wissensbestände). Um diese
beiden ungleichen Schwerpunkte bilden sich zahlreiche Inseln, die
nur über Hypothesen an andere (Teil-)Netze angebunden werden
können. Hierbei überwiegen externe Wissensbestände. Das Argu-
ment'Milch' erscheint entweder als Argument 2, also in der Rolle
des 'Patiens'l, um den Knoten 'Ich' herum oder aber innerhalb von
Inseln und wirkt kohärenzstiftend als Verbindung zwischen 'Inseln'.
In hohem Maße kohärenzstiftend wirken auch Hypothesen, die über
das Lf/ i s senssy stem'B edrohung durch radioaktive Verseuchung' her-
gestellt werden können.

Aus dem synchron-optischen Netz geht hervor, daß das Ge-
dicht Anspniche an intellektuelle Fähigkeiten seiner Leser stellt, da
zu seinem Verständnis Kohärenzbezüge unterschiedlicher Art her-
gestellt werden müssen. Entsprechend dem vorgegebenen Überset-
zungszvveck soll diese Texteigenschaft nicht verändert werden, es

muß lediglich geklärt werden, ob und in welcher Weise die zur
Herstellung von Kohärenz vorauszusetzenden Wissensbestände in
der Zielkultur über die Existenz eines bestimmten ZK-Systems ab-

' Die Benemung der thernatischen Rollen erfolgt mit Ausnahme des ?atiens'-Begrifß
nach Fillmoore 1 968 (vgl. dazu auch Gerzyrnisch-Arbogast ( 1994:l l7)).
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rufbar sind. Der thematische Schwerpunkt 'Ich' soll auf jeden Fall
unverändert erhalten bleiben, ebenso wichtig sind aus meiner Sicht
als Gegengewicht die' Inseln' .

Bei Annahme des in Schritt 2 angegebenen alternativen [Jber-
setzungszwecks müßten dagegen die hypothetischen Kohärenzbe-
ziehungen zumindest teilweise explizit gemacht werden, d.h., 'In-
seln' würden untereinander oder mit den Schwerpunkten 'Ich' und
'Tschaikowski' explizit verbunden. Das Argument'Ich' würde au-
ßerdem ztr'er' werden, da in Form einer 'overt translation' (House,
7977 , 1991 .1 1 l; vgl. dazu Anm . 2 im Rahmen der Übersetzung in
das Französische) iiber den Autor berichtet würde.

Schritt 4: Das generelle Übersetzungsprogramm

Wie bereits erwähnt (vgl. Schritt 3.2), ist filr die Gefahr der radio-
aktiven Verseuchung explizit kein deutsches dysren erstellt worden.
Seine Kenntnis ist jedoch unbedingte Voraussetzung für das Text-
verständnis. In der AS-Kultur wird es als bekannt angenommen, fur
die ZS-Kultur kommen der Übersetzerin schon Iner Zweifel. Im
folgenden Schritt 5 wird darauf näher eingegangen. Eine weitere
entscheidende Rolle spielt die Mrlch, zum einen bei der Übermitt-
lung der Botschaft, zum anderen als kohärenzstiftendes Mittel.

Teilschritt 4.lz Zum holistischen Übersetzungsprogramm
Im Rahmen der in Schritt 3 angesprochenen holistischen Systeme
sollen - dem individuellen Übersetzungsziel folgend - vorläufig fol-
gende Systeme als besonders relevant gewichtet werden, wobei das

System'Musik' hier entftillt, weil es als Aspeh formuliert wurde.

1 . P rio rität : Aktuelles Wi s s e n s s y s t e m'Bedrohung durch
radioaktive Verseuähung' (V)

2. Priorität: Aktuelles Wissenssysrez'Milch' (M)

Dabei wird später - nach erfolgtem holistischem Yergleich - in
Schritt 6 entschieden, ob die in der holistischen AS-Textanalyse
(vgl. Kapitel 5) erkannten Systeme kontrastiv relevant genug sind,
um im holistischen Übersetzungsprogramm in die Gewichtung mit
einbezogen zu werden. Hier soll zunächst nur sichergestellt werden,
daß das generelle holistische Übersetzungsprogrqmm mit dem ge-
nerellen atomistischen und relationalen Programm abgestimmt ist.
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Teilschritt 4.2: Zum aspektiven Ubersetzungsprogramm
Da fur die (Jbersetzungsmethode Aspektra ein Computerprogramm
vorliegt, das bei Eingabe der gewichteten Übersetzungsvorschläge
automatisch eine Übersetzung generiert, soll hier die Gewichtung
der Aspekte numerisch gekennzeichnet sein. Ich habe mich entschie-
den, hierfi.ir Prozentwerte zu verwenden, die aber keinen absoluten
Aussagewert haben, sondern als Ordnungskriterien dienen. Diese
generelle Gewichtung ist vorläufiger Art und kann sich - nach der
detaillierten kontrastiven Analyse (Schritt 7) - noch ändern, ist aber
mit der Gewichtung der Systeme vereinbar, wobei sich die Ironie
primär in den Aspekten 'Zitat', 'Sprachebene', und 'Rolle der Milch'
zeiü,.

Aspekt-Nr. Aspekt

Aspekt (l)'. Blockeinnickung
Aspeh (3)'. Zitat
Aspekt(15)'. Sprachebene
Aspekt (8)'. Parallelismus
Aspekt (5)' Sinn pro Zerle

Aspekt (14). Rolle der Milch
Aspekt (10). Anspielungen
Aspekt (6) Geschwindigkeit
Aspekt(12) Perspektive
Aspekt (17). Endvorstellung
Aspekt (19) Leib-Seele
Aspekt (2I). Christliches Kulturgut
Aspekt (13). Rolle der Musik
Aspekt $). Interpunktion
Aspekt (2) Großschreibung

Vorläufige Gewichtung
für den ZS-Text

1000Ä
ggoÄ

96%
94%
92%
90%
88%
86%
84%
82%
900

78%
70%
62%
60%

Teilschritt 4.3: Zum relationalen Übersetzungsprogrsmm
Bei der relationalen Gewichtung erhalten die Relationen um 'Ich'
als zentralem Argument die höchste Priorität, gefolE von 'Milch' als

dem primären Träger der Verseuchung. Ein weiteres wichtiges Ar-
gument als Träger der Verseuchung ist Wasser und die Parallelitat
der Situation des Ich-Autors mit Tschaikowski. Im linearen Netz
wird diese Funktion durch die über lange Strecken parallel verlau-
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fenden Isotopielinien am rechten Rand des Netzes deutlich (vgl.
Schritt 12).

Schritt 5: Vergleich der holistischen Systeme

Es werden im folgenden - chronologisch nach Relevanzeinstufung

- folgende Kultur(teil-)Systeme, die fur den Ausgangstext als rele-
vant erachtet wurden, fur das Deutsche und Spanische betrachtet
und kontrastiv miteinander verglichen.

Teilschritt 5.1: System'Bedrohung durch radioaktive Verseu-
chung'

An dieser Stelle muß die Frage diskutiert werden, inwieweit das

Wissenssystem'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung' im Zu-
sammenhang mit der Katastrophe von Tschernobyl in der spani-
schen ZS-Kultur vorhanden ist. Erst dann ist ein Vergleich mit der
AS-Kultur überhaupt möglich.
o Zur Problematik: Die l0-jährige Wiederkehr des Reaktorun-

glucks von Tschernobyl am 25.4.1996 wurde in den spanischen
Medien ausfuhrlich kommentiert. In diesem Zusammenhang
wurden u.a. auch vermehrt auftretende Fälle von Krebserkran-
kungen in der unmittelbaren Umgebung von Kernkraftwerken
diskutiert, eine erste größere epidemiologische Untersuchung
hierzu wird zur Zeit an der Universität Carlos III in Madrid
durchgefuhrt.2

o Zur Textsituation: Der Text bezieht sich über das Verfallsdatum
der Milch (6 5 1986) konkret auf den Zeitraum unmittelbar nach
dem Reaktorunglück und auf die Reaktionen darauf in Deutsch-
land. Diese Situation ist vom spanischen Leser nicht erschließbar,
weil sie sich firr ihn so nicht dargestellt hat Es gab keine War-
nung vor dem Genuß frischer Lebensmittel, weil bei Fachleuten,
Regierung und Medien die Meinung vorherrschte, Spanien sei

auf Grund seiner geographischen Lage und der herrschenden

Windverhältnisse nicht von radioaktivem Niederschlag betroffen.
In der chronologischen Darstellung der Ereignisse des Jahres
1986 im statistischen Jahrbuch El Anuario del Pais 1987 er-
scheint das Reaktorunglück von Tschernobyl nur in der Rubrik
der internationalen Ereignisse, auf nationaler Ebene wird es nicht
erwähnt. Es dürfte heute nur wenige Einwohner in Spanien ge-

' El Poit,2 6 1996.25
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ben, denen die entsprechenden Vorschriften bekannt sind, die
damals in anderen europäischen Ländern erlassen wurden. Diese
Voraussetzungen lassen sich in folgendes Wissenssystem fassen'.

Wissenssystem'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung' (Spanien,
Zeitsparure I 986- I 996)j

2.2.3 Gutachten des CSN
über Risiken für die
Bevölkerung

2.2.4 Erste epidemiologische
Feldstudie der Universi-
tät Carlos Itr in Madrid
an Bewohnern von Ort
schaften in unmittelbarer
Umgebung von Kern-
laaftwerken

2.2.5 Beteiligung Spaniens an

einer internationalen
Großfeldsrudie an in
Kernkraftwerken Be-
schäftigten

Reaktionen der Bevölkerung
I 986: gennge Sensibilisierung
I 996: gestiegene Sensibilisie-
rung
3.2.1 Bürgerproteste im Um-

feld von bestehenden
Kernkraftwerken wegen
Krebserkrankungen

3.2.2 Proteste von Btlrgem
und Umweltschützern
gegen neue Kernkraft-
werke

Der entscheidende Unterschied zur AS-Kultur ist
fehlende Problembewußtsein fi.ir das eisene Land

das 1986 völlig
und die eigene

Person. Hier wird sich frrr die Erfüllung des Übersetzungszvvecks
ein Problem ergeben (vgl. Schritt 6.1)

Holem 7. Problembewußtsein
1.1 1986 nach dem Tschemobyl-

Ungiück:
1.1.1 bezüglich des Auslan-

des: vorhanden
|.1.2 bezüglich des Inlandes:

nicht vorhanden
1.2 1996: auch bezüglich des In-

landes vorhanden

Holem 2. Maßnahmen
2.1 1986: keine, also auch keine

Vorschriften über Verzehr
frischer Lebensmittel

2.2 1996:
2 2.1 Informationen iiber

Entwicklungen rmd Holem 3

Ereignisse im Ausland 3.1

2.2.1 | Greenpeace- 3.2
Bericht tlber
Tschemobyl 9 .Iahre
,ianach

2.2.lrtt ...

2.2.2 Bei Störftillen Untersu-
chungen durch den
Consejo de Seguridad
Nuclear (CSN)4

' Quellen, El Pais, 2.6.1996.25, El Anuario del Pais
1995:91, Befragungen der spanrschen Studentinnen
Verwandten in Spanien.
o 

Rat für Reakroriicherlreit

1987', Ecosistemas 12113, Jahrg
der Übersetzergruppe bei ihren
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Teilschritt 5.2: Das llissenssystem'Milch'
Das deutsche System'Milch' wurde gemeinsam erarbeitet (vgl. Kapi-
tel 5 und Anhang II). Es r',.ird hier auf seine Übereinstimmung mit
dem entsprechenden firr Spanien geltenden System überpnift. Dazu
muß zunächst (auf der folgenden Seite) das spanische KS erstellt
werden. Dabei sind zusätzliche Holeme gegenüber dem deutschen
System durch Fettdruck gekennzeichnet, nicht besetzte Positionen
durch Auslassungszeichen (' - ') und Abweichungen (2.8. in der
Norm) durch Unterstreichung.

Die kontrastiven Unterschiede im deutschen und spanischen Wis-
sens- und Kultursystem werden nun wie folgt kommentiert:

0. Milchsorten
In Spanien spielen Schaf- und Ziegenmilch neben der Kuhmilch eine
wichtige Rolle, allerdings nicht als Trinkmilch, sondern bei der
Herstellung von Milchprodukten - es gibt kaum eine Käsesorte, die
nicht unter Zusatz von Schaf- und/oder Ziegenmilch hergestellt wird

- und zur Zubereitung landestypischer Süßspeisen.

2. Arten der Behandlung
Das Pasteurisieren ist nicht die übliche Methode der Milchkonser-
vierung. Vor zehn Jahren war sie noch seltener als heute. Der Grund
hierfur liegt in den landwirtschaftlichen Gegebenheiten Spaniens auf
Grund des unterschiedlichen Klimas und der historischen Entwick-
lung. Die nördlichen Landesteile (Galicien, Asturien und das Bas-
kenland) sind durch landwirtschaftliche Kleinstbetriebe geprägt, die

ihre Ursache im 'minifundismo' haben. Die klimatischen Bedingun-
gen für die Produktion von Kuhmilch sind hier zwar besonders
günstig, die damaligen sanitären Verhältnisse sowie die Transport-
bedingungen waren jedoch bis zum Eintritt Spaniens in die EWG
(1986) defizitär. Die Milch wurde daher in wenigen Molkereien
gesammelt und als Sterilmilch, Kondensmilch oder Milchpulver auf
den Markt sebracht.
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Svstem'Milch's (spanisches Sl,stem der neunziger Jahre)

Holem O: Milchsorten Holen 5: Art der Packung
0.1 Schafnrilch 5.1 Karton (tetrabrick)
0.2 Ziegenmilch 5.2 Schlauch (sehr selten)
0.3 Kuhmilch 5.3 Einwegflasche (Sterilrnilch)

5.4
Holem 1: Inhaltsstoffe $Ub4qltSh) 5.5 Kanne

1. I Wasser

1.2 Fett Holem 6: Markenname (Dauermilch)
1.3 Eiweiß 6.1 Leche Pascual

1.4 Milchzucker 6.2 Asturiana
1.5 Vitamine 6.3. RAM
1.6 Mineralstoffe 6.n
l n

Holem'7: Verwendung
Holem 2: Arten der Behandlung 7.1 Baby.nahrung

2.1 Keine Behandlung (naturbelassen) 7.2 Grundnahrungsmittel
2.2 Pasteurisieren (selten) 7.3 Getränk
2.3 Homogenisieren 7.3.1 unvermischt (selten)

2.4 Ultrahocherhitzen 7.3.2 mit Kaffee (caf6 con leche)
2.5 Sterilisieren 7.3.3 als Kakao (chocolate)
2.6 Hinzufügen von Zusätzen 7.3.4 Milchmix (batido)
2.7 Regulieren des Fettgehaltes 7.4 Zubereitung anderer Speisen

2.7.1 Vollmilch 7.5 Weiterverarbeitung zu Milchproduk-
2.7.2 Teilentrahmte lvlilch ten

(als H-Milch)
2 7.3 Entrahmte Milch Holem 8: (Assoziierte) Eigenschaften

(als H-Milch) 8.1 Weiße Farbe
2.8 Konzentrieren 8.2 Flüssig
2.9 livaporieren und trocknen 8.3 Gesundheit

8.3.1 Fördert den allgemeinen
Hctlent 3: Haltbarkeit (Kuhmilch) Gesundheitszustand

3 I Friscllriilch (selten) 8.3.2 Stärkt die Abwehrkräfte
3.2 Dauermilch 8.3.3 -

8.4
Holem 4: Abgabemenge (Kuhmilch) 8.5 Reinheit / Sauberkeit

4.1 0.5 Liter (selten) 8.6 Verderblichkeit
4.2 I Liter
4.3 - Holem 9: Metaphorik6
4.4 1,5 Liter 9.1 Positiv

9.1.1 Zart
9.1.2 Kindlich, unerfahren
9.1.3 Lebenselexier

9.2 Negativ
9.2.1 Schimpfrvort
9.2.2 Laune. Charakter

' Im Jake 1996, als Quellen frir dre Erstellung des Wissens- vnd Kulturq,stems wurden u.a. verwendet: Reig
Emesto, in Garcia Delgado (1989), Tamames, 1990:l7ll; Enciclopedia Mulhmedta Salvat, 1996 (CD-
Rom), Gran Diccionano de la Lengua Espafiala (l 985: I 099)
' zart (como la leche = muy ttemo), kindlich, unerfaken (estar con la leche en Ios labros), Lebenselexier (el
vrno es la leche de los viejos); Schimpfwort (llechel -'Verdammtl'; lser la lechel -'lästig sein'), Laure, Cha-
rakter (estar dei tener mala leche .''schlecht eelaunU tlbel gesomen sein')
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Dies gilt auch für Katalonien und Andalusien, soweit dort Milch-
wirtschaft betrieben wird. Als schonendere Konservierungsmethode
fi-rr Trinkmilch wird heute das Ultrahocherhitzen bevorzugt, Ste-
rilmilch in Flaschen ist aber weiter überall im Handel.

Konzentrierte Milch in Dosen wird zur besseren Konservierung
zu 100-150% mit Zucker versetzt und nennt sich 'leche condensada'.
Ungesüßte Dosenmilch gibt es kaum, mir ist nur eine Marke be-
kannt. Heutzutage wird gesüßte Kondensmilch weniger verwendet
als vor zehn Jahren. Statt Dosenmilch nimmt man in Spanien fur den
Kaffee Dauermilch.

3. Haltbarkeit
Pasteurisierte Frischmilch ist nur in begrenzten Bereichen am Markt,
so z.B. auf den Balearen, wo es kleinere Molkereien am Ort und
einen hohen Anteil ausländischer Gäste gibt, die diese Milch nach-

fragen (die Packungen sind neben Spanisch noch in Englisch be-

schriftet). Von solchen Ausnahmen abgesehen wird nur Dauermilch
angeboten. Obwohl die wirtschaftlichen, sanitären und verkehrs-
technischen Bedingungen inzwischen den Standard der EU erreicht
haben, sind die Konsumgewohnheiten der Spanier ziemlich unver-
ändert geblieben (vgl. E Reig (1989:170)).

6. Markennamen
Alle bekannten Markennamen sind in Spanien Namen für Dauer-
milch.

7. Verwendung
Milch wird regelmäßig als Nahrungsmittel auch von Erwachsenen
konsumiert, unter anderem als Hauptbestandteil des täglichen Fruh-
stücks. Sie wird jedoch kaum unvermischt getrunken, sondern mit
Kaffee oder als Kakao.

8. (assoziierte) Eigenschaften
Ns nächtliches 'sanftes Schlafmittel' spielt Milch kaum eine Rolle.
Am Ende einer langen nächtlichen Feier (2.8. Sylvester) gibt es

traditionsgemäß'chocolate con churros'.

9. Metaphorik
Hier soll dargestellt werden, daß es nicht nur positive figurative
Verwendungen des Begriffs gibt, die auf der Grundlage des deut-
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schen Wissens- und Kultursystems nachvollziehbar ist, sondern auch
negative Verwendungen, die in der deutschen Kultur völlig fehlen,
was potentiell zu Verständnisproblemen fuhren kann.

Teilschritt 5.3: Das,!!slern'Ironie'
Die Ironie ist ein wesentliches Stilmittel des Gedichtes. Als 'unei-
gentliche Rede' (Wilpert 1964'.285) kommt sie dadurch zustande,
daß Äußerungen vom Sprecher in Handlungsmustern verwendet
werden, die den Kontexten, in denen sie üblicherweise geäußert
werden, nicht entsprechen: 'die Art der Sprechhandlung geht aus

den Handlungsbedingungen hervor, aber die Äußerungsbedeutung
ist mit den Handlungsbedingungen inkompatibel' (Sandig, 1978:82).

Bei der Aspektra-Analyse des AS-Textes zeigte sich, daß ein
atomistischer Aspeh'Ironie' schwer an den Text anzulegen ist. Be-
sonders in den Textsegmenten l-29 sind eigentlich keine speziellen

Eigenschaften festzustellen, an denen man Ironie festmachen könn-
te. Die ironische Komponente im ersten Teil des Gedichts ergibt
sich vielmehr durch Zitate konventionalisierter Äußerungen zur
Milch und durch detaillierte Schilderungen zum Milchtrinken. Dies
fi.ihrt zu einer Anhäufung von Selbstverständlichkeiten, die den
Kommunikationswert im Sinne eines Verstoßes gegen die erste
Konversationsmaxime von Grice (1975) mindern, weil sie überflüs-
sig zu sein scheinen. Erst durch die Konfrontation mit den Anspie-
lungen auf den vermutlichen Selbstmord Tschaikowskis wird die
Zugehorigkeit dieser Außerungen zu einem anderen als dem fi.ir sie

üblichen Handlungsmuster erkennbar, und sie werden dadurch als

ironisch einstufbar
Von Textsegment 46 bis zum Ende des Gedichts wird die Iro-

nie bis zum Sarkasmus gesteigert und ist klar erkennbar. Die ver-
wendeten linguistischen Mittel bleiben aber die gleichen. konventio-
nalisierte Formulierungen bzw. Formulierungsmuster.

Die Beobachtungen am Text stimmen mit der Ironiedefinition
von Sandig überein. Sie fi.ihren zv der Erkenntnis, daß h\er ein ho-
listisches System 'Ironie' den gesamten Text durchdringt. Ein ent-
sprechendes System wurde auf der Grundlage von Wilpert (1964'.
304) und Sandig (1978:82) ausgearbeitet und an den Ausgangstext
angelegt (vgl. Schritt 6).
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Thesaurierte I)arstellung des Syslerzs'fronie'

Holem 1: Formen der konie
1. I Objektive (tragische) Ironie
1.2 Subjektive (sokratische) Ironie
1.3 Epische Ironie

Holem 2. Grade der Ironre
2.1 versteckt
2.2 offen
2.3 sarkastisch

Holem 3: Vorgettiuschte Intention der
Außerung

3.1 Ubemehmen'gegnerischer'
Wertmaßstäbe

3.2 Billigen
3.3 Loben
3.4 Bedauern
3.5 Raten

Holem 4: Vorgetriuschte Haltung des
Sprechers

4.1 Unwrssenheit
4.2 Naivität
4.3 Unvoreingenommenheit
4.4 Ernsthaftigkeit

Erläuterungen:
Die 'Formen der Ironie' Qlolem 1) und die 'Grade der lronie'
(Holem 2) werden hervorgebracht durch die 'vorgetäuschte Intenti-
on der Äußerung' (Holem 3) und/oder die 'vorgetäuschte Haltung
des Sprechers' (Holem 4). Es ergibt sich, daß stets mehrere Holeme
für eine als ironisch eingestufte Außerung gelten. Dabei wird das

Holem'Grad der Ironie' in seinen unterschiedlichen Erscheinungs-
formen an alle diese Außerungen angelegt. Die betrof;Fenen Text-
segmente erscheinen in der Konlcretisierung in Schritt 6 im Käst-
chen, sozusagen 'en bloc', da es sich dabei fast immer um Textblök-
ke handelt, was die Annahme unterstreicht, daß die Ironie hier gera-

de nicht punktuell (atomistisch) festrumachen ist, sondern ganzheit-
lich durch den 'uneigentlichen' Gebrauch mehr oder weniger stark
konventionalisierter Außerungen oder Außerungsmuster zustande

kommt.
Zum Subholem 1.2'.

'Subjektive Ironie' entsteht durch vorgetäuschte Unwissenheit oder
Naivitat (Wilpert, 1964:305).
Zum Subholem 1.3

'Epische Ironie' entsteht durch die unvoreingenommene Schilderung
von gewöhnlichen Handlungen (Wilpert, a.a.O.).

Zum Subholem 3.1'.

'Übernehmen'gegnerischer Wertmaßstäbe" (Wilpert, a.a.O.) ge-

schieht hier durch das Zitieren von Werbeslogans der Milchwirt-
schaft.
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Zum Subholem 4.3'.

'IJnvoreingenommen'bedeutet 'ohne Wissen um die weiteren Fol-
gen' (Wilpert, a.a.O.).

Die Vermutung, daß es sich bei dem ,S/slez 'Ironie' um ein
nicht einzelsprachlich und einzelkulturell gebundenes System han-
delt, bestätigt sich fur das Spanischet. Hier wird, ebenso wie in Wil-
pert, Bezug genommen auf Sokrates und die antike Tragödie sowie
auf Stilmittel der klassischen Rhetorik. Für andere Sprachen des

abendländischen Kulturkreises, denen dieselben geistesgeschichtli-
chen Traditionen zugrunde liegen, dürfte das gleiche gelten.

Teilschritt 5.4: Das Kultursystem 'Musik'
Ausgehend von der Anspielung auf Dies Bildnis ist bezaubernd
schön aus der Arie des Tamino in Mozarts Oper Die Zauberflöte,
die fur den angesprochenen deutschen Leserkreis als bestens be-
kannt vorausgesetzt werden kann, muß die Theater- und Opernkul-
tur der Zielsprache ausschnittartig und stark verkürzt untersucht
werden. Dies geschieht hier nicht über die explizite Formulierung
eines Kultursystens, sondern lediglich in Form eines Kommentars.

Diese Anspielung im AS-Text ist aus mehreren kulturspezifi-
schen Grunden nur schwer übertragbar. Unter dem Namen La
flauta magica ist die Oper nvar in Spanien bekannt. Das deutsche
Libretto hat aber keine spanische Version. In der Fachliteratur wird
die im Gedicht angesprochene Arie des Tamino als'Aria del retrato'
bezeichnet. Es gibt natürlich auch eine wortgetreue Übersetzung
('Este retrato es cautivadoramente bello') als Verständnishilfe im
Opernfuhrer, die aber als Grundlage fur eine solche, noch stark ver-
fremdete Anspielung unbrauchbar ist, weil sie kein geläufiger Be-
standteil der zielsprachlichen Idiomatik ist. Die Namen einzelner
Opernrollen sind auch dem gebildeten ZS-Leser längst nicht so ver-
traut wie dem entsprechenden deutschen Leser. Dant muß man ei-
nen kurzen vergleichenden Blick auf die Theaterkultur werfen.
Während in Deutschland das Theater - die Oper schließe ich wegen
der vergleichbaren Bedingungen ein - staatlich subventioniert und in
allen größeren Städten durch eine Bühne mit ständigem Repertoire
vertreten ist, beschränkt sich die Theaterkultur in Spanien auf sehr
wenige Zentren. Abgesehen von gelegentlichen 'Festivals' sind dies
in erster Linie Madrid und Barcelona. Ein ständiges Programm, das,

' vgl. Salvat 1964: Diccionaio Enciclopödico,Bd.7:277.
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wie in Deutschland, von einem festen, großenteils abonnierten Pu-
blikum gesehen wird, gibt es aber auch an diesen Plätzen nicht Die
staatlichen Subventionen sind sehr gering, so daß die wenigen festen
Theaterensembles sich weitgehend selbst finanzieren müssen. Sie

suchen ihre StUcke häufig nach dem Publikumsgeschmack aus und
im Hinblick auf die Tatsache, daß sie damit auf Tournee in die
Stadte gehen wollen, die zwar ein Theater, aber kein Ensemble ha-
ben. Das Teatro Lirico, die Oper, hat es in dieser Situation beson-
ders schwer. Statt bekannter Opern und Opernrollen gibt es ande-
rerseits jedoch Opernsänger und -sängerinnen, die durch die Medien
und die Schallplattenindustrie fast jedem Spanier bekannt sind.

Hier tritt ein haufig zu beobachtendes Phänomen auf. Mit einer
Phrase oder sogar nur mit einem Wort wird ein ganzes mehr oder
weniger umfangreiches Zissens- oder Kultursystem aufgerufen, das

mit dem eigentlichen Inhalt des Textes sonst nichts zu tun hat. Sehr
oft handelt es sich dabei, wie auch in diesem Text, um eine Anspie-
lung. Die Frage nach dem entsprechenden holistischen System in der
Zielkultur ist notwendig firr die Entscheidung, ob eine solche An-
spielung direkt in den ZS-Text übertragbar ist, oder ob eine Kom-
pensation gesucht werden muß.

Teilschritt 5.5: Das Sprachsystem
Hier stellt sich die Frage nach den Eigenarten des ZS-
Spraclr.rystems, die schon bei der AS-Textanalyse im Hinblick auf
eine Übersetzung beachtet werden müssen. Dabei fiel die Behand-
lung der Zeitstufe der Vergangenheit ins Auge, die im Spanischen
differenzierter ist als im Deutschen. Dem deutschen Formenbestand
Imperfekt, Perfekt und Plusquamperfekt stehen im spanischen .!y-
stem (pretörito) imperfecto, pretörito perfecto simple, pretörito
perfecto compuesto und pretdrito pluscuamperfecto bzw. pretdrito
anterior gegenüber (de Bruyne 1993:356ff.), andere Bezeichnungen
verwendet Alarcos Llorach (1994 160ff): pret6rito und copretdrito,
antepresente sowie antepretörito und antecopreterito. Die spani-

schen Formen sind deshalb differenzierter, weil unterschiedliche
Beziehungen zwischen zeitlicher Perspektive und verschiedenen
Aspekten benicksichtigt werden und sind im folgenden dargestellt.
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Formenbestand zeitliche
Perspektive

Aspeh'

pretdrito perfecto simple/
pretörito

Vergangenheit
(pretdrito)

einmalig und abgeschlos-
sen (puntual, valor termi-
nativo)

pretörito imperfectoi
copretörito

Vergangenheit
(preterito)

andauemd, beschreibend
(durativo, valor no termi-
nativo)

pretörito perfecto compu-
esto/antepresente

Gegenwart
(presente)

bis an die Gegenwart
heranreichend
(anterioridad al momento
de habla)

pretörito antenor/ ante-
pretörito

Vergangenheit
(pretörito)

Vorzeitigkeit
(anterioridad a la per-
spectiva) wenig ge-

bräuchlich
pretörito plu scuamperfec-
tol antecopretdrito

Vergangenheit
(pretörito)

Vorzeitigkeit
(anterioridad a la per-
spectrva)

Zeitstufen der Vergangenheit im Spanischen:

Das pretörito perfecto simple wird häufig in Situationen verwendet,
die im Deutschen als vorzeitig mit dem Plusquamperfekt wiederge-
geben werden müssen.

Es handelt sich bei den Vergangenheitsformen zwar um ein ho-
listisches (Teil-)Sptem des spanischen Sprachqystems, dieses laßt
sich jedoch gut als Aspekt formulieren und erfassen (vgl. Schritt 7).

Schritt 6: Das holistische Übersetzungsprogramm

In diesem Schritt werden die in Schritt 5 erstellten holistischen Sy-
steme nach ihrer Relevanz gewichtet, an die relevanten Teile des

AS-Textes angelegt und weiter unten kommentiert.

Teilschritt 6.1: Gewichtung der Systeme
Aus dem Übersetzungszweck (vgl. Schritt3.2) geht hervor, daß der
Text seine kommunikative Funktion beibehalten soll. Hier spielen

8 'Aspekf ist hier im hnguistischen Sirure als Zeitaspekt verwendet und rucht mtt den
libersetzungs-Aspel"Ien, u,ie sie hier im Text verwendet werden, zu verwechseh.
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die Wissens- und Kultursysteme eine entscheidende Rolle, da sie die
unterschiedliche Textperspektive in der ZS genau determinieren: das

Kultursysterr 'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung' mit den

Subholemen 1 12 ('1986: Problembewußtsein bzgl Inland nicht
vorhanden'), 2.7 ('1986: keine Maßnahmen, also auch keine Vor-
schriften über Verzehr frischer Lebensmittel im Inland'), 3 I ('1986:
geringe Sensibilisierung') sowie das System'Milch' mit den Subho-
lemen 2.2 ('Pasteurisieren') und 3.1 ('Frischmilch') machen es erfor-
derlich, daß der lch-Autor eindeutig als deutscher Autor dargestellt
und der deutsche Markenname der Milch beibehalten wird. Das ak-
tuelle Wissenssystem'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung'
macht außerdem eine erklärende Anmerkung erforderlich, um die

Subholeme 1.1 1 ('1986: Problembewußtsein bzgl Ausland vorhan-
den') aufzufi.rllen. Nur so wird erreicht, daß der Text seine kommu-
nikative Funktion 'auf Umwegen' beibehalten kann. Dazu trägt das

inzwischen veränderte Problembewußtsein in Spanien bei, das sich

in den Subholenten | 2. ('1996: Problembewußtsein bzgl. des Inlan-
des vorhanden'), 2.2.I ('1996'. Informationen über Entwicklungen
und Ereignisse im Ausland'), 3.2.1 ('1996: Bürgerproteste im Um-
feld von bestehenden Anlagen wegen Krebserkrankungen') und
3 2.2 ('Bürgerproteste gegen neue Anlagen') des Systems ausdruckt.

Mit der folgenden Gewichtung der holistischen Systeme ergibt
sich das holistische (/berselzuttgsprogramm'.

1. Prioritätz V[/issenssvstem'Bedrohuns durch radioaktive
Verseuchung'(V)

2. Priorität: System'Milch' (M)
3. Priorität: System'Ironie' (I)
4. Priorität: Ktltursyslern'l\{usik' (Mu)

Im folgenden werden die drei wichtigsten Systeme in ihrer Konkre-
tisierung gezetgt. Das System 'Musik' wird nur kommentiert und im
ubrigen als Aspekt ('Rolle der Musik', Aspekt 13) gefaßt Zunächst
wird das System'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung' in sei-

ner zeitlichen Verschiebung 1986/1996 (vgl Teilschritt 5 1) an die

entsprechenden Textstellen angelegt.
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Teilschritt 6.2: Das Vl/issenssystem 'Bedrohung durch radio-
aktive Verseuchung' (Spanien)

Die numerischen Klassifikationen im Kästchen beziehen sich auf die
Holeme der entsprechenden ll/issens- und Kultursysteme. Die ange-
sprochenen (Teil)Segmente sind unterstrichen.

Konkretisierung des Systems'Bedrohung durch radioaktive
Verseuchung' : Relevante Textsegmente

AS-Textsesment Subholeme. Svstem'Y'

Für höqllstes Gut (0) mit Bezus zu (13\ 1.2;3 2 1',3 2.2

Ich hatte einen Liter Milch gekauft (1)

"Axel-frisch-milch I,5oÄ F ett" (2)

"Bei + 10' (Grad) C mindestens haltbar
(3)
bis 6.5 86" (4)

t.1.2

Ich befolge die Vorschriften, (10)
damit kein Tropfen verloren geht: (11)

"Lasche anheben (12)
Ecke abschneiden. "( 1 3)

| .1.2,2 l; 3 |

trinke ( I 7)

es (1 8)
JETZr (re)
in (20)
einem Zus,. (21),

1.1.2;2 1;3 .1

Ein Glas genügt - (64)
zur rechtenZeit! (65)

Trinke Typhus! (66)
oder (67)

speise Röhrenkrebs! (68) 1.2'.3 2 1

Wer will, (69)
singt Sein Lied (70)
mit Tamino (71)

strahlend schön.(72)
'Für höchste Güte (73)

garantiert (74)
IHRE (7s)
Zentrale. (76)
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Durch Anlegen der zeitlich unterschiedlich besetzten Subholeme rm
Rahmen dieses stark verhirzt dargestellten Wissenssystems wird
ersichtlich, daß der spanische Leser sich aufgrund des 1986 fur das

Inland nicht vorhandenen Problembewußtseins (1.1.2), der dadurch
bedingt fehlenden Vorschriften über den Verzehr frischer Lebens-
mittel (2 l) und der geringen Sensibilisierung (3.1) nicht mit dem
Ich-Autor identifizieren kann. Allerdings ist er 1986 über die Be-
drohung atomarer Verseuchung im Ausland informiert. Sichtbar
wird das durch die entsprechende Subholem 1. 1 . I ('Problem-
bewußtsein 1986 nach dem Tschernobyl-Ungltick bezüglich des

Auslandes vorhanden') neben dem Textsegment 4. Die heute vor-
handene Sensibilisierung für die Problematik ist ebenfalls durch das

angelegte Syslem erkennbar, und zwar zum ersten Mal im Textseg-
ment 65, wo die Subholente | 2 ('1996: Problembewußtsein auch

bezüglich des Inlandes vorhanden'),2.2.1 ('Information über Ereig-
nisse und Entwicklungen im Ausland') und 3 .2 ('1996: gestiegene

Sensibilisierung') angelegt sind.

Folgende Überlegungen legen eine solche Interpretation nahe:

Mit den Gedichtzeilen 'Ein Glas genügt - zur rechten Zeitl'
(Textsegmente 64-65) zieht der Autor das Resümee aus den vorher
geschilderten Episoden'Autor/möglicherweise verseuchte Milch'
und 'Tschaikowski/ verseuchtes Wasser'. Die Geschehnisse, die fur
den spanischen Leser zunächst beide außerhalb seines eigenen Le-
bensumfeldes liegen, werden generalisiert und auf einen gemeinsa-

men Nenner gebracht: 'Ein Glas' wird zu einer Maßeinheit abstra-
hiert, 'zur rechten Zeit' referiert auf eine beliebige lebensbedrohliche
Situation des Menschen infolge Umweltverseuchung. Das firhrt da-

zu, daß der ZS-Leser von Textsegment 65 an die Aussage des Tex-
tes unmittelbar auf seine eigene Situation beziehen kann, was im
weiteren auch durch das Anlegen der Holemebzw. Subholeme 3.2.I
('1996. Bürgerproteste im Umfeld von bestehenden Anlagen wegen
Krebserkrankungen') und 3.2.2 ('1996. Porteste von Bürgern und
Umweltschützern gegen neue Anlagen') an die noch verbleibenden
relevanten Textsegmente zum Ausdruck kommt. Die Subholeme

1.2.3.2.1,3.2.2 werden auch an die lIberschrift angelegt, wodurch
erkennbar wird, daß diese erst nach dem Lesen des ganzen Gedichts
richtis erschlossen werden kann.
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Teilschritt 6.3: Das Wssenssystem'Milch'
Hier wird das Systenr 'Milch' in seiner Konkretisierung gezeigt. Die
Unterstreichungen kennzeichnen die Textbezüge auf das spanische
Wi ssens- und Kultursy stem.

Dabei werden hier nur die Holeme bzw. Subholeme dargestellt,
die beim kontrastiven Vergleich unterschiedlich ausgefullt sind und
daher bei der Übersetzung zu Problemen fi.ihren. Das spanische .!y-
stem 'Mrlch' zeigt, daß dem Endverbraucher in erster Linie Dauer-
milch zur Verfi.igung steht, was 1986 noch fast ausschließlich der
Fall war. Die Textsituation ist aber durch das spezielle Datum zeit-
gebunden, andererseits kann das Textverständnis nur hergestellt
werden, wenn als Hintergrund ftr die entsprechende Anspielungen
(das Haltbarkeitsdatum) pasteurisierte Frischmilch steht.

Konkretisierung des,Sysfens'Milch' : Relevante Textsegmente

AS-Textsesmente Subholeme, System'M'

Ich hatte einen Liter Milch eekauft (l 3.1 (Frischmilch)

"Axel-frisch-milch I .5%o Fett" (2) 3.I (Frischmilch)

7.7 .2 fteilentrahmteMilch)
"Bei +10" (Grad) C mindestens haltbar
(3)
bis 6.5.86" (4)

2.2 (Pasteurisieren)

3.1 (Frischmilch)

Ich trinke serne Milch (5) 7.3. I (Getränk. unvermischt)

am liebsten in der Nacht (6) 8.3.3 ('sanftes Schlafinittel')

am liebsten "frische fettarme (7)- 3.1 (Frischmilch)

2 7 .2 (tellentrahmte Milch)
homosenisieft (8) 2.3 (Homosenisieren)

nasteurisiert". (9) 2.2 (Pasteurisieren)

Im Rahmen des spanischen Systems'Milch' ist dem gebildeten Spa-
nier heutzutage bekannt, daß es pasteurisierte Frischmilch gibt, die

nur wenige Tage haltbar ist, wenn er selbst sie auch nicht an jedem

Ort kaufen kann. Die Einbettung der AS-Kultur in die ZS-Kultur
(Kap 5 2.2) gelingt daher leichter
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Teilschritt 6.4: Konkretisierung des Systems'fronie' am Text
"Für höchstes Gut."

Ich hatte einen Liter Milch gekauft -

".{rel-frisch-milch l. 5 % Fett"
"Bei , 10" (Grad) C mindestens haltbar ll22lr3l1
bis 6.5.86"

Ich trinke eeme Milch
am liebsten in der Nacht
am liebslen "frische fettarme - ll.r',;rl;-47
homogenisiert
pasteurisiert"

lch befolee die Vorschriflen.

Danrit kein Troplen verloren seht: ll tÄ,41f
"Lasche anheben

Ecke abschneiden."

Ich schenke mir
ein Glas

s
trinke
es

JETZT
ln
einem Zug.

Ironie

l. Formerr der Ironie

L l Objektive (tragische; Ironie
1.2 Subjektive (sokratische) Ironie
1.3 Epische Ironie

2. Grade der Ironie

T1-Jj-r-1'/tl2.lversteckt
2.2 offen
2.3 sarkastisch

3. I Übemehmen "gegnerischer" Wert-
maßst?ibe

3.2 Billigen
3.3 Loben

l-ttttl:-r-l3.4 Bedauern
3.5 Raten

schte Haltuns des

4.3 Unvoreingenommenheit
4.4 Emsthaftigkeit

r-^--1
I z.z,4.5 |

Es läuft
über die Zunge
wohlie
das Weiß,

Labend
den Ösophazus.

im Magen
dispergierend.

nach Wasser dürstete er.

Das Geheime band
Leib und Seele

zusamJnen:

"Jetzt sib her!
Fnsch muß es seinl
Ich weiß. r.r'as ich wrll!"

Und stürzte sich
ein Glas
hinab.

4.1 Unwissenheit
ehe Tschaikowskv: lrTt '.4V) 4.2 Naiviüit
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l-IT-t;. r i----lt-::::-::::-:::-

z*v-----]

er3l----1
rtzvt-----]
1h.".'r;.Tr.4Tt_:i:r_ji:r-i:-i

1l.:3.5;4A -1

fr.l; 3-3 -l

lrrtl---1

Der Körper
willführt
der Seele.

Sie tuhlt:
es lst genug.

Das Glas ist geleert.

Ich neiqe den Milchblock
und weiß
und makellos

fürbt sie

den Abfluß.

Drei-Viertel Liter
fenarme frische N4ilch

pasteurisied

homosenisiert.

Die Komposition.
sie brachte der Meisler
zu Ende,

sie brachte dem lv{erster

das Ende.

Wedließt
"die eesunde Vielfalt
ftir die sanze Familie".

Ein Glas eenügt -

zur rechten Zeit!
Trinke Tvphusl
oder
speise Röhrenkrebsl

Wer u'ill,
singt SEIN Lied
mit Tamino

strahlend schön.

"Für höchsle Güte
Garantiert

IHRE
Zentral e. "
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Teilschritt 6.4: Das Slslern 'fronie'
Das Anlegen des Systems'Ironie' an den Gesamttext macht die zahl-
reichen Belege am Text und damit die große Bedeutung dieses
Stilmittels augenftillig Dabei bezieht sich die Numerierung im Käst-
chen auf das in Teilschritt 5.3 vorgestellte System'Ironie', das an die
in Kästchen gesetzten Textsegmente 'en bloc' greift bzw. konkreti-
siert wird.

Schritt 7: Prüfung der Aspekte auf Zielkultur-Konformität
Nach der holistischen Betrachtung sollen jetzt atomistisch einzelne
Textsegmente als Übersetzungseinheiten unter die Lupe genommen
werden. Die bereits von allen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen
gemeinsam fur den AS-Text erstellten Aspelde und Aspektwerte
werden (entsprechend dem Textverständnis der Übersetzerin) ziel-
sprachlich gewichtet. Da fur diesen Text sehr viele Aspekte gebildet
wurden, wird hieraus eine relevante Auswahl getroffen. Die den
einzelnen Textsegmenten bzw. Ubersetzungseinheiten pro Aspekt
zugeteilten Aspektwerle bleiben bei der angenommenen Konstanz
des Übersetzungszwecks erhalten. Grundsätzlich sollten natürlich im
Rahmen des hier zugrundegelegten Übersetzungszwecks bzw. des

Übersetzungsziels alle relevant gesetzten Eigenschaften des AS-
Textes möglichst unverändert in die ZS übertragen werden. In der
Realitat ergeben sich aber fur viele Textsegmente unterschiedliche
Übersetzungsvarianten, die einigen Eigenschaften mehr und anderen
weniger gerecht werden. An diese Varianten oder Übersetzungsvor-
schläge wird die gewichtete Aspektmatrix angelegt, und man gibt
derjenigen Variante den Vorzug, die den Bewertungen in der Rei-
henfolge der Gewichnmg am nächsten kommt.

Bei der Prufung der Aspektmatrix auf Zielkultur-Konformität
ergeben sich keine Diskrepanzen zwischen AS- und ZS-Kultur, die
einer Beibehaltung der in Schritt 4 erstellten gewichteten Aspektma-
trix generell im Wege stehen würden. Allerdings soll aus Relevanz-
grunden auf einige Aspekte verzichtet werden, und zwar entweder,
weil ihre Beachtung völlig problemlos ist - 'Blockeinruckung' (1)
und 'Geschwindigkeit' (6), - oder weil ihre Beachtung aufgrund des

ZS-Sltsten?s nur mit Einschränkungen möglich ist - 'Interpunktion'
(4) Den Aspekt'Christliches Kulturgut' (21) will ich ebenfalls aus-
klammern, weil das spanische Lexikon hier (bezogen auf den Bei-
spieltext) keine sinnfalligen Termini bereithält. Das mag auf den

284



ersten Blick unverständlich erscheinen, ergibt sich aber aus der Tat-
sache, daß viele dem christlichen Kulturgut entstammenden Aus-
drucke in die spanische Umgangssprache eingegangen sind
('impecable','inmaculado','maestro') bzw. Bibelzitate dem umgangs-
sprachlichen Gebrauch entsprechen (deutsch: 'mich dürstet'; spa-

nisch: 'tengo sed'). Bei der Besprechung der Varianten werde ich
hierauf noch eingehen.

Hinzugefi:gt werden soll der Aspekt (22) (vgl. Schritt 5.5) mit fol-
genden Aspektwerten'.

Aspekt 22 'Formen der Vergangenheit'
Aspeknwert22.I'VorzeitigkeitzumTextgeschehen'
Aspekhvert 22.2 'Rückblende im Text auf abge-

schlossene Handlung'
Aspektwert 22.3 'Rückblende im Text auf Zustands-

schilderune'

Schritt 8: Das aspektive Übersetzungsprogramm

Zunächst sollen die Aspektwerte des neu eingefuhrten zielsprachli-
chen Aspekts (22) an alle Textsegmente angelegt werden Dabei
zeigt sich die Konkretisierung wie folE (Textsegmente in Klam-
mern):

AspeHwert
22.r
LZ.J

22.2
22.2
22.2
22.2

Das ospektive Übersetztutgsprogramm stellt sich auf der Basis der
Ausfuhrungen in Schritt 7 in folgender Gewichtung dar'.

AspeH-Nr. AspeW
Aspekt (3)'. Zitar
Aspekt (15)'. Sprachebene

Aspekt (8): Parallelismus
Aspekt (5): Sinn pro Zeile
Aspekt (14)'. Rolle der Milch
Aspekt (10)'. Anspielungen
Aspekt (22): Formen der Vergangenheit

AS-Textsegment
Ich hatte einen Liter Milch gekauft (1)
nach Wasser dürstete er (31)

das Geheime band (32)

Und stürzte sich (38)

sie brachte der Meister (57)

sie brachte dem Meister (59)

Getichtung für ZS-Text
98

96

94

92

90

88

86
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Aspeld-Nr.
Aspekt (12):
Aspekt (I1):
Aspekr (19):
Aspekt (13):
Aspekt (2):

Gewichtung für ZS-Text
84
82

80

70
60

Schritt 9: Ubersetzungsvarianten (mit Kommentar)

Teilschritt 9. I : Zur Y orgehensweise:
Für die Übersetzung des vorliegenden Gedichtes in die spanische
Sprache hatte sich eine Gruppe von drei spanischen und zwei deut-
schen Muttersprachlerinnen zusammengefunden. Dadurch ergaben
sich fur fast alle [Jbersetzungseinheiten mehrere Übersetzungsvor-
schläge. Aus diesen Varianten wird jetzt dem in Schritt 5 - 8 erar-
beiteten holistischen und atomistischen Überselnrngsprogrqmm
entsprechend eine Auswahl getroffen. Für einige Textsegmente
werden die ausgewählten Übersetzungsvarianten vorgestellt und
kommentiert. In drei Fällen werden Strophen des Gedichts ganz

behandelt. Im ribrigen werden einzelne als Textsegmente betrachtete
Zellen herausgegriffen. Jede Variante erscheint mit den für sie zu-
treffenden Aspektwerten und Holemen bzw. Subholemen. Dvrch
den Vergleich dieser Bewertungen mit dem gewählten Überset-
zungsprogramm ergibt sich die Begnindung firr die Übersetzungs-
version, die in Schritt l1 vorgestellt wird. Außerdem soll an einigen
Beispielen gezeigt werden, daß Veränderungen im tlbersetzungs-
programm zu anderen lJbersetzerentscheidungen und dadurch zu
einem unterschiedlichen ZS-Text fuhren würden.

Hierbei wird nur auf die relevanten unterschiedlichen Aspekte
bzw. Aspektwerte eingegangen. In Spalte I erscheinen die Textseg-
mente, also die deutsche libersetzungseinheit, in Spalte 2 die Be-
wertungen der gewichteten Aspekte, in Spalte 3 die relevanten .I1o-

leme bzw. Subholeme, repräsentiert durch die Kürzel V filr das ,Sy-

stem'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung', M fur das System

'Milch', I fur das System'Ironie' und Mu firr das System'Musik'. In
Spalte 4 erscheinen schließlich die fi.ir das gewählte Textsegment in
Frage kommenden Übersetzungsvarianten mit den entsprechenden

Gewichtungen. Die fettgedruckten Aspektwerte und Holeme wer-
den im Anschluß kommentiert.
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Perspektive
Endvorstellung
Leib-Seele
Rolle der Musik
Großschreibung



AS-Textsegment AspeH(wert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

Ich hatte einen Liter
Milch gekauft- (1)

Sprachebene
(1s. l)
Parallelismus
(8 l)
Sinn pro Zeile
(s l)
Rolle der Milch
(r4.2)
Anspielungen
nicht vorhanden
(10.3)

Formen der Ver-
gangenheit
(22.r)
Perspektive
(12.1)
Großschreibung
(2.1\

M 3.1

Me habia comprado un
litro de leche fresca
(15 l, 8.1; 5.1;
t4.2n1.1" t0.3', 22.t',
r2.r.2.r)
Variante 2:

Comprd un litro de leche
(15.1; 5.1; 14.21 r4.r;
10.3',22.1; l2.l;2.1)

Teifschritt 9,2: Ubersetzungsvarianten mit Aspekt- und
System-Bezug und Kommentar zu den Aspekt-
werten

Kommentar zu Variante 1:

14.ll 14.2 ('Rolle der Milch: EigenschaftenÄvIaßeinheiten'):
Außer der Maßeinheit der Milch wird hier auch die Eigenschaft 'fre-
sca' eingefügt, dies ist bedingt durch die Divergenzen rm Subholem
M 3.1 ('Frischmilch').
22.1 ('Formen der Vergangenheit: Vorzeitigkeit zum Textgesche-
hen')/ 12.1 ('Perspektive: Ich'):
Die Vergangenheitsform des pretörito pluscuamperfbcto gibt die

Vorzeitigkeit zur Textsituation eindeutig wieder, nicht eindeutig ist
die Zuordnung zur Person, da das Subjekt, das Personalpronomen
der 1. Person 'Ich', in der konjugierten Verbform als 'sujeto gramati-
cal' (Alarcos Llorach 1994.257) enthalten ist. Da im Falle der
Verbform 'habia' das Endmorphem komplex ist, ist die Perspektive
nicht eindeutig. Diese Unklarheit wird durch Hinzufugen des Perso-
nalpronomens 'me' als indirektes Objekt beseitigt.
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Kommentnr zu Variante 2:
Bei dieser Variante fehlt die Benennung der Eigenschaft und die

Beachtung von M 3.1.
22.1'. Das pretörito per cto simple kann die verlangte Vorzeitigkeit
zwar wiedergeben, ist aber nicht eindeutig, was firr die einleitende
Funktion im ersten Textsegment von Nachteil ist.

12.1: Die Perspektive ist eindeutig aufgrund des Endmorphems.
Perspektive 'Ich'.

Kommentar zu Variante 1:

V 1.1.2: ('Problembewußtsein Inland nicht vorhanden'):
Der deutsche Markenname bleibt erhalten. um die Textsituation zu
verdeutlichen.
M 3.1: ('Frischmilch')/ M 2.7.2: ('teilentrahmte Milch'):
Der Zusatz'Leche de Hoy' dient als zielsprachliche Erklärung, au-

ßerdem ist er notwendig, weil pasteurisierte Frischmilch, soweit sie

in Spanien angeboten wird, nicht in verschiedenen Fettstufen her-
gestellt wird.
3.3: (' Zitat. Verpackung') :

Dieser Zusatz ist gleichzeitig ein Originalzitat einer entsprechenden

spanischen Milchpackung (allerdings mit zusätzlicher Fettgehaltsan-
gabe, die aber so auf H-Milch-Packungen vorkommt) I- Sinne der

Behandlung der tibrigen Zitate von Packungsaufschriften wird auch

hier nicht durch Komma absetrennt.
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AS-Textsegment AspeH(wert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

"Axel-frisch-milch
1,5% Fett" (2)

Zitat
(3.3)
Sprachebene
(ls 5)

Sinn pro Zeile
(5 l)
Rolle der Milch
(14.1)
Anspielungen
(10.3)
Perspektive
(l2 3)

Großschreibung
(2.2)

v 1.1.2
M 3.1,
2.7.2

Variante l'.
"Axel-frisch-milch";
"Leche de Hoy con
materia grasa"(
15.5; 5.1; 14.1;

12.3;2.2)

t,5%
3.3;

10.3:



AS-Textsegment Aspeh(wert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

"Bei +10o C minde-
stens haltbar (3)

Zitat
(3.3)
Sprachebene
(ls.s)
Sinn pro Zeile
(s.2)
Rolle der Milch
(14. l)
Anspielungen
(10.r)
Perspektive
(12.3)
Großschreibung
(2 l)

N[2.2,
3.1

I r.2,
2.r,
4.1

Variante l:
"Consörvese entre
lOoC" (3.3.15.5;
14.1, 12.3,2 t)

Variante 2:
"Mantener en frigorifi co
(3.3;15.5; 5.2', 14.1

12.3',2.r)

0y
5.2'.

Kommentar zu Variante 2:

3.3 (' Zitat: Verpackung') :

Es handelt sich in beiden Fällen um ein Originalzitat. Beim ersten,
das mit Temperaturangaben arbeitet, entsteht der Eindruck noch
genauerer 'Beachtung der Vorschriften'. Es wurde die deutsche
Höchsttemperaturangabe 10o statt der im Spanischen üblichen 6"

eingefugt.
10.1 ('Versteckte Anspielungen'):
Dieser Aspektwerr entfällt, weil in den spanischenZitaten Tempera-
tur- und Haltbarkeitsdatum in getrennten Außerungen erscheinen.

AS-
Textsesment

Aspeb(uert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

bis 6.5.86" (4) Zitart
(3.3)

Sprachebene
(1s.s)
Sinn pro Zeile
(5.2)
Anspielungen
(10 l)
Perspektive
(12 3)

Großschreibung
(2 1)

v t.1.2,
2.1,

3.1,
1.1.1
i&.{2.2,

3.1,
| 1.2

2.1,1.1

Variante l:
"Consumir preferentemente
antes del 615186" (3.3. 15.5:
5.1; 10.l, 12.3',2.I)
Variante 2:

"Fecha de caducidad:
615186"

(3.3: 15.5; 5.1; l0.l', 12.3',
2.r)
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Kommentar zu Variante l:
3.3 ('Zitat: Verpackung') :

Auch hier wurde ein Zitat verwendet, das auf spanischen Milchpak-
kungen üblich ist.

V 1.1.2 ('1986. Problembewußtsein Inland nicht vorhanden'),V 2.1

('1986: keine Maßnahmen'); V 3.1 ('1986: geringe Sensibilisierung');
V 1.1.1 ('1986: Problembewußtsein Ausland vorhanden')/ 10.1
('Versteckte Anspielungen') :

Die versteckte Anspielung in Form des Haltbarkeitsdatums kann nur
übertragen werden, wenn das fehlende Hintergrundwissen des ZS-
Lesers durch eine Fußnote aufgefirllt wird, die folgendermaßen lau-
ten soll.

"Nota: A consecuencia de la catästrofe nuclear de Chernöbil, las autori-
dades alemanas recomendaron a la poblaciön no consumir ni verdura
recien cosechada ni leche ordeflada despuds del 2815186, por los altos
valores de radiaciön nuclear medidos en los campos y pastizales." (vgl.
Schritt I l)

I 1.2 ('Subjektive Ironie'); I 2.1 ('Versteckte Ironie'); I 4.1
('Vorgetäuschte Unwissenheit'): Diesen Subholemen wird in den

Textsegmenten 3 und 4 durch die Verwendung von Originalzitaten
Rechnung getragen.

Kommentar zu Variante 2:

Hierbei handelt es sich - wie im AS-Text - um eine Packungsauf-
schrift. Sie bezeichnet aber nicht wie im ZS-Text die Mindesthalt-
barkeit, sondern das Verfallsdatum. Daher wurde der erste l]berset-
zungsvorschlag vorgezogen.

AS-Textsegment Aspeh(wert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

Ich trinke
Milch (s)

Sprachebene
(1s.1)
Parallelismus
(8.r)
Sinn pro Zeile
(5 l)
Anspielungen
(10.3)
Perspektive
(12.1)
Leib-Seele (19.1)

Großschreibung
(2 t)

M 7.3.1
| 1.2,
2.I,
4.1

Variante I:
Me gusta beber leche
(15.1; 8.1; 5.1; 10.3;

I2.l',19.I;2.1)
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AS-Textsegment AspeH(wert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

Ich schenke mir (14) Sprachebene
(15.1)
Parallelismus
(8.1)
Sinn pro Zeile
(s.3)
Anspielungen
(10.3)
Geschwindigkeit
(6.1)
Perspektive
(12. l)
Endvorstellung
(r7 2)
Großschreibung
(2.r\

Variante l:
Me sirvo (15.1; 8.1; 5.2
10.3, 6.1; 12.l', l7 .2
2r)

Kommentar zu Variante I der Textsegmente 5 und l4:
8. I ('Syntaktischer Parallelismus') :

Beide Textsegmente weisen in der Übersetzung einen syntaktischen
Parallelismus zum Textsegment I auf. Da dieser Aspekt in der Ge-
wichtung an dritter Stelle des individuellen Übersetzungsprogramms
steht, wird hier klar, daß Variante 2 ntm Textsegment I ausschei-
det. Dem deutschen Text mit 4 syntaktischen Parallelismen stehen
im spanischen Text drei gegenüber, im Textsegment 10 ist dieses

Stilmittel aus syntaktischen Grunden nicht darstellbar.
5.3 I 5.2 ('S inn pr o Zelle''. P seudo sinn/Teilsinn) :

Der zweite Teilsinn (Pseudosinn), den diese Ubersetzungseinheit im
AS-Text hat, ist nicht in die ZS übertragbar (vgl. Schritt 3.3, Aspekt
(s))
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AS-Textsegment AspeH(wert) Systeml
HoIem

ZT-Variante(n)

nach Wasser dürstete
er (3 l)

Sprachebene
(1s.2)
Sinn pro Zeile
(s 1)

Anspielungen
(r0. l)
Formen der Ver-
gangenheit
(22.3)

I/ariante l:
sediento de agua estaba

dl. (15.2; 5.1; l0.r;22.3;
12.2', 17.3', 19.3; 2.1)
Variante 2:
su sed de agua. (15.1;
5.2', l0.l', ., 12.2', (17.3);
(19.1);2.1)

Perspektive
(r2.2)
Endvorstellung
(17.3)
Leib-Seele
(1e.3)
Großschreibung
(2.1\

Variante 3:
sed de agua tenia ö1.

(15.1; 5.1; 10.1; 22.3,
17.3; 79.1; 2.1)

Kommentar zu den Varianten 1, 2 und 3:
15.1 / 15.1 ('Sprachebene: poetische Sprache/ Alltagssprache'):
Variante 2 und 3 haben nicht die gleiche Sprachebene wie die aus-
gangssprachli che IJbersetzung sei nheit.

17.3 ('Endvorstellung Ende Mensch')/ 19.3 ('Leib-Seele: harmoni-
sche Wechselwirkung') :

Hier ergibt sich eine unterschiedliche Wiedergabe der beiden inhalt-
lichen Aspekte'.'sediento' wird auch figurativ im Sinne von 'ansioso'
: 'begierig nach' gebraucht, dnickt also besser die Todessehnsucht

und dadurch die Ubereinstimmung von physischem und seelischem

'Durst' aus. In Variante 2 hingegen treten die Aspekte 17 und 19

kaum noch in Erscheinung.
Bei Einbeziehung von Aspekt 2l ('Christliches Kulturgut') in

das Übersetzurtgsprograntm wäre Variante 3 in die engere Wahl
gekommen, weil der Ausruf Christi am Kreuz: 'Mich dürstet!' im
Spanischen mit: 'lTengo sed!'wiedergegeben wird. Um als Überset-
zung in Frage zu kommen, hätte aber dieser Aspekt der 'Sprachebe-

ne'(15) vorangestellt werden müssen (vgl Schritt 8)
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AS-
Textsesment

AspeH(rvert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

es ist genug!
(4s)

Sprachebene
(1s.2)
Sinn pro Zeile
(s l)
Anspielungen
(10. l)
Perspektive
(r2.2)
Endvorstellung
(r7.3)
Leib-Seele
(re.2)
Großschreibung
(2.r)

Kommentar zu Variante 1:

15.1 ('Sprachebene: Alltagssprache');
Dieser Aspekm,et't des Übersetzungsvorschlages entspricht nicht
dem entsprechenden Wert des AS-Textes.

Kommentar zu Variante 2:

15.2: ('Sprachebene: poetische Sprache').

In Variante 2 ist der Aspeknuert'poetische Sprache' benicksichtigt,
außerdem wird Aspekt 2l ('Christliches Kulturgut') beachtet. Es

handelt sich um die spanische Version des Ausrufes Christi am
Kreuz: 'Es ist vollbracht!'Das entsprechende Textsegment des AS-
Textes entspricht allerdings einem Textsegment aus einer Bach-
Kantate, die diesen Ausruf abwandelt und der um Christi Tod trau-
ernden Seele in den Mund legt. Eine genaue Entsprechung hierzu ist
mir auf Spanisch nicht bekannt.

Ich werde in der in Schritt 1l vorgestellten Übersetzung fi.ir
dieses Textsegment die Variante I verwenden, weil mir das Zitat
der Christusworte uberhoht erscheint und die Benicksichtigung die-
ses Aspekts ohnehin weitgehend ausgeklammert wurde (vgl. Schritt
7). Außerdem ist die Außerung des AS-Textes an sich, wenn man

von der Assoziation der Bach-Kantate absieht, der Alltagssprache
entnommen. Bei einer Einbeziehung des Aspektes 2l in der Weise,

wie sie in Schritt 9, Textsegment 7, Variante 3 angesprochen wur-
de, müßte sich diese Übersetzungsentscheidung allerdings ändern.
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AS-Textsegment AspeH(rvert) Systeml
HoIem

ZT-Variante(n)

Trinke Typhus!
(66)

Sprachebenc
(rs.2)
Parallelismus
(8 l)
Sinn pro Zeile
(5.1)
Anspielungen
(10.2)
Perspektive
(r2.3)
Endvorstellung
(r7.3)
Leib-Seele (19.1)

Großschreibung
(2.r\

| 2.3,

4.4

Variante l:
lBebe cölera! (15.2; 8.1;
5.1: 10.2: 12.31 17.3: l9.l;
2.r)
L'ariante 2:

;Traga tifus!
(15.1; 8.1; 5.1; 10.2', 12.3
17.3,19.1t 2.1).

Kommentar zu den Varianten I und 2:
15.21 15.1 ('Sprachebene. poetische Sprache/ Alltagssprache').
Eigentlich ist Tschaikowski an Cholera gestorben. Der Autor hat

wahrscheinlich 'Typhus' gewählt, um mit der dadurch entstehenden

Alliteration ein weiteres Stilmittel einsetzen zu können. Der gleiche
Versuch im Spanischen 'traga tifus' trift nicht dieselbe 'Sprachebe-
ne'. Die Phrase ist viel zu umgangssprachlich, denn eigentlich hat

'tragar' den semantischen Gehalt 'schlucken' ) 'de un (solo) trago'
(ZS-Text Textsegmente 2l und 40) und nicht trinken.

AS-
Textsesment

AspeH(wert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

oder (67) Sprachebene
(ls. l)
Sinn pro Zeile
(s.2)
Anspielungen
(10 3)

Perspektive
( 12.3 )

Großschrcibung
(2.2)

Variante I:
o (15.1, 5.2', 10.3; 12.3

2.r)
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Kommentar zu Variante 1:

2.21 2.1 ('Großschreibung: nicht regelgerecht/regelgerecht'):
'oder' ist im deutschen Text regelwidrig klein geschrieben. In der
spanischen Syntax können Ausrufezeichen dagegen mitten im Satz
gesetzt werden, hier ist die Schreibweise also regelgerecht. Die Ex-
pressivität und hiermit die Ironie (vgl Schritt 3) wird durch die irn
Spanischen übliche Art, dieses Zeichen zu setzen, verstärkt.

Kommentar zu Varinnte l:
5.1/7 .3 ('Sinn pro Zeile'. Sinn'/'Wortspiel').
Das Wortspiel des AS-Textes ist nicht übertragbar. Der Aspekt
'Mehrdeutigkeit' wurde nicht unter die als relevant gewichteten
Aspekte meines [Jber,selzungsprogramms aufgenommen und ist da-

her nicht zwingend zu modellieren. Die Aspektwerte sind in der AS
und ZS fur beide Imperative identisch Die appellative Wirkung des

nicht übertragbaren Wortspiels kann durch andere Mittel hervorge-
rufen werden. Die Alliteration in 'consume cancer' ist ein 'versetztes
Aquivalent' zu Textsegment 9, Variante I (Kloepfer 1961 .17J, zi-
tiert in Reiß/Vermeer 1984:160) Außerdem bindet der Anlaut [k]
die beiden tödlichen Krankheiten 'cancer' und 'cölera', er wird nicht
nur in 'consume' wieder aufgenommen. sondern taucht auch in der

AS-Textsegment AspeLTftvert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

speise Röhrenkrebs!
(68)

Sprachebene
(ls 2)
Parallelismus
(8 l)
Sinn pro 7*ile
(s.l )
Anspielunge n

(r0 2)
Perspektir,'e
(r2 3)

Endvorstellung
(17 3)

Leib-Seele
(le. l)
Großschreibung
(2 l)
Mehrdeutigkeit
(7.3)

r2.3
?5
4.4

I,'ariante l:
iconsume cäncer de

esöfago! (15.2; 8.1; 5.1;
10.2', 12.3'. 17 .3; 19.1;
2.r)
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folgenden vierzeiligen Strophe noch sechsmal auf. Die Anfangssil-
ben 'con' und 'can' fallen dabei besonders ins Auge; 'cancer' und
'canciön' sind bis auf wenige Buchstaben identisch. 'consume', das

als Übertragung von 'speise' gewählt wurde, referiert außerdem auf
das Textsegment 4, in dem auch die Anspielungen auf das Tschern-
obyl-Unglück enthalten iste. Die Aufmerksamkeit wird daher funk-
tional ähnlich geweckt wie durch das deutsche Wortspiel.

Kommenta.r zu Variante 1 der Textsegmente 69 und 70:
1 0.2 ('Anspielungen : offensichtlich') I 19.2 ('Leib-S eele : überwiegend
Seele'):
Variante 1 macht diese Aspekhverte der beiden Textsegmente deut-
licher als dies im AS-Text der Fall ist.

o 
Koller hält den E,insatz 'kompensatorischer Verfahren' bei Sprachspielen flir 'begrenzt',

rverl sie "nicht Spiele mit bloßen Irormen, sondern (...) auch Spiele mit ästhethischen
und themattschen Becieutunqerr" sind 1t l WZ:26:;. Hier wird ein Sprachspiel zwar durch
eine andere stilistische Figrr ersetzt, das 'Spiel mit Bedeutungen' bleibt aber erhalten
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AS-Textsegment AspeWfvert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

Wer rvill. (69) Sprachebene
(r5. l)
Sinn pro Zeile
(5 2)

Anspielungen
(r0.3)
Perspektive
(r2 3)

Lcib-Seele
(re.2)
Großschreibung
(2.r)

Variante I:
Quien quiera vivir, (15.1
5.2, 10.3; 12.3; 19.2; 2.1)

f'oriante 2:

Quien qurera, (15.1. 5.2

10.3, 12.3; 19.2',2.1)

singl SEIN l.ied
(70)

Sprachebene
( 1s. 1)

Sinn pro Zeile
/s ?\

Anspielungen
(10.2)
Perspektive
(12 3)

Leib-Seele
(re.2)
Großschreibung
(2.3)

Variante I:
debe cantar SU canciön
(1.3; 15.1, 5.2; lo.2; 12.3;

19.2',2.3)
Variante 2:
que cante SU canciön
(15.1; 5.2; 10.1,12.3', 17.3,
19.2;2.3)



Kommentar zu Variante 2 der Textsegmente 69 und 70:
10.1 ('Anspielungen: versteckt')l 19.2 ('Leib-Seele: überwiegend

Seele'): Diese Variante ist oflener für Interpretationen.
Die Äußerung kann allenfalls als 'versteckte Anspielungen' (10 l)
darauf angesehen werden, daß der Mensch, um gesund zu bleiben,
sein Leben leben dürfen muß. Eine weitere Interpretationsmöglich-
keit wäre: Anspielungen auf eine Haltung, die alles der göttlichen
Vorsehung überlaßt.
17.3 ('Endvorstellung: Ende Mensch'):
'SU' könnte auch als Wiederaufnahme von 'Röhrenkrebs' angesehen
werden. Eine mögliche Interpretation wäre dann Sorglosigkeit im
Umgang mit lebensbedrohlichen Substanzen (vgl. das Rauchen). In
beiden Fällen wäre die Wirkung dieser Außerung ironisch. Dies ent-
spricht nicht der Bewertung des AS-Textes. Deshalb wurde diese
Variante zugunsten des ersten Vorschlags verworfen.

AS-Textsegment AspeH(wert) Systeml
HoIem

ZT-Variante(n)

Mit Tamino (71) Sprachebene
(1s.2)
Sinn pro Zeile
(s 2)

Anspielungen
(10.1)
Perspektive
(r2.3)
Großschreibung
(2.t\

Mu Variante l:
con Carreras, (15.1; 5.2

10.1;12.3;2.1)
Variante 2:

con Tamino (15.2, 5.2

10.1; 12.3)
Varionte 3:
contaminado (15.1; 5.2

10.2: I2.3)

strahlend schön
('72)

Sprachebene
( 15.2)

Sinn pro Zeile
(5 2)

Anspielungen
(10 2)

Perspektive
(12 3)

Endvorstellung
(17 3)

Interpunkton
(4 l)
Großschreibung
(2.r)

Variante l:
con belleza radiante. (15.4
5.2, 10.2" t2.3, 17.3.4.1
2r)
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Kommentar zu den Varianten 1, 2 und 3zSystem 'Musik':
Durch Einwirkung des in Schritt 3 angesprochenen Wissens- und
Kultursy-stems 'Musik' wurde die Opernrolle des Tamino ersetzt
durch einen Operntenor, Josd Carreras, zu dessen Repertoire diese

Partie der Mozartoper gehört. Sein Bekanntheitsgrad ermöglicht fur
den ZS-Leser die Assoziation des 'schönen Liedes'.

15.2 ('Sprachebene: poetische Sprache'):

Die Anderung der 'Sprachebene' zu 15 I Atltagssprache ergibt sich

dadurch, daß eine lebende Person an die Stelle einer märchenhaften
Opernfigur tritt. Trotzdem erscheint mir im Hinblick auf die Ge-
samtaussage der Strophe die Wahl angemessen. Außerdem ist Car-
reras durch seine internationalen Auftritte auch in Deutschland so

bekannt, daß seine Erwähnung in dem Gedicht eines deutschen

Autors nicht paradox wirkt Für den ZS-Leser kommt als kohä-
renzstiftende Assoziation hinzu, daß Carreras an Leukämie erkrankt
war und diese Erkrankung überwund en zu haben scheint.

Textsegment 12 weist in der spanischen und der deutschen

Version identische Aspektwerte auf .

Variante 2 zu Textsegment 7l:
10.1 ('Anspielungen: versteckt').
Die Anspielung ist hier so versteckt, daß sie kaum eine Chance hat,

verstanden zu werden.
Variante 3 zu Textsegment 71:
15.1 ('Sprachebene Alltagssprache')l 10.2 ('Anspielungen: offen-
sichtlich'):
Die Sprachebene stimmt nicht überein, weil der Name der Opernrol-
le in ein Wort der Alltagssprache umgewandelt wurde; ausschlagge-

bend dafur war der Gleichklang mit der Übersetzung des Wortlautes
der deutschen Übersetzungseinheit (Variante 2). Hierdurch entsteht

eine explizite Anspielung auf den in Rede stehenden Sachverhalt, die

im AS-Text nicht vorhanden ist.
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AS-
Textsesment

AspeH(tvert) Systeml
Holem

ZT-Variante(n)

"Für höchste
Güte
garantiert
IHRE
Zentrale."
(73-76)

Zitat
(3.r)
Sprachebene
(1s.4)
Parallelismus
(8.2)
Sinn pro Zeile
(s.2)
Anspielungen
(10. l)
Perspektive
( 12.3)

Endvorstellung
(r7 3)

Leib-Seele
(le.l)
Großschreibung
(2 tl2.3)

v
3.2.1
r2.2,
3.1

Variqnte l:
La Central garantiza
que SU leche
cumple todos los requisi-
tos

exigidos en materia sani-
taria.
(3.1; 15.4; (8.2); s.2',
10. I ; l2.3 ; I7 .3; 19 .I', 2.1

t2.3)
l/ariante 2.

"La calidad y la salud
nuestra razön de ser"
"SU Central
merece toda su confian-
za."
(15.4; (8.2); 5.2; t0.l;
12.3; 17 .3. 19.l; 2.1 12.3)
Variante 3:
"La mayor calidad
le garantiza
SU
Central"
"Pensamos en su salud."
(15.4; (8.2), 5.215.1', l0.l;
I2.3'. I7 .3'. 19.l: 2.1 12.3\

Für höchstes Gul
(0)

Sprachebene
( 15.2)

Parallelismus
(8.2)
Sinn pro Zeile
(5 1)

Anspielungen
(r 0. l)
Perspektive
(l2 3)

Endvorstellung
(17 3)

Großschreibung
(2.r\

Variante l:
Por el bien mäs preciado
(15.2; (8.2): 5.3, 10.1;

12.3. t7 .3, 2.1)
Variante 2:
Por el sumo bien (15.2;
5.1; 10.1: 12.3', 17.3,

19.2',2r.2)
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Kommentar
Die vier letzten Textsegmente im Gedicht werden gemeinsam kom-
mentiert, da die Aspektwerte für alle Textsegmente des AS-Textes
bis auf 2.3 ('Majuskeln') und 8.2 ('semantischer Parallelismus'), die
jeweils nur in einem Textsegment vorkommen, übereinstimmen. Das
gleiche trift fiir den ZS-Text zu (zu 8.2 siehe unten). Wegen des

Aspekm,ertes 8.2 ('semantischer Parallelismus') wird die Überschrift
ebenfalls einbezogen.

Variante I zu den Textsegmenten 73-7610:
3.1 ('Zitat Werbung')/ 1 5.4 ('Sprachebene: Werbesprache') :

Beide Aspektwerle stimmen überein. Es handelt sich bei dem spani-
schen Text, ebenso wie bei dem deutschen, um einen Werbeslogan
der Milchwirtschaft. Das Original lautet: 'Pascual garantiza que su

leche cumple todos los requisitos exigidos en materia sanitaria por
la LIE.' (Leche Pascual, Werbeanzeiget0).

8.2 ('Parallelismus: semantischer'), | 2.2 ('Offene Ironie'); I 3.1
(Lhernehmen'gegnerischer' Wertmaßstäbe):
'Für höchste Güte', 'Für höchstes Gut' sind Quasi-Homophone. Sie

entsprechen der stilistischen Regel der Paronymie. Diese bezeichnet
"diejenige Gemeinsamkeit an Phonemen oder phonologischen Merkma-

len zrvischen zwei Sequenzen, die bei gleichzeitiger Divergenz von Pho-
nemen oder Merkmalen ausreicht, zwei Isotopien im Wortspiel zu kon-
nektieren. " (Hausmann, I97 4:6lf .).

Es war nicht möglich, diese Art des Wortspiels in das Spanische zu
übertragen.

In beiden Sequenzen wird angespielt auf die Gesundheit,
gleichzeitig haben Wortspiel und Anspielungen ironisierende Wir-
kung. Uber den Sachverhalt 'Gesundheit' konnte in der Übersetzung
eine gewisse semantische Parallelität hergestellt werden. Textseg-
mente 75 und 76 des ZS-Textes stellen eine Paraphrasierung fur
'höchste Güte' dar, in der der Sachverhalt 'Gesundheit' enthalten ist.

Dies ist auch in der liberschrift (Textsegment 0) der Fall, und zwar
in der Metapher 'el bien mäs preciado'. Die ironisierende Wirkung
konnte durch die Verwendung des authentischen Werbeslogans er-
halten werden und bezieht. senau wie im AS-Text. die Uberschrift
mit ein

ro El Pai., 2.6.96
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Variante 2 zu den Textsegmenten 73-7 6'.

1 5.4 : ('Sprachebene: Werbesprache')
Die beiden ersten Textsegmente sind ein weiterer bekannter Werbe-
slogan für 'Leche Pascual', der den semantischen Parallelismus zur
Überschrift etwas besser wiedergibt Die letzten beiden Textseg-
mente sind nicht authentisch, vom Inhalt her sind sie aber notwen-
dig
Variante 3 zu den Textsegmenten 73-76:
I 5.4 ('Sprachebene: Werbesprache') :

Hier handelt es sich nicht um einen Werbeslogan, sondern um den
Versuch einer Übersetzung des deutschen Wortlautes.
8.2 ('Parallelismus: semantisch') :

Das zusätzliche Textsegment ist erforderlich, um das nicht über-
tragbare Wortspiel zu ersetzen und den semantischen Parallelismus
in etwa zu realisieren. Da die 'Sprachebene' der am höchsten ge-

wichtete Aspekt ist, muß Variante I fur die in Schritt 1l vorgestellte
Übersetzungsversion gewählt werden. Auch die entsprechenden
Subholeme des Stilsystems 'Ironie' I 2.2 und I 3.1 erfordern diese
Wahl.
Variante 2 zu Textsegment 0 :

8.2 Ein semantischer Parallelismus zwischen der 'Güte der Milch'
und dieser ethisch wertenden Außerung ist nicht mehr gegeben.
19.2 ('Leib-Seele: überwiegend Seele')l 2L.l ('Christliches Kultur-

gut: angesprochen').
Beide Aspektwene dieser ZS-Variante sind in der Wertung der
Aspektmatrix für den AS-Text nicht getroffen worden. Solange man
die AS-Werte (19.-121.2) als verbindlich ansieht, dürfte diese Vari-
ante nicht gewählt werden, zumal der Aspekt 2l hier ohnehin weit-
gehend ausgeklammert wurde.

Schritt 10: Auswahl der Varianten aufgrund der ZSIZK-
Programme

Die in Schritt 9 vorgestellten Varianten sind bereits so geordnet,
daß die an erster Stelle stehende jeweils die Variante ist, die der
Gewichnng der drei ausgewählten holistischen Systeme (Schritt 6)
und der ausgewählten Aspekre (Schritt 8) am ehesten entspricht und

daher fur die Übersetzung nach dem angenommenen Übersetzungs-
zweck ausgewählt wird. In einigen Fallen wird die Entscheidung
durch entsprechende Kommentare begrundet.
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Schritt 11: Ubersetzungsresultat auf der Basis von Holontra
und Aspektra

Por el bien mäs preciado.

(von Klaus Mudersbach, aus dem Deutschen übersetzt von Hildegard Seyl)

l. Me habia comprado un litro de leche 38. Yapurö
fresca 39. el vaso

2. ".dxel-frisch-Milch" "Leche de Hoy con 40. de un solo trago.
1,5%o materia grasa"

3. "Conservese entre 0 y l0o" 41. El cuerpo
4. "Consumir preferentemente antes del 42. complace

6/5/86" 43. al alma.
44. Ella siente:

5. Me gusta beber leche 45. ;no puedo miis!
6. sobre todo por la noche

7. sobre todo "fresca semidesnatada - 46. El vaso estä vacio.
8. homogeneizada 47. Inclino el tetrabrick
9. pasteurizada" 48. yblanca

49. e impecable
10. Sigo las instrucciones. 50. la leche tifre
I l para no perder ni una gota: 5l. la pila
12. "Despegar Ia solapa"
13. "Cortar aqui." 52. Tres cuartos de lilro de leche fresca

53. semidesnatada

14. Mesirvo 54. homogeneizada
15. unvaso 55. pasteurizada.
I 6. de leche,

17. lo 56. La composiciön,
I 8. bebo 5'7. el nraestro la llevö
19. AHORA 58. a su fin,
20. de 59. al maestro le trajo
21. untrago. 60. su fin.

22. Fluye 61. Ahi desaparece

23. blanca 62. "el alimento completo
24. sobre la lengua 63. para toda la familia."
25. acariciändola,
26. Refrescando 64. Un vaso es suficiente -

27. el es6fago, 65. len el momento adecuado!

28. dispersändose 66. lBebe cölera!
29. en el eslörnago. 67. o

68. iConsume cäncer de esöfago!

30. Y comprendo aChaikovski:
3 I . sediento de agua estaba 61. 69. Quien quiera vivir,
32. Ei secreto lazo 70. debe cantar SU cancidn
33. uniö 71. con Carreras.
34. cuerpo v alma: 72. con belleza radiante.

3 5. " iDämela ahora mismo ! 73 . "I-,a Central garantiza que

36. lFresca tiene que ser! 74. SU leche

37. iSöloquequiero!" 75. cumpletodoslosrequisitos
76. exigidos en materia sanitaria."

* Nota: A consecuencia de la catästrofe lluclear de Chernöbil, las autoridades alemanas
recomendaron a la poblaciön no consumir ni verdura reciön cosechada ni leche ordeflada
despuös del 28/4/86, por los altos valores de radiaciön nuclear medidos en los campos y
pastizales.
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Schritt 12; Zieltextüberprüfung mit Relatra (lineares l{etz\
Die Relatra-Methode soll hier dazu dienen, den übersetzten Text zu
überpnifen, und zwar in erster Linie im Hinblick darauf, ob und wie
weit es möglich war, die Kohäsion und Kohärenz im ZS-Text so

nachzuvollziehen, wie sie ftr den AS-Text festgestellt wurden (vgl.
Anhang III).

Hierzu welde ich den in Relationen aufgeschlüsselten ZS-Text
in Listenform (: Iineares Netz) vorstellen. Dabei erscheinen die Ar-
gumente in Kästchen, die Relatoren sind graphisch als Ellipsen oder
Kreise gekennzeichnet, die semantische Rolle ergibt sich aus den
Pfeilrichtungent t. Neben den textuell realisierten Beziehungen lassen

sich interne Textbezüge und Bezüge auf externe Wissensbestände
als Hypothesen darstellen. Diese erscheinen als gestrichelte Linien.
Außerdem verlaufen am rechten und linken Rand der Liste drei bzw.
4 senkrechte Linien (: Isotopielinien), die fur die am stärksten ge-

wichteten Argumente 'central' (gekennzeichnet durch a), 'Chai-
kovski'(b), <yo> (c) (linker Rand) sowie'leche (1) (d)','leche (2)
(e)', 'agua' (f), 'vaso' (g) (rechter Rand) stehen. Sie beginnen jeweils
bei dem Textsegment, in dem das Argument zum erstenmal er-

scheint, und enden dort, wo es zum letztenmal erscheint. Die von
ihnen ausgehende durchgezogene Linienfirhrung kennzeichnet ver-
balisierte Textbezüge, die unterbrochene Linienfi.ihrung verweist auf
externe Textbezüg e (: Hypothe sen).

Lexeme, die bei gleicher Wortform auf unterschiedliche Sach-
verhalte referieren, sind mit einem Index versehen (2.B. 'leche (1 :
die im Text angesprochene Frischmilch)' und 'leche (2: der generi-
sche Ausdruck ftir Milch)').

" Die Zeichenkonventionen uurden weitgehend ar,rs Mudersbach (1996) und Gerzy-
misch-Arboeast ( I 996:40ff) entnomrnen.
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Lineares fr{etz der spanischen Ubersetzung (Textstellen 0-16)
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Lineares Netz der spanischen Ubersetzung (Textstellen 17-46)

t-.'o I
[-<r,;--l

t .Err_-l
T-----=::--------]
| <L.lla> 

I

[ -'*-l
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Lineares l,,letz der spanischen Ubersetzung (Textstellen 47-76'1

[-.""'__J

f-- 'T"--l
t--.rr> 

_l

y la leche (l)

res cuartos

litro de leche
(l) fiesca

semrdesnatada
homogeneizada

Pasteurizada.

len el momento
adecuadol

todos los requi-

srtos exigrdos

en matena
sanitana. "

"el ahmento

completo para

toda la
familia.''

con Carreras-
con belleza

radlante.
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Kommentar
. Hypothesen als textinterne Bezüge
Durch das hypothetische Argttment <El> mit dem Relator <pide>
habe ich in den Textsegmenten 35 und 36 Hypothesen zu'Tschai-
kowski' hergestellt.

Das Fehlen des grammatischen Subjekts im Text wurde durch
ein hypothetisches <yo> markiert.

In den Textsegmenten 14-16 und 50-51 ist ein Argunrent durch
explizite Verbalisierung verdeutlicht worden. 'Ich schenke mir ein
Glas ein'/'me siryo un vaso de leche'(15-16) und'ftirbt sie den
Abfluß'/'la leche tifre la pila'.

In den Textsegmenten 22-25 ergibt sich folgender Rückbezug
auf Textsegment 15: 'Fluye blanca sobre la lengua', der das Überset-
zungsproblem der im Spanischen unüblichen unpersönlichen For-
mulierungsweise 'Es fließt über die Zunge, wohlig das Weiß' löst
(vgl dazu das synchron-optische J{etz in Schritt 13). Grundsätzlich
können zwar Adjektive im Spanischen als Neutra substantiviert
werden, allerdings darf kein expliziter Sachverhalt als Hypothese
vorhanden sein, sondern es muß auf die gemeinsame Eigenschaft
eines Bündels von Gegenständen oder Sachverhalten referiert wer-
den (vgl. Alarcos Llorach, 1994.81). In der Relatra-Analyse des

AS-Textes ist ein solcher Bezug zu Milch aber vorhanden und dar-
gestellt
. Hypothesen als Bezüge zu textexternen [|issenssystemen.
Durch die spanische Formulierung des Aufbewahrungshinweises für
die Milch als Imperativ der dritten Person ergibt sich schon in der
dritten Gedichtzeile die Möglichkeit der Erstellung einer Hypothese
auf 'la Central' im Textsegment 73 und das lTissenssystem 'Gefahr
durch radioaktive Verseuchung'. Diese wird in den entsprechenden
Relationen durch das Argument I <'La Central'> und den hypotheti-
schen Relator ('recomienda'> dargestellt. Im Textsegment 76 des

deutschen Textes wird durch das Possessivpronomen 'IHRE' in
Verbindung mit 'Zentrale' eine persönliche Ansprache des Verbrau-
chers durch die Molkerei ('Zentrale') vorgetäuscht. Im spanischen
Text, Textsegment 73, kann das entsprechende Possessivpronomen
'SU' in der Kollokation mit 'leche' ebenso verstanden werden. Al-
lerdings kann es auch auf 'Central' bezogen werden. Damit käme
zvm Ausdruck, daß die Molkerei (hier 'Axel-frisch-milch') ihre
Milch als besonders sut darstellt.
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o Sonstiges:
Die Übers etzung der letzten komplexen Relation (Textsegm enle 73-
76) zeigt, daß trotz der Tatsache, daß der deutsche Aussagesatz im
spanischen Text durch ein Satzgefuge wiedergegeben wird, die
Textbezüge sich nicht nennenswert verändert haben. Zu Argument I

'La Central 'tritt als Argument I des Nebensatzes'SU leche'hinzu,
während im deutschen Text nur ein Bezug zu 'Milch' besteht. Die
Formulierung 'todos los requisitos exigidos en materia sanitaria' ist
eine Paraphase mit gleichem semantischen Gehalt wie die deutsche
Textstelle. Die beiden durch den Modifikator 'que' verbundenen
Relatoren sind semantisch eng verwandt.

Schritt 13:Zieltextüberprüfung durch die synchron-optische
Relatra-Darstellung

Das zielsprachliche synchron-optische Netz kawr aus Platzgrunden
hier nicht vollständig dargestellt werden. An zwei Ausschnitten will
ich aber Veränderungen zeigen, die sich aufgrund des unterschiedli-
chen ZS-.Dstems ergeben. Außerdem wirkt sich generell das gram-
matische Phänomen des impliziten Subjekts (sujeto gramatical) aus,

von dem schon bei der Kommentierung des Textsegments I die
Rede war.

Die [Jbersetzung der Textsegmente 22-29 und 48-51 frihrt zur
Verbindung von zwei 'Inseln' über das gemeinsame Argument
'blanca'. Dies wird in einem Ausschnitt aus dem synchron-optischen
Netz dargestellt (vgl Schritt 13) In beiden Textsegmenten stellt
sich ein fur die spanische Sprache typisches Phänomen dar: das

Adjektiv 'blanco' fungiert als 'complemento predicativo', es gibt
einerseits eine Eigenschaft des Subjektes wieder, mit dem es auch in
Konkordanz steht, andererseits hat es adverbiale Funktion (vgl.
Esbozo, 1985:369).

In einem zweiten (Teil-)Itletz wird dargestellt, daß sich die

komplexen Relationen der Textsegmente 73-76 im Spanischen nicht
auf die Kohärenzbildung auswirken. Sowohl im deutschen als auch

im spanischen Text sind zwischen'Zentrale' und 'Axel-frisch-milch'
Hypothesen notwendig.
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Textsegmente 22-29 und 47-51:

Deutsch:

Es läuft über Ich neige den Milchblock
die Zunge und weiß
wohlig und makellos
das Weiß, ftirbt sie
Labend den Abfluß.
den Ösophagus,
im Magen
dispergierend

Abb. 6.5.1. Synchron-optisches Aretz (Ausschnitt) der Textsegmente 22-29 und 47-51
(deutsch)
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Spanisch

Fluye
blanca

sobre la lengua
acariciändola,
Refrescando
el esöfago,
dispersändose

en el estomago

Inclino el tetrabrick
y blanca

e impecable

la leche tifre
la pila.

t;Ill
T_/-\

I acm- 
)qry

f .r.-l
I leche> f 

"

| [i.

Abb. 6.5.2. Synchron-otisches Netz (Ausschnitt) der Textsegmente 22-29 und 47-51

(spanisch)
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Textsegm ente 2-4 und 73-7 6:

Deutsch

"Axel-frisch-Milch l,5oÄ Fett"
"bei +10" (Grad) C mindestens haltbar
bis 6.5.86"

"Ftir höchste Giite
garantiert
IHRE
Zentrale."

Abb. 6.5.3: Synchron-optisclrcs Jletz
(Ausschnitt) der Texlsegmente l4
und 73-76 (deutsch)

Snanisch

"Axel-frisch-Milch" "Leche de Hoy
l,5o% materia grasa"

"Conservese entre 0 y l0'"
"Consumir preferentemente antes

615/86',

"La central garantiza que

SU leche
cumple todos los requisitos
exigidos en materia sanitaria."

del

E;;tl
..1 IHRE 

I.'tl
..--{

/garm-\

tT^--.-J';H* 
|

I Güte 
I

Abb. 6.5.4: Sl,nchron-optisches i\,letz

scgmcnte i4 und 73-76 (spanisch)
(Ausschnitt) der Text-
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Zusammenfassu ng der Rel atra-An alysen
Die.uberprufung_ der ubersetzung dlrch \rergreich der Rerqtr"ct-
Analysen von AS-Text und ZS-Text hat eine 

"weitgehende 
uber_

einstimmung der semantischen Bezüge ergeben. Die-Schwerpunkt_
bildung um das Argument 'Ich'und in geringerem Maße um ,Tschai_
kowski'ist unverändert geblieben. Dielm rilationalen Netz des AS_Textes auffallenden htseln um diese beiden Schwerpunkte herum
sind in zwei Fällen enger miteinander verbunden *orden (s.o.). Dieswar jedoch nicht von vornherein beabsichtigt, sondern hat sich
durch die Bedingungen_.des ZS-S1,slsms ergeben. Auch in derupuni
schen version kann die Koharlnz zwischen anderen Insern nur
durch Hypothese, über textinterne Bezüge bzrv. unter Ruckgrifr auf
text ext ern e W.s 

"- 
e n s s7,s t e nt e h ergest ellt werd en.

Eine solche weitgehende übereinstimmung war nicht unbedingt
zu erwarten, da die syntaktischen sy.;reme dei Deutschen und dJs
Spanischen die fiir germanische und romanische Sprachen typischen
unterschiede aufueisen. Bei der substantivieruni von Adjektiven
und der Behandlung der vergangenheit ist das zu äk.nn"n.
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7 Zusamm enfassend er Werkstattbericht

Im Sinne des in Kapitel 2 entworfenen geisteswissenschaftlichen
Methodenschemas wird im folgenden die hier entwickelte methodi-
sche Schrittfolge auf der Basis der Werkstattberichte in Kapitel 6

zusammenfassend kommentiert.
Zunächst wurde einheitlich nach den in Kapitel 3 entwickelten

Methoden Aspektra, Holontra und Relatra bzw. nach ihrer Zusam-
menfuhrung als Schrittfolge in Kapitel 4 vorgegangen. Holontra
wurde zuerst verwendet, weil diese Methode die weitestreichende
Planung erfordert. Dann folgte Aspektra, da sich Aspektra jeweils
auf Sätze oder kleinere Textstellen bezieht. Holontra und Aspektra
determinieren zusammen die Auswahl der Varianten. Relatra diente
als letzter Schritt der gezielten relationalen Überprufung der Uber-
setzung, wobei in Schritt 13 verglichen wurde, ob die Kohärenz des

Ausgangstextes (hier auf der Basis des leksemantischen Textbegriffs
als Inselhaftigkeit repräsentiert) im Zieltext gewahrt wurde oder ob
sich die Kohärenzbedingungen - etwa durch zusätzliche Hypothesen
oder kulturspezifische Adaptationen - verändert haben. Außerdem
wurde über das lineare It[etz (Schritt 12) die Thema-Rhema-
Gliederung und die Kontinuität oder Yarianz von Isotopien über-
pruft.

Bei der Anwendung der Methoden auf die Übersetzung des

Beispieltextes in die verschiedenen Einzelsprachen wurde von allen
Autoren und Autorinnen - aus individueller Perspektive und mit
unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen ein Werkstattbericht
angelegt. Dabei wurden die einzelnen Schritte der Methoden explizit
bezeichnet und zu jedem Schritt die Entscheidungen mit ihrer ent-
sprechenden Begnindung protokolliert, eventuell auftretende Pro-
bleme festgehalten und nicht benicksichtigte Entscheidungsalterna-
tiven mit den Grunden der Nichtberucksichtigung angegeben
(Schritt 10) Schließlich wurde in Schritt i1 das Gesamtresultat der

Übersetzung vorgestellt. Wir kommentieren jetzt die einzelnen
Schritte anhand einzelsprachlicher Beispiele

In Schritt I wurde das gemeinsam erarbeitete Textverständnis
zugrunde gelegt, das sich - aus atomistischer Sicht - rn 21 forma-
len, semantischen, strukturellen und inhaltlichen Aspekten wider-
spiegelt, unter denen der Beispieltext bewertet wurde und das in der
Aspektmatrix rn Anhang I dokumentiert ist. Das holistische Yer-
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ständnis wurde über sechs holistische Systeme ('Milch', 'Ironie',
'Musik','Tschernobyl-Katastrophe','deutsche Sprache' und'Moder-
ne Krebstheorien (LeShan)') formuliert. Exemplarisch wurde für das

aktuelle Wssenssystem 'Mrlch' im Deutschen ein dyslez-Skelett
(thesaurusartig und als Netz) erarbeitet und seine Konkretisierung
im Text im Anhang II gezeigt. Das relationale Verständnis, das u.a.

in der Offenheit des Textes (uber seine lnselhaftigkeit) sowie in
seiner thematischen Gewichtung repräsentiert ist, ist als lineares
und synchron-optisches Netz dokumentiert (vgl. Anhang III, Falt-
blatt).

In Schritt 2 wurden die anzufertigenden Übersetzungen einem
gemeinsamen Zweck unterstellt, nämlich der Veröffentlichung im
Feuilleton einer renommierten Zeitung oder in einer Anthologie
zeitgenössischer Lyrik Daneben wurden zur Illustration auch alter-
native Zwecke skizziert, z B die Übersetzung als Informationsquel-
le fur ein Sachbuch zur Tschernobyl-Diskussion (vgl. die Uberset-
zungen in das Englische oder Spanische) oder die Übersetzung als

Gedicht im Zusammenhang mit anderen Beiträgen zum Thema '10
Jahre Tschernobyl' als Chronik mit Bildern und Reaktionen der Be-
völkerung (vgl. die Übersetzungen in das Französische und Italieni-
sche). In der spanischen Übersetzung wurden auch die Probleme
diskutiert, die sich durch die Verschiebung des Faktors'Zeit' in der
Übersetzung (1986 bzw. 1996) ergeben. Im Werkstattbericht zu der
russischen Übersetzung wurden zwei Übersetzungsvarianten des

Gedichts vorgelegt, weil sich die Sensibilisierung der Bevölkerung
fiir die Umweltverträglichkeit von Kernkraftwerken und die Ver-
wendbarkeit von werbesprachlichen Ausdrucken in diesem Zeitraum
so grundsätzlich verändert haben, daß je nachdem, ob für die Uber-
setzung das Jahr 1986 oder 1996 zugrundegelegt wurde, sehr unter-
schiedliche Übersetzungsentscheidungen getroffen werden mußten.

Das Ergebnis des ersten und zweiten Schrittes ist die Doku-
mentation eines gemeinsamen atomistischen, holistischen und rela-
tionalen Textverständnisses als Basis der folgenden Übersetzungen
in die verschiedenen Einzelsprachen und die Formulierung eines

gemeinsamen Zwecks, dem die Llbersetzungen unterstellt werden
sollten.

Ab Schritt 3 wurden die Ubersetzungen bzw. Werkstattberich-
te individuell angelegt Dabei erfolgte die Angabe des in 2.2.2 als

besonders relevant betrachteten 'Index' im Rahmen des seisteswis-
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senschaftlichen Methodenschemas durch die Angabe der Autoren-
schaft. Mit der Ausformulierung des libersetzungsziels wurde der
von außen vorgegebene Übersetzungszweck individuell durch eine
bestimmte generelle Orientierung (2.8. durch Angabe der ziel-
sprachlichen Textsorte und der damit verbundenen sprachlichen
Ausgestaltung) konkretisiert. Dabei wurde von allen Autorinnen
und Autoren die Umsetzung in einen zielsprachlichen literarischen
Text als Ziel angegeben, wobei dies (1) über die Wahrung der Of-
fenheit des AS-Textes und (2) über die Wahrung seiner formal-
ästhetischen ('poetischen') Elemente erreicht werden sollte. In der
französischen Übersetzung war daniber hinaus intendiert, das indi-
viduelle Textverständnis der Autorin in bezug auf die im Text ange-
sprochene 'Endvorstellung' besonders zu benicksichtigen bzw. in
der Übersetzung zu gestalten. Die russische Übersetzung verfolgte
neben dem primären Ziel der formal-ästhetischen Gestaltung durch
die Reflexion zweier Zeitbezüge auch das Ziel der kritischen Aus-
einandersetzung mit dem Reaktorunglück in Tschernobyl und mit
seinen Konsequenzen als neue Dimension des Denkens im Rußland
nach 1990.

Das Ergebnis dieses dritten Schrittes ist die Angabe der in-
dividuellen Interpretation des Übersetzungszwecks, also des Über-
setzungsziels, als Basis für die Formulierung des generellen Uber-
setzungsprogrqmms.

In Schritt 4 wurden auf der Basis des Übersetzungsziels bei
Wahrung der Offenheit des AS-Textes und seiner poetischen Ele-
mente programmatisch aus holistischer, aspektiver und relationaler
Sicht Schwerpunktsetzungen für die Übersetzung abgestimmt, dis-
kutiert bzw. formulert.

So wurden von den Autoren und Autorinnen im Rahmen des

generellen holislischen Üherset:ungsprogramms (maximal) sechs

holistische Systeme ('Milch', 'Ironie', 'Musik', 'Tschernobyl-
Katastrophe','Christliches Kulturgut' und'Moderne Krebstheorien
&eShan)') als Bezugssysteme, die über textexterne Hypothesen im
Text aufgerufen werden und kohärenzstiftend wirken, erkannt. Die
einzelnen Übersetntngsprogrcrmme varäeren hinsichtlich der in der
Übersetzung ztr gestaltenden Systeme sowohl in der Quantität
(Anzahl der tatsächlich benicksichtigen Systeme) als auch in der

Qualitat (Geu,ichtung).
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Im Rahmen des generellen aspektiven Ubersetzungsprogrqmms
wurden (mit Ausnahme der französischen und italienischen Überset-
NflE, die den Aspekt 'Gesundheit' primär setzten) allgemein die
Aspekte als vorrangig gesehen, die den formal-ästhetischen Charak-
ter des zielsprachlichen Textes betonen: Als besonders wichtig gal-
ten demnach die semantischen Aspekte der mehr oder weniger ver-
schlüsselten'Anspielungen', der'Mehrdeutigkeit', des'Parallelismus',
der graphischen Anordnung ('Blockeinnickung') sowie der perspek-
tivischen Mittel ('Sprachebene','Zitat'), fur das Russische auch der
Aspekt'Geschwindigkeit', aus dem der 'Rhythmus' entwickelt wurde.

Im Rahmen des generellen relationalen Übersetzungspro-
gramms sollte die Offenheit des zu gestaltenden Zieltextes über des-
sen Inselhaftigkeit ähnlich der des Ausgangstextes nachgezeichnet
werden. In bezug auf die thematische Gewichtung variieren die ein-
zelnen Übersetntngsprogrcrmme kaum: Das im Ausgangstext rela-
tional am stärksten gewichteLe Argument'Ich' sollte auch im Ziel-
text als thematisches Zentrum erhalten bleiben, gefolgt vom Argu-
ment'Milch' als Träger der radioaktiven Verseuchung und den hy-
pothetischen Relationen vm'Musik'. In der italienischen Überset-
zung werden - in Einklang mit der hohen Gewichtung des Aspekts
'Gesundheit' - auch die Argumente'Leib' und'Seele' stark gewichtet.

Das Brgebnis dieses vierten Schrittes ist die Abstimmung der
holi sti schen, asp e ktiv en und re lati onalen S chwerpunktsetzungen im
Sinne eines generellen Übersetzungsprogrqmms als Basis fur die-
folgenden kontrastiven Analysen der relevant gesetzten Systeme und
Aspekte.

In Schritt 5, dem Vergleich der holistischen Systeme in der AS
und ZS-Kultur, wurden exemplarisch flir das Wissenssystem'Milch'
die zielsprctchlichen Systente aufgestellt und in thren Holem- bzw.
Suhholem-Abweichungen vom deutschen System kommentiert. In
manchen Werkstattberichten werden auch andere Systeme ange-
sprochen, die im Rahmen des generellen Übersetzuttt{sprogramms
als relevant erachtet wurden, z.B. im Rahmen der Übersetzungen in
die französische und die spanische Sprache die kontrastiven lJnter-
schiede in den angenommenen dyslzmen'Bedrohung durch radioak-
tive Verseuchung'und 'Musik'. Im Rahmen der Übersetzung in das

Spanische wurde zudem das System'Ironie' aufgestellt und an den
Text angelegt, wodurch die Entwicklung des Ironischen im Aus-
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gangstext nachvollzogen und Konsequenzen fiir die zielsprachliche
Umsetzun g avfgezeigt werden konnten.

Für das aktuelle ll'issenssystem'lvltlch' ergaben sich kontrastiv
keine Inkompatibilitäten, die eine Übernahme des Systems in die
Zielsprache verhindert hätten, sondern lediglich mehr oder weniger
relevante Unterschiede in den Holemen I - 4 ('Inhaltsstoffe', 'Art der
Behandlung', 'Haltbarkeit', 'Abgabemenge' der Milch) sowie in be-
zug avf das Holem 8, 'assoziierte Eigenschaften' bei den Subhole-
men'Gesundheit','sanftes Schlafmittel','Gefahr von Krankheiten'),
die später - in Schritt 9 - zu lJbersetzungsproblemen firhrten. Be-
sondere Aufmerksamkeit verdienen in diesem Zusammenhang auch
die Normunterschiede im Kulntrsystem'Musik' (allgemein geringere
Sensibilisierung der Bevölkerung und damit geringerer Bekannt-
heitsgrad der Mozart-Oper z.B. in Frankreich und Spanien), die im
Rahmen der französischen und spanischen Übersetzungen kommen-
tiert werden und - unter Beibehaltung der beiden Bezugssysteme
'Musik' und 'Gefahr der radioaktiven Verseuchung' - in Textseg-
ment 71-72 entsprechend kompensiert wurden: In der französischen
Übersetzung erscheint 'mit Tamino strahlend schön' als 'chant du
signe (: cygne) alpha, beta ou gamma' d.h. als Anspielung auf
Tschaikowskis 'Le Lac des Cygnes' und auf den 'chant du cygne',
den Schwanengesang als letztes, schönstes Lied vor dem Tod im
Zusammenspiel mit den verschiedenen Arten der radioaktiven
Strahlung. In der spanischen Ubersetzung erscheint 'mit Tamino' als

'con Carreras', d.h. als Anspielung auf die Leukämie-Erkrankung
Carreras.

Das Ergebnis dieses fünften Schrittes ist die Identifikation
von Gemeinsamkeiten und Unterschieden in den im Text als rele-
vant erachteren LI/isserrssystemen als Basis fi.ir die Gewichtung und
Konkretisierung der holistischen Systeme nach ihrer Relevanz. Hier
geschah dies exemplarisch nur firr das System'Milch', das in seiner

Gesamtheit als Holon in den Übersetzungen erhalten bleiben konnte.
Die ermittelten Holenr-Abweichungen dienen als Basis fi:r die Ein-
schätzung der holistischen (insbesondere kulturellen) Uberset-
zungsproblematik.

In Schritt 6 wurde das holistische (Jbersetzungsprogromm

formuliert, indem die im Zieltext zu benicksichtigenden Wssenssy-
steme nach ihrer Prioritat gewichtet wurden. Dabei rangiert - mit
Ausnahme der Übersetzuns in das Italienische (hier wird das Svstem
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der'Ironie'und das der'Gefährdung der Gesundheit' höher gewer-
tet) und der Übersetzung in das Spanische (hier wird das System der

'Bedrohung durch radioaktive Verseuchung' höher gewertet) - das

System'Milch' primär in der Rangfolge der zu gewichtenden Syste-
me. Aus der Konkretisierttng dieses Systems (vgl Anhang II) erga-

ben sich ausgangssprachlich die Textsegmente, mit denen bestimmte
Holeme im Text aufgerufen wurden. Stellten sich bei diesen Hole-
men oder Subholemen im interkulturellen Vergleich Unterschiede
heraus (wie dies in Schritt 5 deutlich wurde), führte dies bei der
Erstellung der entsprechenden zielsprachlichen Textvarianten mitun-
ter zu Übersetzungsproblemen.

Das Ergebnis dieses sechsten Schrittes ist ein durch die Ge-
wichtung der Systeme im AS-Text erstelltes holistisches Überset-
zltrtgsprogramm, das in seiner Konkretisienmg die ZS-Textstellen
benennt, die (in Schritt 9) - aufgrund der erkannten Holem- bzw.
Subholem-Abweichungen - zu Übersetzungsproblemen führen kön-
nen.

In Schritt 7 folgt die kontrastive Analyse der Aspekte, die im
Rahmen des generellen Übersetzungsprogramms als relevant ge-

setzt wurden. Dabei war hier zu entscheiden, welche der als relevant
gesetzten Aspekte sich zielsprachlich realisieren lassen, welche
Aspekte bei der zielsprachlichen Formulierung zusätzlich berück-
sichti5 werden müssen und welche Aspehe zielsprachlich aus

sprachsystembedingter oder sprachkultureller Sicht Unterschiede
aufiveisen. Dies ist wieder je nach Einzelsprache unterschiedlich.

Für das Englische ergaben sich durch die große sprachlich-
kulturelle Nähe keine Aspekte, die nicht realisiert werden konnten
und keine, die zusätzlich benicksichtigt werden mußten. Insbeson-
dere war es möglich, die Zitate in der Übersetzung authentisch zu

formulieren. Unterschiede in der Lexik und Syntax, die sich vor
allem in den hoch gewichteten Aspekten'Parallelismus', 'Sprachebe-
ne', 'Sinn pro Zerle' zeigen, konnten größtenteils kompensiert wer-
den, so daß im Zieltext in etwa diesselbe Distribution erhalten wer-
den konnte, die sich dem Leser im Ausgangstext bietet. Dies zeigt
sich z.B. im Rahmen des Aspekts'Mehrdeutigkeit' an der problemlo-
sen Ubertragungsmöglichkeit von Textsegment 72 'strahlend schön'

in 'radiantly fair'. Die bereits im Rahmen der holistischen Analyse
konstatierten Normunterschiede greifen allerdings auch in der
aspektiven Analyse. So u,ird fur 'Milchblock' die Bezeichnung
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'block' als im Englischen zu abweichend empfunden und zunächst
mit 'carton' auf den zusätzlichen Bezug ntm Systen 'Tschernobyl-
Katastrophe' verzichtet, der aber später (in Schritt 10) durch zu-
sätzlich im Englischen mögliche Bezüge zu diesem Wissenssystem
('leak' für 'verlorengeht', Textsegment I l, und 'cloud' fiir 'fürbt',
Textsegment 50) bei der Auswahl der Varianten kompensiert wer-
den konnte.

Für das Französische ergaben sich ebenfalls keine Aspekte, die
grundsätzlich nicht realisiert werden konnten bzw. die zusätzlich
notwendig wurden Entsprechend der von der Übersetzerin indivi-
duell als besondere Schwerpunktsetzung zu gestaltenden 'Endvor-
stellung' kommt hier den Aspekten'Gesundheit' und 'Endvorstellung'
und den damit verbundenen sprachlichen Formen der 'Perspektive'
bzw. dem 'Sachverhaltsbezug' besondere Bedeutung zu. Hier zeigen
sich in der kontrastiven Analyse keine nennenswerten Unterschiede.
Im Rahmen der formal-ästhetischen Gestaltung spielt natürlich der
Aspekt'Mehrdeutigkeit' und'Anspielungen' ebenfalls eine tragende
Rolle, der sich bei der Formulierung der Varianten in Schritt 9 - vor
dem Hintergrund des als besonders relevant gesetzten Aspekts bzw
Systems'Endvorstellung' - in Textsegment 7l-72 zeigt (vgl dazu
Schritt 5)

Auch fur die Ubersetzung in die italienische Sprache gilt, daß

keine der fur den Ausgangstext angelegten Aspehe aufgrund
sprachlich-kultureller Unterschiede wegfallen und keine sprach- und
kulturspezifischen Aspekte hinzugenommen werden mußten. Dabei
kam es jedoch auch hier - wie im Englischen und Französischen -
zu sprachsystembedingten Abweichungen, die weitgehend kompen-
siert wurden. So wurde z.B. der'Parallelismus', der durch die Wie-
derholung des 'Ich' im deutschen Ausgangstext (Textsegmente l, 6,

I I und 15) entsteht, und der im Italienischen durch das Fehlen des
grammatischen Subjekts nicht moglich ist, durch die Verwendung
des Pronomens 'mi' als Reflexivpronomen bzw. Dativobjekt weitge-
hend ausgeglichen, so daß die zentrale Stellung des 'Ich' explizit in
der relationalen Betrachtung (bei Verzicht auf eine Relation, die
sich allerdings hypothetisch ergänzen laßt) erhalten werden konnte.
Zudem wurde in der italienischen Übersetzung der Aspekt'Christli-
ches Kulturgut' lexikalisch herausgearbeitet: z.B. wurde fi.ir die
Übersetzung der Textsegmente 56 - 60 auf das italienische Zitat aus
dem Johannes-Evangelium 'Tutto ö compiuto' (Joh. 19, 30) ange-
spielt. 'Compiuta ö la composizione, compiuta ö la vita del suo
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creatorer. Die Wahl von 'creatore' statt 'maestro' betont zusätzlich
das Religiöse (vgl. Schritt 11, Kapitel 6.3).

Im Rahmen der Übersetzung in die russische Sprache wurde -
neben den bereits angesprochenen erheblichen kulturellen Unter-
schieden - exemplarisch der sprachsystembedingte Aspekt der Syn-
tax in bentg auf die Formen der Vergangenheit, den Verbalaspekt,
den Imperativ, die Partizipialkonstruktionen und das Fehlen des

Artikels herausgearbeitet, der zusätzlich für das Russische zu be-
rucksichtigen ist. Dies fthrt zu syntaktischen Übersetzungsproble-
men, z.B. wurde für den transitiven deutschen Attributivsatz ('sie

brachte der Meister zu Ende', Textsegment 57) eine fi.ir das Russi-
sche typis che P artizipialkonstruktion gewählt ('Tvorenie sozdannoe
tvorcom'), so daß es zv einem Wechsel der Agens-Patiens-
Beziehung kommt, die sich als 'geschlossener Kreis' im synchron-
optischen Netz (vgl. Schritt 13 im Rahmen der russischen Uberset-
zung) zeigt.

Für die Übersetzung in die spanische Sprache ergaben sich inso-
fern Unterschiede im kontrastiven Vergleich der Aspekte, als hier -
über den bereits in Schritt 5 holistisch dargestellten Bezug ntm
Sprachsystem - ein neuer Aspekt (22) 'Formen der Vergangenheit'
formuliert wurde, der zvsdtzliche Differenzierungen in der ziel-
sprachlichen Gestaltung schaft. Daneben war es - wie im Rahmen

der italienischen Übersetzung - notwendig, das Fehlen des gramma-
tischen Subjekts über die Verwendung von'me'in Textsegment 1, 5
und 14 zu kompensieren ('Ich hatte einen Liter Milch gekauft' - 'me

habia comprado un litro de leche fresca'), da die thematisch zentrale
Stellung des Argyments'Ich' auch in der Zielsprache erhalten wer-
den sollte. Daniber hinaus ergaben sich sprachsystembedingte Un-
terschiede bezüglich der Interpunktion und der Lexik. So war es

zum Beispiel nicht ohne weiteres möglich, den Aspekt'Christliches
Kulturgut' zu realisieren, weil der spanische Wortschatz - bezogen

auf den vorliegenden Text - in bezug auf die in diesem Zusammen-
hang verwendeten Ausdnicke unmarkiert ist, d.h., die deutschen,

entsprechend markierten Ausdnjrcke wie 'mich dürstet' oder 'makel-
los' werden in ihrer spanischen Entsprechung gemeinsprachlich ver-
wendet ('tengo sed','impecable','inmaculado').

Das Ergebnis dieses siebten Schritts ist die Kommentierung
der in der kontrastiven Analvse isolierten Unterschiede in den
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Aspekten und Aspektwerten als Basis für die Formulierung des

asp e hiven Üb er se t zun gspr ogramm s .

In Schritt 8 wurde das aspehive Übersetzungsprogramn formu-
liert, d.h., es wurde angegeben, welche Aspekte - aufgrund ziel-
sprachlicher Gegebenheiten oder aus Relevanzgninden - nicht be-
trachtet oder welche hinzugenommen wurden. Die so reduzierte
oder erweiterte Liste von Aspekten wurde dann einer Gewichtung
unterzogen.

Im Rahmen der Übersetzung ins Englische wurden drei Aspehe
(der Aspekr der Geschwindigkeit (6), der Aspekt der Flüssigkeit (16)
und der Aspekt der Körperdimension (18)) aus der Betrachtung
ausgeklammert. Im Rahmen der verbleibenden Aspekte wurden die

Aspekte, die die graphische Anordnung repräsentieren ('Blockein-
nickung' (100), 'Großschreibung' (97)), als besonders relevant ge-

setzt. Es folgen die semantischen Aspekte der 'Mehrdeutigkeit' (95),
'Anspielungen' (90) und der Aspekt des 'Parallelismus' (85), danach

die thematischen Aspekte ('Gesundheit' (82),'Endvorstellung' (80),

'Leib-Seele' (75)). Niedrig gewichtet wurden dagegen die Aspehe
'Alliteration' (20) und'Interpunktion' (10).

Im Rahmen der französischen Übersetzung blieb der Aspeh 2I
'Christliches Kulturgut' ausgeklammert. Sonst wurden alle in der
Aspektmatrix des AS-Textes (vgl Anhang I) festgehaltenen Aspekte
mit geringfugigen Veränderungen benicksichtigt. Dabei sind die

Aspekte, die die Endvorstellung thematisieren, besonders hoch ge-

wichtet ('Gesundheit' (99),'Leib-Seele' (95),'Körperdimension' (90)
und 'Endvorstellung' (89)). Es folgen die Aspekte 'Perspektive' (85),

'Sachverhaltsbezug' (84), 'Rolle der Milch' (82) und 'Rolle der Mu-
sik' (80), 'Mehrdeutigkeit' (79) und 'Anspielungen' (78)). Niedrig
gewichtet wurden die Aspehe 'Blockeinruckung' (56) und 'Inter-
punktion'(50).

In der Übersetzung in das Italienische wurden keine Aspekte
hinzugefugt, die stärkste Gewichtung gilt dem Aspekt 'Gesundheit'
(100), gefolgt von den Aspekten, die die formal-ästhetische Gestal-
tung betonen: 'Blockeinnickung' (98), 'Parallelismus' (90), 'Mehr-
deutigkeit' (88) und 'Anspielungen' (86). Niedrig bewertet sind der

Aspekt der 'Flüssigkeit' (25) und der der 'Interpunktion' (20).
Im Rahmen der Ubersetzung in das Russische wurden ebenfalls

die formal- bzw. semantisch-ästhetischen Aspekte besonders hoch
gewichtet ('Blockeinruckung' (100),'Zitate' (95),'Sprachebene'
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(90), während die'Nliteration' (10) und die 'Körperdimension' (5)
sehr niedrig bewertet wurden.
In der Übersetzung in die spanische Sprache wurden die Aspekte
'Blockeinnickung' und 'Geschwindigkeit', 'Interpunktion' und
'Christliches Kulturgut' aus unterschiedlichen Erwägungen ausge-
klammert. Hinzu kam der Aspekt'Formen der Vergangenheit' als

Aspekt 22, der mit (86) etwa eine Mittelstellung im Rahmen der
Gewichtung einnahm. Die Gewichtung ergab dann als am höchsten
gewichtete Aspekte die Aspekte 'Zitat' (98), 'Sprachebene' (96),
'Parallelismus' (94) und 'Sinn pro ZetIe' (92), am niedrigsten gewich-
tet wurde der Astrteh'Großschreibung' (60).

Als Ergebnis dieses achten Schritts wurde das aspektive
Übersetzungsprograntm a\s Gewichtur,rg der im Zieltext zu beruck-
sichtigenden Aspekte und der dazu aktivierten Textstellen formu-
liert. Es ist als Ergänzung zum holislischen Übersetzungsprogrqmm
die Basis fur die Erstellung der Übersetzungsvarianten im nächsten

Schritt.
In Schritt 9 wurden fi.ir die einzelnen Textsegmente Überset-

zungsvarianten erstellt, die in den einzelsprachlichen Werkstattbe-
richten z.T. exemplarisch fur besonders problematische, z.T. firr alle

Textsegmente vorgelegt wurden.
Das Ergebnis dieses neunten Schrittes ist die Präsentation ei-

nes Feldes von - unter holistischen und aspektiven Gesichtspunkten

- möglichen lJbersetzungen fur die einzelnen Textsegmente.

In Schritt 10 wurde auf der Grundlage der jeweiligen holisti-
schen und atomislischen Übersetzungsprogramme eine Auswahl aus

den LTbersetzungsvarianten vorgenommen, die Einzelentscheidun-
gen mit ihrer Begnindung problematisiert und Entscheidungsalter-
nativen mit den Grunden ihrer Nichtbenicksichtigung angegeben.
Exemplarisch soll das atonristische Vorgehen bei der Entschei-
dungsfindung hier fi.rr die englische Übersetzung des Titels
(Textsegment 0: 'Für höchstes Gut') noch einmal deutlich gemacht
werden, fur den die Aspektmatrix in Anhang I (vgl. dazu auch

Schritt 10 der lIbersetzung in das Englische) die in der folgenden
Tabelle aufgeluhrten 10 Aspekte relevant setzt.Von diesen Aspekten
sollten im Interesse des individuellen Übersetzungsziels möglichst
viele Aspekte im Zieltext erhalten bleiben. Dabei wurden folgende
Übersetzungsvarianten fur den Titel des Gedichts aufgestellt:
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Für höchstes Gut.

1. For the highest good.
2. Full of goodness.

3. For wholesome goodness

4 The highest quality.

5. Quality first
6. For (the) highest value.
7. Your health!
8. For goodness sake!

Diese Varianten wurden anschließend nach den Kriterien der
Aspektmatrix gegeneinander abgewogen. Tabellarisch ergeben sich
die Bewertungen wie folgt (Auszug):

x (l)
BIock-
ein-
rük-
kung

(7)
Mehr-
deutig-
keit

(10)
An-
spie-

lungen

(8)
Paral-
lelis-
mus

(20)
Ge-
sund-

heit

(17)
End-
vor-
stel-
lung

(11)
Sach-

ver-
halts-
be-

zuP,

(15)
Sprach
-ebene

(4)
Inter-
punk-
tion

For the highest
sood (l)

L-) 10.2 IL) l 1.2 15. I A1

Full of
eoodness (2)

I.J 1.2 10. I 8.2 20.1 t7.3 tt.2 t5.I

For wholesome
soodness (3)

1.3 7.2 10. I 8.2 20.r 17.3 tt.2 l5.l ^1

The highesl
oualitv (4)

t.J 7.2 10. I (8.2) t7.3 tt.z l5.l 4.2

Quality first
(5)

t.3 7.2 10. I (8.2) t7.3 rt.2 15.4 4.2

For (the)
highest
value (6)

t.3 10. I t7.3 rt.2 l5.l 4.1

Your health (7 l.J 7.2 t0.1 20.1 t7.3 r1.2 15.4 Aa

For goodness'

sake (8)
I.-) 7.2 10. I 8.2 20.1 t7.3 tt.2 t< n

^a

Anhand der tabellarischen Darstellung der Aspektwerte (vgl. dazu
Anhang I) wird deutlich. vier realisierte Aspekte (1, 17,lI, 4) sind

fur alle Varianten identisch und konstant. Drei Varianten (2, 3, 8)

realisieren alle 9 Aspekte, sie unterscheiden sich nur in bezug auf
den Aspektwert 15.1 bzw. 15.4, also den werbesprachlichen Cha-

rakter, wobei die Variante 2 am wenigsten werbesprachlich er-
scheint. Variante 8 wurde Variante 3 vorgezogen, weil sie einen
Parallelismus zur Textstelle 73 tr ('Goodness guaranteed by YOUR
supplier') herstellen konnte: Die 'goodness' des Produkts wird vom
Hersteller garantiert (vgl. dazu Schritt 10 im Rahmen der englischen

Übersetzung). Danjber hinaus kann in der Übersetzung der im
Deutschen an dieser Textstelle nicht berücksichtigte Aspekt'Christ-
liches Kulturgut' eingebracht werden. Unter holistischen Gesichts-
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punkten wird hier im Titel das System'Milch', 'Ironie' und das .!y-
stem der'Tschernobyl-Katastrophe' aktiviert.

Das Ergebnis dieses zehnten Schritts ist die Eingrenzung der
Übersetzungsvarianten auf der Basis der holistischen und aspekti-
ven Übersetzungsprogramme. Dabei war es nicht immer möglich,
die Varianten so einzugrenzen, daß sich nach Anlegung der holisti-
schen und atontistischen Entscheidungskriterien nur eine einzige
mögliche Lösung ergab. Vielmehr stellen alle verbleibenden Varian-
ten gultige Lösungen im Rahmen der hier zugrundeliegend en Über-
setnmgsmethoden Holontrct und Aspektra dar, die möglicherweise
im Rahmen der Methode Relatra in Schritt l2 und 13 eine zusätzli-
che Einengung er:fahren können.

In Schritt l1 wurde das auf der Basis von Schritt 10 gewonne-
ne Resultat als Übersetzung des Beispieltextes in die englische,
französische, italienische, russische und spanische Sprache vorge-
legt. Dabei kam es individuell - je nach Übersetzungsprogramm -
zu unterschiedlichen Formulierungen. So berucksichtigt z.B. die
französische Ubersetzung des Titels 'Pour le plus grand bien' im
Gegensatz zu der englischen Fassung 'For Goodness sake!' nicht den
Aspekt 'Christliches Kulturgut', wie dies in Schritt 10 begrundet
wird, sondern spiegelt den am höchsten gewichteten Aspekt 'Ge-
sundheit' in Verbindung mit dem .Dsrem'lvhlch' (Holem 8 'Assozi-
ierte Eigenschaften', Subholem 8.3 'Gesundheit') wider und läßt ei-
nen Bezug zum hoch gewichteten System der 'Bedrohung durch
radioaktive Verseuchung' über das System der 'Ironie' zu. Ähnliches
gilt ftr die lJbersetzung ins Spanische, 'Por el bien mas preciado', in
der ebenfalls der Aspekt 'Christliches Kulturgut' programmatisch
ausgeklammert, das System der 'Milch' sowie das der 'Bedrohung
durch radioaktive Verseuchung' am höchsten gewichtet und eigens
das Systenr 'Ironie' entwickelt und ebenfalls hoch gewichtet wurde.
Der Titel der italienischen lJbersetzung 'Salute garantita' bringt -
durch die Formulierung 'garantita', die eine Klammer
('Parallelismus') zu den Textsegmenten 73-76 ruläßt - das holistisch
am höchsten gewichtete System der 'Ironie' ztJm Ausdruck und re-
flektiert ebenfalls den dort am höchsten gewichteten Aspekt 'Ge-
sundheit' im Zusammenhang mit dem System'Milch' in bezug auf
das Holem 8 (bzw. das Subholem 8.3). In der russischen Überset-
zung'Za Zdravie' war die Gewichtung des Aspektwerles 'poetische
Sprache' im Rahmen des Aspekts'Sprachebene' in Verbindung mit
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dem Systerz 'Milch' (Holem 8, Subholem 8.3.1 'ördert den Gesund-
heitszustand') und den Aspekten 'Gesundheit' und 'Christliches Kul-
turgut' ausschlaggebend für die Übersetzung.

Das Ergebnis des elften Schrittes ist die Vorlage des Überset-
zungsresultats, das auf der Basis von Holontra und Aspektra ge-
wonnen wurde.

In Schritt 12 wird die vorgelegte Übersetzung im Rahmen der
Methode Relatrq auf die Übereinstimmung mit dem linearen Netz
des Ausgangstextes riberpnift. Dabei ergaben sich hier keine nen-
nenswerten Unterschiede. Die thematischen Schwerpunkte ('Ich',
'Tschaikowski', 'Milch' bzw. die Isotopielinien (als mit Kleinbuch-
staben a, b, c. n) gekennzeichnete, außerhalb des relationalen Ge-
füges verlaufende Strange), blieben - wenn auch in unterschiedli-
cher Verdichtung - in allen Übersetzungen erhalten. Insgesamt kann
daher gesagt werden, daß die Thema-Rhema-Gliederung und die
Isotopielinien des Originals in den llbersetzungen weitgehend ge-
wahrt wurden. Geringfügige mikrostrukturelle Abweichungen in der
Zahl und Anordnung der Argumente und Relatoren sind im wesent-
lichen sprachsystembedingt. So ftillt z.B. in der englischen relatio-
nalen Darstellung das Argument'gern' weg (Textstelle 5 'ich trinke
gerne Milch'/'I like milk'). Im Rahmen der Isotopie-Betrachtung, die
hier aus Platzgninden nicht explizit vorgelegt werden kann, kommt
es über Kompensationsstrategien zum Ausgleich sprachsystembe-
dingter bzw. kultureller Unterschiede nt einer unterschiedlichen

Quantität und Qualität der Hypothesen. So werden z.B. in der ita-
lienischen und spanischen Übersetzung die explizit rekurrenten
Textbezüge zu 'Ich' im deutschen Text - über das Fehlen des gram-
matischen Subjekts - zum Teil durch implizit-hypothetische Bezüge
ersetzt.

Das Ergebnis des zwölften Schritts ist die relqtionale Uber-
prufung des Übersetzungsresultats in bezug auf die Thema-Rhema-
Gliederung und die Isotopien

In Schritt 13 wurden die synchron-optischen Netze der Über-
setzungen mit dem synchron-optischen Netz des Ausgangstextes
verglichen. Hier wurde vor allem deutlich, daß auch zielsprachlich
die Offenheit des Textes, d.h. seine Inselhaftigkeit, gewahrt blieb.
Zur Kohärenzherstellung wurde ebenfalls auf die im Ausgangstext
notwendigen externe n Wi s s ens sy s te me über Hypothe sen ntruckge-
griffen, wobei allerdings die Bezüge individuell in ihrer Dichte vari-
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ieren, weil z.T. im Rahmen von Kompensationsstrategien einzelne
Hypothesen ntsätzlich oder reduziert aufgerufen wurden. (Vgl. in
Schritt 13 die englische, italienische und russische Übersetzung in
bezug auf die Textsegmente 56-60 'Die Komposition, sie brachte
der Meister zu Ende, sie brachte dem Meister das Ende' oder auch
die spanische Übersetzung in bezug auf das erste Textsegment 'Ich
hatte einen Liter Milch gekauft'.)

Das Ergebnis des dreizehnten Schritts ist die Uberprufung
des Übersetzungsresultats in bezug auf die Kohärenz (hier die in-
tendierte lrselhaftigkeit und der dadurch notwendig werdenden
textexternen Hypothesen hinsichtlich ihrer Existenz sorvie in ihrer

Quantität und Qualitat.

Damit sind alle Schritte im Rahmen der hier entwickelten (Jberset-

zungsmethoden durchlaufen. Die Ubersetzungen stellen im Sinne
des in Kapitel 2 dargestellten geisteswissenschaftlichen Methoden-
schemas wissenschaftliche Übersetzungen des Ausgangstextes dar.

Hinsichtlich des Arbeitsaufwandes, den die Methoden erfordern, soll
abschließend folgendes bemerkt werden. Es gibt sicher Wege, einen
Text 'schneller' zu übersetzen. Bei den hier dargestellten Methoden
geht es nicht um zeitliche F'ffrzienz, wie sie leider häufig in der Pra-
xis verlangt wird. Ilier geht es vielmehr darum zu zeigen, daß es

möglich ist, nach wissenschaftlichen Methoden zu einer fun-
dierten und nachvollziehbaren Übersetzung zu gelangen. Daß
ein solches Vorgehen mit einem gewissen Mehraufwand an Detai-
lentscheidungen verbunden ist, verwundert nicht. Dafur ist jedoch

gewährleistet, daß alle zu benicksichtigenden Gesichtspunkte in
systematischer Weise eingebracht werden können. Das Problembe-
wußtsein fur die Notwendigkeit der Explizitheit, Systematik und
Transparenz bei der übersetzerischen Entscheidungsfindung dürfte -
über eine stärkere Strukturierung - langfristig zu einer Ökonomisie-
rung der Vorgehensweise fuhren. Und gerade das laßt die drei
(Jbersetzungsmethoden als besonders für die Didaktik geeignet er-
scheinen: Lernen doch die Studierenden, wie sie in kleinen reflek-
tierten Schritten bewußt Entscheidungen treffen können, von denen
jede einzelne mit ihrem jeweiligen Stellenwert zum Gesamtziel be-
trägt.

327



Literafurverzeichnis

Antos, G.,1l(rings, H. P (Hrsg.) (1989): Textproduktion. Ein inter-
disziplinärer Forschungsüberblick. Tübingen: Niemeyer.

Baker, M (1992). In other words: A coursebook on translation.
London/New York: Routledge.

Bassnett, S./Lefevere, A. (1990)'. Translation, History and Culture.
London. New York. Pinter.

Beaugrande, R.-A. de/Dressler, W. U. (1981)'. Introduction to Text
Linguistics. New York: Longman.

Brown, G.iYule G. (1983): Discourse analysis. Cambridge: Univer-
sity Press.

Bußmann, H (1983): Lexikon der Spraclrwissenschaft. Stuttgart'.
Kröner.

D'Hulst, L. (1995): "Pour une historiographie des thöories de la tra-
duction: question de mdthode". In: Orientations Europöennes
en traductologie, TTR, Vol. VIII, no I Qudbec. Universitö
Concordia. 13-34.

Delisle, J. (1992). "Le manuel de traduction: essai de classification".
In'. La pödagogie de la traduction: Ouestions actuelles, TTR,
Vol. V, n" l. Qudbec. Universitö Concordia. 17-48.

Doherty, M. (1991): "Übersetzungstheorie - Vom Kuriositätenkabi-
nett zu[ kognitiven Wissenschaft". In: Doherty, M./ICein,
W./Ikeutzer, H.'. Übersetzung. LiLi, Zeitschrift für Literatur-
wissenschaft und Linguistik Jahrgang 2l (Heft 84). Göttingen:
Vandenhoeck & Ruprecht.

Feldman, D S. (1990). "The Role of lJniversal Knowledge versus
Culture Specific Knowledge for Comprehending Text." In: La-
barca, A.iBailey, L. M. (Hrsg.): Issues in L2: T'heory as Prac-
tice - Practice as Theory. Proceedings of the 7th Delaware
Symposium on Language Studies, Oct. 1985, IJniversity of De-
laware. Norwood, NJ: Ablex

Fleischmann, E./I(utz, W./Schmitt, P.A. (1997)'. Translationsdidak-
tik: Gnmdfragen der Übersetntngs,vissenschaft Tübingen:
Narr.

Friedl, H /Glaap A -R A4üller, K P (Hrsg.) (1992). Literqturiiber-
selzen: Englisch. Entwürfe, Erkenntnisse, Erfahrungen. Tübin-
gen. Narr.

328



Gallagher, J. D. (1985): German-English Translcrtion: Texts on Po-
litics and Economics. München. Oldenbourg.

Gentzler, E. (1993)'. Contemporqty Translation Theories. London:
Routledge.

Geko Kemuri (1995): "Übersetzungskritik - ein Wurfelspiel?" Ei-
nige Aspekte zur Entpolemisierung der Debatte um die Uber-
setzung von "Lempriöre's Wörterbuch" (Lawrence Norfolk)".
Teamarbeit von Gerzymisch-Arbogast, H.; Koch-Dubbers, I.;
Keil, R., Mudersbach, K.; Rinne, U. In: Lebende Sprachen XI-
Jahrgang, Heft 1.

Gerzymisch-Arbogast, H. (1986): "Zvr Relevanz der Thema-
Rhema-Gliederung im Übersetzungsprozess". In: Snell-Hornby,
M. (Hrsg.) (199a): Übersetntngswissenschaft - eine Neuorien-
tierung. Zur Integrierung von Theorie und Praxis. 2., durch-
gesehene Auflage (zuerst erschienen 1986). Tübingen: Francke.
(uTB 141s). 160-183.

Gerzymisch-Arbogast, H. (1987). Zur Thema-Rhema-Gliederung in
amerikanischen Wrrtschaftsfachtexten. Eine exemplarische
Analyse. Tübingen: Narr. (TBL 306).

Gerzymisch-Arbogast, H. ( I 989a). " Standardisierte Wörterbucharti-
kel des allgemeinen einsprachigen Wörterbuchs als Texte: Pro-
bleme der Kohärenz und der Thema-Rhema-Struktur". In:
Hausman, F. J. et al. (Hrsg.). Handbücher zur Sprach- und
Kommunikationswissenschaft (HSK) : Wörterhiicher - Dictio-
naries Dictionnaires. Ein internationales Handbuch zur Lexi-
kographie. Berlin: de Gruyter. Bd. 5.1.946-956.

Gerzymisch-Arbogast, H. (1989b): "Fachlexikonartikel und ihre
Thema-Rhema-Strukturen. Am Beispiel des Faches Wirt-
schaft". In: Antonin, K. et al. (Hrsg.): Lexicographica. Interna-
tional Annual for Lexicography. Tübingen: Niemeyer. 5/1989.
I 8-5 1.

Gerzymisch-Arbogast, H. (199a): Übersetzungstuissenschaftliches
Propcideutihtm. Tübingen: Francke (UTB 1782).

Gerzymisch-Arbogast, H. (l99aa). "Identifuing term variants in

context: The SYSTEXT approach". In. Snell-Hornby,
M./Pöchhacker, F./I(aindl, K. (Hrsg.). Translation Studies. An
I n te rdi sc i p I i n e . Amsterdam/Philadelphia : John B enj amins. 27 9 -
290

329



Gerzymisch-Arbogast, H. (1996) Termini im Kontexf. Verfähren
zur Erschließung und Übersetzung der textspezifischen Bedeu-
tung von fachlichen Ausdnicken. Tübingen: Narr. (FFF 31).

Gerzymisch-Arbogast, H. (1997a). "Der Leserbezug in Sigmund
Freuds psychoanalytischen Schriften im Spiegel der englischen

Übersetzungen". In: Wotjak, G./Schmidt, H. (Hrsg.): Modelle
der Translation - Models of Translation. Festschrift für Al-
brecht Neubert. Frankfu rtllvIain. Vervu ert. 213 -233 .

Gerzymisch-Arbogast, H. (1997b): "Translating Cultural Specifics:

Macro- and Microstructural Decisions". In: Hauenschild,
Ch.lHleizmann, S. (Ilrsg.): Machine Translation & Translation
Theory. Berlin. de Gruyter. 5I-67.

Gerzymisch-Arbogast, H. (1997c). "Wissenschaftliche Grundlagen
firr die Evaluierung von Übersetzungsleistungen". In. Fleisch-
mann, E./Kutz, W./Schmitt, P.A.. Translationsdidaktik:
Grundfragen der Übersetnnrgsvvissenschaft Tübingen: Narr.
573-57e

Gerzymisch-Arbogast, H. (1998): "Isotopien in Wirtschaftsfachtex-
ten - Ein Analysebeispiel". In Hoffinann, L./I(alverkämper,
H AViegand, H E. in Verbindung mit Ch. Galinski und W.
Hullen (Hrsg.): Handbücher zur Sprach- und Kommunikations-
wissenschaft (HSK): Fachsprochen - Languages for Special
Purposes. Ein internationales Handbuch zur Fachsprachenfor-
schung und Terminologiewissenschaft. Berlin: de Gruyter.
(erscheint)

Gerzymisch-Arbogast, H. (l999): "Functional Sentence Perspective
as a Translation Problem". In: Frank, A. P.iGreiner, N./IIer-
mans, T /I(ttel, H./I(oller, W./Lambert, J./Paul, F. (Hrsg.):
Handbücher zur Sprach- und Kommunikationswissenschaft
(HSK): Übersetzung - Translation - Traduction. F;in interna-

tionales Handbuch a)r Übersetzungsforschung. Berlin: de

Gruyter. (erscheint).
Götze, L (1993): "Kultur, Kulturbegrifl Kulturpolitik." In'. Ziel-

sprache Deutsch. Il 1993. 52-56.
Grice, H. P. (1975): "Logic and Conversation." In. Cole, P.A4or-

gan, J. L. (Hrsg.). Syntax and Semantics. New York: Academic
Press.Vol. I. 41-58.

Hansen, K. P. (1995). Kultur und Ktlturwissenschaft.Eine Einfüh-
rung Tübingen: Francke. (UTB 1846).

330



Hatim, B./\{ason, I (1990): Discourse and the Translator. London:
Longman.

Henschelmann, K. (1993): "Zur Beschreibung und Klassifizierung
von Übersetzungsverfahren. " In. CTL, Travaux du Centre cle

traduction Iittöraire. No. 7. Lausanne. 5-71.
Hoey, M. (1991)'. Patterns of Lexis in Text Oxford University

Press.

Holmes, J. S. (1988): Translated!: Papers on Literary Translation
qnd Translation Studies. Amsterdam: Rodopi.

Holz-Mänttäri, J. (198a): Translatorisches Handeln. Theorie und
Methode. Helsinki. Annales Academiae Scientiarium Fenniciae.
B 226

Horton, D. (1989): "Modes of Consciousness Representation in
Büchner's Lenz".In'. German Life and Letters, 43 34-48

Horton, D (1990): "Transitivity and Agency in Büchner's Lenz". In:
Orbis Litteratum, 45 236-241

Horton, D./Erdmann, R. (199a): "Pre-translational Text Analysis at
Work". In: Erdmann, R. (et al.) (Hrsg.): Perspectives on Pre-
translational T'ext Analysis. Duisburg: LAUD. 3-18

Horton, D (1994). "Literary Translation between Equivalence and
Manipulation: Lawrence Norfolk's'Lempriöre's Dictionary' in
German". In. Neophilologtts, 18 17 5-194

Horton, D. (1995): "Georg Büchner's Lenz in English". In. Babel,
41 65-85

Horton, D. (1996): "Modes of Address as a Pragmastylistic Aspect
of Translation". In. Lauer, A.lGerzymisch-Arbogast, H./Flaller,
J./Steiner, E. (Hrsg.)'. (Jbersetzungstuissenschaft im flmbruch.
Festschrift fur Wolfram Wilss ntm 70. Geburtstag. Tübingen.
Narr. 69-84.

Horton, D. (1996): "Translation, Adaptation and Evaluation: Ob-
servations on the Interlinguistic Transfer of an Advertising
Text". In: Lauer, A. (Hrsg.). Perspectives on Trqnslation Eva-
Iuation. Duisburg: LAIID 40-6',.

House, I. (1977). A Model for Translation Ouality Assessment.
Tübingen: Narr (TBL 88).

House, J. (1997). Translation Quality Assessment. A Model Revisi-
ted Tübinqen: Narr. (TBL 410)

Ihrig, J. (1994). Kultursysteme in der Übersetzung Eine praktische
Anwendung des Modells zum Kulturvergleich. Diplomarbeit am

331



Institut für Übersetzen und Dolmetschen der Universität
Heidelberg. (unveröffentlicht).

Iwanow, G (1987): "Zur Rolle der Realien in der Translation." In.
I4/i ssenschaftliche Zeitschnft der Fri edrich Schiller Universitcit
.Ienq. Gesellschaftswissenschaftliche Reihe. 27 16. 679-685.

Kade, O. (1964). "Ist alles übersetzbar?" In. Fremdsprache 2. 84-
1 00.

Kade, O. (1968): Zufqll und Gesetzmcifigkeit der Übersetzung.
Leip zig. Enzykl o p äd ie.

Kalverkämper, H. (1995): "Kultureme erkennen, lehren und lernen".
In'. Fremdsprachen Lehren und Lernen. 24. Tübingen: Narr.
138-181.

Kelletat, A. (1996)'. Übersetzerische Kompetenz. Beiträge zur uni-
versitären Übersetzerausbildung in Deutschland und Skandi-
navien. FrankfurtAvl. (u.a.): Lang.

Kloepfer, R. (1967)'. Die Theorie der literarischen Übersetnntg.
Romanisch-deutscher Sprachbereich. München. Fink. (: Frei-
burger Schriften zur romanischen Philologie 12).

Knapp, K Atuapp-Potthofl A. (1985): "Sprachmittlertätigkeit in in-
terkultureller Kommunikation" In: Rehbein, J. (Hrsg): Inter-
kulturelle Kontmunikqtion. Tübingen: Narr. (Kommunikation
und Institution 12). 450-463

Koenitz, B. (1987): Themo-Rhema-Gliederung und Translation.
Leipzig. VEB Enzyklopädie

Koller, W (1 972). Grundprobleme der Überselzungstheorie. Bern'.
Francke.

Koller, W. (1992). Eirführung in die Übersetzungswissenschaft.

Heidelberg: Quelle & Meyer (UTB 819). Zuerst erschienen
1979.

Konerding, K.-P. (1993): Frames und lexikalisches Bedeutungswis-
sen'. Untersuchungen zur Linguistischen Grundlegung einer
Frametheorie und zu ihrer Anwendung in der Lexikographie.
Tübingen: Niemeyer.

Kußmaul, P (1995): Training the translqfor. Amsterdam/Philadel-
phia: John Benjamins.

Lambert, J. (1988): "Les stratögies de traduction dans les cultures.
positions thdoriques et travaux rdcents". In'. La traduction et

son public, TTK Vol I, n' 2. Quöbec: Universitö du Quöbec ä
Trois Riviöres. 19-87.

332



Lewandowski, T 14tOSS;. Linguistisches lhörterbuch. Heidelberg/
Wiesbaden: Quelle & Meyer (UTB 300)

Levinson, S.C. (21994). Pragmatik. Tübingen: Niemeyer. (Zuerst
erschienen 1983 )

Link, J. 13tOSS;: Literaturwissenschaftliche Grundbegrffi. Eine
programmierte Einfuhrung auf strukturalistischer Basis. Mün-
chen: Fink (UTB 305).

Lotman, J. M. (1992). "Le Phenomöne de la culture". In. Meta:
Journal de Tradilcteurs/Translator's Journal. 3711 . 18-28.

Macheiner, L (199r. Übersetzen. Ein Vademecum. FrankfurtA4..
Eichborn.

Mackey, W. F. (1988): "Texte, Contexte et Culture". In: Traduc-
tion et culture(s), TTR, Vol. I, no I Quöbec: Unversitd du

Qudbec ä Trois Riviöres. Il-20.
Mudersbach, K. (1981): Ein neues Rhema zum Thema: Themo-

Rhema. Heidelberg (unveröffentl Habil. Vortrag).
Mudersbach, K. (1983a). "Hol-Atomismus als Vereinheitlichung

von Holismus und Atomismus". In: Weingartner P.lCzermark
H. (eds.): Epistemology and Philosophy of science. Procee-
dings of the 7th International Wittgenstein Symposium, Kirch-
berg am Wechsel - 1982 Wien: Hölder-Pilchler-Tempsky. 347-
349

Mudersbach, K. (1983b): "Leksemantik - eine hol-atomistische Be-
deutungstheorie". In'. Conceptus XVII, 40141. 139-151.

Mudersbach, K. (1988). "Die Methode der Gesetzesanalyse als Bei-
trag der Individual-Linguistik zur Erfassung der Patienten-
Wirklichkeit". In: Zeitschrift für Literaturwissenschaft und Lin-
guistik 69. 84-1 10.

Mudersbach, K. (1990): "Theorienvergleich und Vereinheitlichung
von Atomismus und Holismus". In: Agazzi E (Hrsg.)'. La com-
parabilitö des thöories scientifique ("Die Vergleichbarkeit wis-
senschaftlicher Theorien"). Fribourg (Schweiz): Ed. Univ. 87-
95.

Mudersbach, K. (1991): "Erschließung historischer Texte mit Hilfe
linguistischer Methoden". In Best, H /Thome, H. (Hrsg.)'. Neue

Methoden der Analyse historischer Daten. St. Katharinen:
Scripta Mercaturae. (Reihe Historisch-sozialwissenschaftliche
Forschungen des Zentrums fi.ir historische Sozialforschung, 23)
Koln.

JJJ



Mudersbach, K. (1996): Die juristische Vorschrift als holistischer
Text. Speyer: Forschungsinstitut ftr Öffentliche Verwaltung.
(Speyerer Forschungsberichte 1 6 I ).

Mudersbach, K./Gerzymisch-Arbogast, H. (1989): "Isotopy and
Translation". In: Krawutschke, P. W. (Hrsg.). Translator Trai-
ning and Foreign Language Pedagogy. American Translators
Association Monograph Series III CRIT (Center for Research

in Translation and Interpretation) New York: SLINY. 147-170.
Mudersbach, K.Ä(och, H. D (1988): "Eine Methode des Wissen-

schaftlichen Übersetzens (mit Computerunterstützung): AS-
PEKTRA." In: Spillner, B. (Hrsg.): Angewandte Linguistik und
Computer. Kongreßbeitrage der 18. Jahrestagung der Gesell-
schaft für Angewandte Linguistik GAL. Tübingen: Narr. 67-68.

Mudersbach, K./Schönherr, L (1996). "Der Wertsack". Text-Ver-
stehen mit Hilfe des Analyseverfahrens RELATEX unter An-
wendung des Computerprogramms RELATAN." In: Muders-
bach, K.. Die juristische Vorschnft als holistischer Text (An-
hang) Speyer: Forschungsinstitut fur Öffentliche Verwaltung.
203-267

Müller, K. P. (1995): "Transferring Culture in Translations-Modern
and Postmodern Options" In: Orientations Europöennes en

traductologie, TTR, Vol. V[I, n' l. Quöbec: Universitö Con-
cordia 65-83

Neubert, A. (1985): "Translation across Languages or across.Cul-
ture?" In: Jankowsky, K. R. (Hrsg.)'. Scientifc and Humanistic
Dimensions of Langtage: Festschrift for Robert Lado on the
Occasion of his 70th Birthday on May 31. Amsterdam: Ben-
jamins 231-239.

Neubert, A./Shreve, G. M. (1992). Translation as Text. Kent (u.a.):

Kent State University Press.

Newmark, P. (1,973): "Twenty-three Restricted Rules of Transla-
tion". In'. The Incorporated Linguist, Il12. 12-19.

Newmark,P. (1979): "Sixty Further Propositions on Translation".
In. The Incorporated Linguist,2llS. 42-47.

Newmark, P (1981)'. Approaches To Translation. Oxford (u.a.):

Pergamon Press.

Nida, E A /Taber, C (1982): The Theory and Practice of Transla-
tion Leiden. Brill

Nord, Ch. 13 t ees;: Textanall,se und Übersetzen. Heidelberg:
Groos. (zuerst erschienen 1988).

JJ+



Nord, Ch. (1990): Ubersetzen lernen - leicht gemacht: Kurs zur
Einfihrung in das professionelle Übersetzen aus dem Spani-
schen ins Deutsche . Heidelbers : Selbstverlas.

Nouss, A. (1989). "L'interdit et I'inter-dit: la traduisibilitd et
sacrö". In'. Carrefours de lq traductior, TT\ Vol. II, no

Qudbec: Universitd Concordia. 75-88.
Nouss, A. (1996): "Dans la ruine de Babel: podsie et traduction

chez Paul Celan". In'. Le festin de BabellBabel's feast, TTR,
Vol. IX, n" 1. Quöbec: Universitd Concordia. 15-54.

Plett, H. F. 12tSlO1'. Textwissenschaft und Textanalyse: Semiotik,
Linguistik, Rhetorik. 2., verb. Auflage (zuerst erschienen
1975). Heidelberg: Quelle & Meyer. (UTB 328).

Plett, H. F. 14tSlO1'. Einführung in die rhetorische Textanalyse.
Hamburg: Buske.

Rabassa, G. (1991). "Words Cannot Express the Translation Cultu-
res". fn. Translations Perspectives 6. 5-44.

Reiß, K. (1976). Texttyp und Übersetntngsmethode. Der operative
Text. Kronberg/Ts. : Scriptor.

Reiß, K./Vermeer, H. J. (198a): Grundlegung einer allgemeinen
Translationstheori e. Tübingen: Niemeyer.

Sandig, B (1986): Stilistik der deutschen Sprache. BerlinArlew
York: de Gruyter.

Schönherr, L. (1990): Relatan. Benutzerhandbuch. Fachrichtung
8.6 'Angewandte Sprachwissenschaft sowie Übersetzen und
Dolmetschen', I]niversität des Saarlandes, Saarbrücken.

Schönherr, L.Avludersbach, K. (1992). "Relatan - Computer-aided
Analysis of texts based on the Method RELATEX". In: Scha-

der, M. (Hrsg.). Analyzing and Modeling Data and
Knowledge. Proceedings of the l5th Annual Conference of the
"Gesellschaft firr Klassifikation e.V.". IJniversity of Salzburg,
February 25-27, 1991. Berlin (u.a.): Springer-Verlag. 315-326.

Schreiber, M (1993).. (Jbersetzung und Bearbeitung: Zur Ditre-
renzierung und Abgrenzung des Übersetzungsbegrifß. Tübin-
gen: Narr.

Schwitalla, J. (1987): "Sprach- und Redevielfalt in der Literatur und
im Alltag. Ein Essay". In: Jahrbuch der Deutschen Didaktik
I 986. Tübingen. 123-148.

Seiffert, H. (1983). Einfühnmg in die Wissenschaftstheorie. Band
l: Sprachanalyse, Deduktion, Induktion in Natur- und Sozial-
wissenschaften. 10. überarb. u. erw. Auflaee. München: Beck.

le

1.

33s



Band 2: Phänomenologie, Hermeneutik und historische Me-
thode, Dialektik. 8. riberarb. u. erw. Auflage. München: Beck.

Seiffert, H (1985): Eirtfuhrung in die Wissenschaftstheorie. Band
3: Handlungstheorie, Modallogik, Ethik, Systemtheorie. Mün-
chen. Beck.

Sergo, L. (1983): "Die Übersetzung der deutschen Verbalkomposi-
tion ins Italienische anhand der Werke von Joseph Roth". In:
Pöckl, W. (Hrsg )'. Österreichische Lileratur in der Überset-
zung. Österr. Akademie der Wissenschaften, Phil.-Hist. Klasse.
Sitzungsberichte, A 10. Band. Wien. 351-393

Seyl, H. (1996): "Diskussion einer spanischen Variante des 'Rolex'-
Beispieltextes". In: Lauer, A. (Hrsg.): Perspectives on Trans-
lation Evaluqtion. Duisburg: LAUD. 62-77.

Snell-Hornby, M. (Hrsg ) (199a): Übersetzungswissenschaft - eine
Itleuorientientng. Zur Integrierung von Theorie und Praxis. 2.,

durchgesehene Auflage (zuerst erschienen i986). Tübingen.
Francke (UTB 1415).

Snell-Hornby, M A(adric, M. (Hrsg.) (1995): Grundfragen der
Übersetntngsv,issenschaft. Wiener Vorlesung von K. Reiß.

Wien WUV-Studienbucher GEW I 1.

Stein, D. (1980)'. Theoretische Grundlagen der Überselnnrgswis-
senschaft. Tübingen: Narr.

Stolze, R. (1994)'. Übersetzurrgstheorien - eine Einfiihrung. Tübin-
gen: Narr.

Storrer, A. (1992). Verbvalenz. Theoretische und methodische
Grundlagen ihrer Beschreibung in Grammqtikographie und
Lexikographi e . Tübingen: Niemeyer.

Thiel, G./Thome, G. (1988): "Isotopiekonzept, Informationsstruktur
und Fachsprache. Untersuchung an wissenschaftsjournalisti-
schen Texten". In. Arntz, R. (Hrsg.). Textlinguistik und Fach-
sprache. Hildesheim/ZüricMNew York: Olms 299-33I.

Thiel, G. (1996): "Isotopie. Eine textlinguistische Kategorie im
Dienst der Llbersetzung". In. Lauer, A.; Gerzymisch-Arbogast,
H.; Haller, J.; Steiner, E. (Hrsg.)'. Übersetzurtgswissenschaft im
Umbruch. Festschrift ftr Wolfram Wilss zum 70. Geburtstag.
Tübingen: Narr. 59-68.

Toury, G. (1995): Descriptive Translation Studies and Beyond.
Amsterdam : John Beniamins.

336



Van Dijk, T. A. (I{rsg.) (1997): Discourse as Structure and Pro-
cess. Discourse Studies: A Multidisciplinary Introduction, Vol.
1. London: Sage Publications.

Vannerem, M./Snell-Hornby, M. (1986): "Die Szene hinter dem
Text: 'scenes and frames-semantics' in der Übersetzungswissen-
schaft". In: Snell-Hornby, M. (Hrsg.) (lgg4)'. ÜbeÄeuungs-
wissenschaft - eine l{euorientierung. Zur Integrierung von
Theorie und Praxis. Tübingen; Francke. (UTB l4l5). 184-205.

Vermeer, H J AVitte, H. (1990). Mögen Sie Zistrosen? Scenes &
Frames & Channels im translatorischen Handeln. Heidelberg.
Groos.

Vinay, J. P./Darbelnet, J. (1958): Stylistique comparöe du franqais
et de l'anglals. Möthode de traduction. Paris: Didier.

Vinay, J. P./Darbelnet, J. (1995): Comparative SQlistics of French
and English. A methodology for translation. Translated and

edited by J. C. Sager, M -J. Hamel. Amsterdam,/Philadelphia:
John Benjamins.

Williams, M (1989): "The Assessment of Professional Translation

Quality. Creating credibility out of Chaos". In. L'erreur en tra-
duction, TTR, Vol. II, n" 2. Qudbec: IJniversitd Concordia. 13-
a'l
JJ.

Wilss, W. (1977)'. Übersetzungswissenschaft. Probleme und Metho-
den. Stuttgart. Klett.

Wilss, W. (1989)'. Anspielungen: zur Manifestation von Kreativitrit
und Routine in der Sprachverwendung. Tübingen: Niemeyer.

Wilss, W (1992)'. Übersetntngsferligkeil: Annciherungen qn einen
komp I exe n ü b er s e t zun g spr akt i s ch e n B t gr rff . Tübingen : Narr.

Wilss, W. (1996): Übersetzungsunterricht: eine Eiffihrung. Be-
griffliche Grundlagen und methodische Orientierungen. Tübin-
gen: Narr.

141
J) I



9 GLOSSAR häufig verwendeter neuer methoden-
spezifi scher Fachausd rücke

Argument

Aspekt

aspektiv

aspektives Lesen

aspektives
Übersetzen

Aspektmatrix

Aspektro

(Nominaler) Ausdruck, der zusammen mit minde-
stens einem Relator eine Relation konstituiert. Die
unterschiedlichen semantischen Rollen (i.S.v Fillmo-
re 1968) werden durch die Pfeilrichtung des Relators
gekennzeichnet (vgl. 3.3.I und 5.4).

Zu Begriffen abstrahierte Auffiilligkeiten einer Text-
vorlage. Aspekte können formale und inhaltliche
Eigenschaften des Textes betreffen und neben der
Sprach- und Stilebene auch strukturelle (2.B. thema-
tische und isotopische) Gesichtspunkte eines Textes

erfassen (vgl. 3.2.1und 5.3.1).

Bezogen auf die Übersetzungsmethode Aspektra
(vgl. 3.2)

Zentraler Vorgang im Rahmen der Aspehra-
Methode. Lesen des Textes unter jeweils einem
Aspekt mit dem Ziel der Bewertung (: Zuteilung
ernes Aspektwerts) iedes Textsegments unter jeweils

einem Aspekt. Ergebnis: Aspektmatrlr (vgl. 3.2.2,

Schrin 3).

Auswahl der individuell bevorzuglen Übersetzung
aus den im Zuge der Aspektra-Schrittfolge erstellten
Übersetzungsvarianten und der Gewichtung ihrer
Aspektwerte (vgl. 3.2.2, Schritt 5).

Horizontale Anordnung der Aspekte und Aspektwerte
eines Textes bei vertikaler Anordnung der Textseg-

mente, so daß bei Korrelation von Textsegment und

Aspekt eine Bewertung des Textsegments pro Aspekt
(: Aspektwert) systematisch vorgenommen und

transparent gemacht werden kann (Anhang I).

At o mi s ti s c h e (J b e r s e t zun gs m e tho de zur Übe rsetzung

kleinerer Sinneinheiten. Ausgehend von individuell
erfahrenen Auffiilligkeiten eines Textes werden
Aspekte gebildet und dazu mögliche Aspektwerte
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Aspektwert

atomistisclre
Übersetzungs-
methode

utomistisches
übersetgngs-
programm

generelles
übersetzungs-
progromm

Gewichtung

erstellt. Im Rahmen des aspelctiven Lesens werden
alle Aspekte an jedes Textsegment angelegt und die
Textstellen entsprechend bewertet (,4spehmatrix).
Aspekte und Aspektwerte werden - dem Überset-
zungszweck folgend - individuell einer Gewichtung
unterzogen (Aspektmatrlr) und nach einer Uberprü-
fung auf ihre ZielkulturkonformiUit im Sinne eines

U b e r s e t zun gs p r o gr a mrns mehr oder weniger relevant
gesetzt. Für jedes Textsegment werden unter aspek-
t i v e n G esichts pu nkten Übersetzu ngs varianten erstellt
und ebenfalls gervichtet. Aus der Gewichnng der
Aspekt(werte) bezogen auf die den einzelnen Text-
segmenten zugeordneten Übcrsetzungsvarianten re-
sultiert eine unter aspektiven Gesichtspunkten zu
bevorzugende Übersetzung des Gesamttextes (aspek-

tives Übersetzen, vgl. 3.2).

Den Aspekten zvgeordnete Unterkategorie. Mitunter
stehen Aspektwerte in hyponl'rnischer oder Teil-
Ganzes-Beziehung zu den Aspekten,lassen sich aber
auch ad hoc bilden (vgl. 3.2.1 und 5.3.1).

Ubersetzen auf der Basis von einzelnen Aspekten:
As pekrra-Merhode (vgl. 3.2).

Zielsprachliche Gewichnrng der Aspekte im Rahmen

der Aspektra-Merhode (vgl. 3.2).

Zielsprachliche Abstimmung der Aspekt- und .!y-
stemgewichhmgen sorvie der relationalen Gewich-
tungen im Rahmen eines vorgegebenen Überset-
zungszwecks und -ziels (vgl. a).

Auf der Basis eines (vorgegebenen) Lektüre- bzr,v.

Übersetzungszwecks (und auf der Basis des indivi-
duell gesetzten Übersetzungsziels) erstellte Rangfol-
ge der Aspekte (Aspektra-Methode\, der Systeme

(Holontra-Methode) und/oder der Argumente, Rela-
toren und Relationen (Relatra-Methode\ entspre-
chend ihrer Prioritiit bei der Realisierung des Ziel-
textes. In der Regel durch Skalenwerte (2.B. 0-100),

339



Holem

holistisch

holistische
Übersetxungs-
methode

holistisches Lesen

holistisches
Übersetzen

Itolistisches
Übersetxungs-
programm

Holon

Holontra

aber auch in Prozenten oder Werteprädikaten (sehr

wichtig-weniger wichtig-nicht wichtig) angegeben
(vgl. 3, Schritt 4 im Rahmen der Methoden).

Terlsystem des Holons (vgl. 3.a)

Bezogen auf die Übersetzungsmethode Holontra
(vgl. 3 4)

Übersetzen auf der Basis von Gesamtvorstellungen

bzw. Systemen; Holontra-Methode (vgl. 3.4).

Zentraler Vorgang im Rahmen der Holontra-
Methode'. Lesen des Textes in Bezug auf jeweils ein

System mit dem Ziel der Bewertung je{gg Textseg-

ments hinsichtlich eines ^lysrezs. Ergebnis'. Konkre-
ti si erung (vgl. 3 .4. I , Anhang II).

Ausrvahl der individuell bevorzuglen Übersetzung

aus den im Zuge der Holontra-Schriufolge erstellten

Übersetzungsvarianten und der Gewichtung der in
ihnen realisierten Systeme (vgl. 3.4).

Zielsprachliche Gewichtung der Systeme im Rahmen

der Holontra-Methode (vgl. 3.4).

Holistische Gesamtvorstellung (vgl. 3.4).

Holistische Übersetzungsmethode zur Übersetzung

von Gesamtvorstellungen im Text. Ausgehend von
dem zum Textverständnis als notwendig erachteten
Hintergrundwissen werden nach individueller Ein-
schätzung Gesamtvorstellungen im Text identifiziert
und als außerhalb des Textes liegende (Wissens)
Systente (Fach- und Sachwissen, Kulturwissen) in-
terpretiert. Die Strukturierung dieser Systeme als

Holons iber Holeme und Subholeme erfolg thesau-

rusartig (System-Skelett) oder als synchron-
optisches Netz auf der Basis des eigenen Kenntnis-
standes und/oder unter Zuhilfenahme entsprechender

Nachschlagewerke. Die Explizitheit bzw. den Gra-
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Hypothese

Insel

Konkretisierung

Kultursystem

nulierungsgrad der Darstellung bestimmt der Text.
Im Rahmen des holistischen Lesens werden alle
Systeme an jedes Textsegment angelegt (Konkreti-
sierung), holistisch daraufhin bewertet, welche .Sy-

steme angesprochen sind und nach einer kontrastiven
Analyse mit den Holemen der Zielkultur im Sinne
eines Üb e r s e t zun gs p r o g r a m m s - dem Übersetzungs-
zweck folgend - mehr oder weniger relevant gesetzt.

Für jedes vom System angesprochene Textsegment
rverden unter h o li s ti s ch en Gesichtspunkten Überset-
zungsvarianten erstellt. Aus der Gewichtung der
Systeme bezogen auf die den einzelnen Textsegmen-

ten zugeordneten Übersetzungsvarianten resultiert
die unter holistischen Gesichtspunkten zu bevorzu-
gende Übersetzung des Gesamttextes (holistisches
Übersetzen, vgl. 3.4).

Bezug zwischen Tertstellen, der nicht über verbali-
sierte Relationen erscheint, sondern über individuelle
Wissenssysteme ('Hintergrundwissen') dem Text
'hinzugefügt' wird. Dabei lassen sich grammatische,

semantische, texlinterne und textexterne Hypothesen
unterscheiden (vgl. 3.3 und Anhang III).

Nicht durch verbalisierte Relationer an das Gesamt-
netz angeschlossenes Tetlnetz.In der Regel bedtirfen
Inseln der Interpretation bzw. der individuellen kohä-

renzstiftenden Hypothesen, rrm in das Gesamtnetz
integriert werden zu können (vgl. 3.3 und Anhang

rrr)

Auffi.illung des $r51sps durch konkrete Textstellen,
die das fragliche System bzrv. ein bestimmtes Holem
aktualisieren (vgl. 3.4.1 und Anhang II).

Repräsentation von Gesamtvorstellungen im Sinne

von generellem kulturspezifischem Wissen (systema-

tisch thesauriert oder als Netz erfaßt), das in be-

stimmten Textsegmenten aktualisiert erscheint
(Konkretisierung, vgl. 3.4 und 6).
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Leksem

Leksemantik

lineares Netz

Netz

Relution

relational

relationale
Überset1ungs-
methode

Im Gegensatz zur Auffassung vom Wort als bilatera-
lem Zeichen mehrstufiges Bedeutungs-Gebilde, des-

sen 'nullte Bedeutungsstufe' die Ausdrucksseite

selbst ist und jede weitere (hol-atomistische) Stufe

sich aus der vorhergehenden Stufe entr','ickelt bzw.
diese impliziert, bis die maximale (holistische) Be-
deutungsstufe, d.h. der Stellenwert eines Ausdrucks
im Text erreicht ist (vgl. Leksemantik).

Hol-atomistische Bedeutungsauffassung, die im Ge-
gensatz zum de Saussure'schen bilateralen Bedeu-

tungsbegriff die (textspezifische) Bedeutung eines

Ausdrucks gestuft über dessen relationale Umge-
bung im Tertnetu erfaßt. Grundlage der Beschrei-

bung der Kohärenz, Thema-Rhema-Gliederung und

Isotopie (vgl. Mudersbach 1983b und 3.3.3).

Lineare Abfolge von Relationen im Text. Grundlage
für die Darstellung der Thema-Rhema-Strukrur und

der lsotopie-Analyse im Text (vgl. 3 3 und jeweils

Schritt 12 in Kap. 6.1 - 6.5).

(Relationale/ Darstellung von Außerungen im Text
als (graphische) Relationen. (vgl. Kap. 3.3.1 und

5.4) Wir unterscheiden ein (1) sequentiell angeord-
netes lineares Netz und ein (2) synchron-optisches
Netz (vgl. 3.3 und Anhang III).

Prädikatenlogische Repräsentation einer nattirlich-
sprachlichen Außerung, bestehend aus mindestens

einem Argument und einem Relator (vgl. 3.3.1).

Bezogen auf die Übersetzungsmethode Relatra (vgl.
J.5t-

Übersetzen von Sachinformationen auf der Basis von

Relattonen; Relotra-Methode (vgl. 3.3).
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relationales
Übersetzen

relationales
Übersetzungs-
progromm

Relator

Relatra

Auswahl der individuell bevorzugten Ubersetzung
aus den im Zuge der Relatra-Schrittfolge erstellten
Varianten und der Gewichtung der in ihnen realisier-
ten Argumente, Relatoren und Relationen (vgl. 3.3).

Zielsprachl iche Gewi chtung der Ar gumente, Re la to -
ren und Relotionen im Rahmen der Relatra-Methode
(vgl. 3 3).

Verbindendes Element zwischen Argumenten, in der
Regel eine verbale Gruppe. Kennzeichnet die seman-
tische Rolle und die chronologische Reihenfolge der
erreichten Argumente (vgl.Kap. 3.3.1 und 5 4).

Re lati onale Üb e rs e tzungs me thode zur Überse tnng
der Sachinformationen im Text. Ausgehend vom
leksemantischen Bedeutungs- und Textbegnff
(Mudersbach 1983b) werden nati.irlichsprachliche
Außerungen als Relafionen, der Ausgangstext ge-
samthaft in seiner Linearitat als Verknüpfung aus
Relationen (bestehend aus Argumenten und Relato-
ren) nt einem Netz dargestellt. Aus der linearen
Verknüpfung läßt sich durch Umgruppierung der
Relationen um die Bezugsargumente ein synchron-
optisches Netz erstellen. Dabei werden auch Bezüge
zu Elementen im Text (textinterne Hypothesen) und
zu Wissenssystemen außerhalb des Textes (text-
externe Hypothesen ) hergestellt, die sich jedoch in
der Kennzeichnung von den im Text verbalisierten
Relationen unterscheiden. Dem Übersetzungszrveck
folgend rverden die Argumente und Relatoren nach
ihrer Relevanz für den Zieltext gewichtet. Wird die
Relatra-Methode unabhängig von den anderen bei-
den Übersetzungsmethoden verwendet, werden zu

einzelnen Textab schnitten Teilre t z e er stellt, entspre-
chend dem Übersetzungszweck gewichtet und zu
einem Gesamtnetz zusarnmengefügt. Wird die Me-
thode im Zusammenspiel mit Aspeldra und Holontra
verwendet, dient sie der Überprüfung des Zieltextes
auf Kohärenz, (In)varianz der Thema-Rhema-
Gliederung und Isotopie (vgl. 3.3).
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Subholem

synchron-
optisches Netz

System

Übersetlungs-
methode

Übersetltngs-
proSromnl

Wissenssvstem

Teißystem eines Holems (vgl. 3 4).

Syrchrone Zentrierung aller Relationen um das Be-
zugsargument. Ergibt gestufte (Tell)Netze um be-
stimmte (mehr oder weniger stark relational verdich-
teLe\ Argumente. Zeigt die (mangelnde) Geschlos-
senheit (Kohärenz) des Textes über die Anzahl von
Inseln, die der Texl enthält (vgl. 3.3 und jeweils
Schritt13in 6l-6.5).

Repräsentation einer Gesamtuorstellung, die als
Wissensbasis im Text aktualisiert rvird, z.B. Sprach-
systeme, Kultursystene, (aktuelle) Wissenssysteme
(vel. 3 4)

Wiederholbare regelgeleitete Schrittfolge des über-
setzerischen Vorgehens ausgehend von ernem
(vorgegebenen) Übersetzungszweck über ein indivi-
duell erstelltes (generelles, aspekfives, holistisches
und/oder relationales) Übersetzungsprogramrz bis
hin zu einem nach diesem Programm angefertigten
Übersetzungsresultat. Hier werden drei Überset-
nngsmethoden vorgeschlagen (Holontra, Aspektro
und Relatra) und zu einer konzertierten Schrittfolee
arsarrrmengeführt (vgl. 3 und 4)

Zielsprachliche Gewichtung der Aspekte (atomi-
slisches Übersetnmgsprogramm), Systeme (hoti-
stisches Übersetzungsprogramm\ und Relationen
(re lational es Übersetzungsprogramn) im Rahmen
eines hvpothetischen oder vorgegebenen Überset-
zungszwecks (vgl. 3, 4 und 6).

Repräsentation von Gesamtvorstellungen im Sinne
von Sach- bzu'. Fachwissen (svstematisch thesauriert
oder als Netz erfaßt), das in bestimmten Textsegmen-
ten aktualisiert erscheint (Konkretisierung, vgl 3 4
und 6).
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(Saarbrucken). 25 Jahre Tätigkeit als freiberufliche Übersetzerin.
Seit 1983 Dozentin an der Fachrichtung 'Angewandte Sprachwis-
senschaft sowie Übersetzen und Dolmetschen' der Universität des

Saarlandes. Kommissarische Leiterin der Spanischen Abteilung.
Arbeitsschwerpunkte: Fachübersetzen Wirtschaft; Textlinguistik
und thersetzen.

CarrrunrNE voN Tsuntxov
(geb 1942), Studium der Slavistik und Anglistik an den Universitä-
ten FrankfurtA4ain, Berlin und Paris von 1962-1967. 1971 Promo-
tion mit einer Dissertation zum ThemuZitit Petro des Metropoliten
Kiprian: Eine Untersuchung zu Form ttnd Stil russischer Heiligen-
leben. (Universität Frankfurt/Tvfain). Von 1967 bis 1974 Hochschul-
lektorin am Slavistischen Seminar der Friedrich-Wilhelms-
Universität Bonn. Seit tgll Lehrkraft für besondere Aufgaben in
Russisch an der Fachrichtung'Angewandte Sprachwissenschaft

sowie Übersetzen und Dolmetschen' der Universität des Saarlandes

sowie Lehrtatigkeit am Institut firr Slavistik der Johannes Guten-
berg-Universität Mainz bis 1995. Arbeitsschwerpunkte: Übersetzen
gemeinsprachlicher Texte in das Russische, im Rahmen der Lan-
deskunde: Geschichte und Literatur.
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11 Liste der Notationskonventionen

Fettdruck

Kursivdntck

Unterstreichunqen

Kenrzeichnung von Überschriften in der kontrastiven Analyse;
zusätzliche Holene des Systems Milch', Hervorhebungen
(selten).

Kerurzeichnung von Titeln; häufig verwendete neue methoden-
spezifrsche Termini (2.8. Aspektra, Holontra, Relatra).

selten; Kennzeichnung von Hervorhebungen; in der kontrasti-
ven Analyse unterschiedlich ausgeprägte Holeme bzw. Sub-
holeme.

längere Zitate', Zitate im Beispieltext "Für höchstes Gut." und
in der Verwendung der entsprechenden Textstellen bei der
Verarbeitung.

erwähnte Ausdnicke, selten verwendete Fachausdrücke, Namen
('Bezeichner') der l[/issens- und Kultursy-steme/Holeme sowie
der As p e h e t A s p ektw e rt e

Hinzufügungen in Zitaten; Kennzeichnung der phonetischen
Umschrift.

graphische Kennzeichnung der Argumente

graphische Kennzeichnung der Relatoren

tl

I i---l
t-ttllloo
)^, >---:P r>-_____-

=

numerische
Kenrzeichnungen

graphische Kennzeichlung der Sachverhaltsrelatoren zur Ver-
bindung komplexer (Satz-)Teile.

Richtung des Pfetls kennzeichnet die Agens-Rolle

Querstrich für das erste vom Relator erreichte Argument

textinterne und./oder textexterne Hypothesen

grammatische (oder selten semantische) Hinzufügungen

stehen flir:
I ) den Bezug zu den numerierten Textsegmenten (0-76)

2) Holeme, Subholente des Sysrenrs Milch'(Anhang II, Schritt

5, Kapitel 6)
3) Aspekte (l-21) und ihre Werte (2.8.1.1 - 1.3, vgl. Anhang I

und Schritt 10, Kapitel 6)
4) Gewichtung der Aspekte (0-100)
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12 Liste der Abkürzungen

wir waren bemüht, Abkürzungen auf ein Minimum zu beschränken.

AS = Ausgangssprache
AS-Text = ausgangssprachlicher Text
AS-Kultur = Ausgangskultur
AKS = System der Ausgangskultur
AHMl : HolemlderAusgangskultur
ZS = Zielsprache
ZS-Text = zielsprachlicher Text
ZS-Kultur = Zielkultur
ZKS : System der Zielkultur
ZIJ}II . = HolemIderZielkultur
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13 lndex

Die hrrsit, gedruckten Ausdrucke sind im Glossar definiert

Adäquatheitsp nifung 3 2

aktuell e Wissenssysteme 74,
91, 1 I 5,120. 157,192. 209,
228, 269, 2',7 |

Aquivalenzmaßstab 20

Aquivalenzwert 5l
Argumenl. 42ff, 53,67, 104f,

1sol le3ff
Aspekt 4l , 47 . 8 l, 92, 98ff,

l 3 1ff, 137 . 17 t ff, 2t2, 284ff
aspektives Le.sen 48f, l0l
Aspektmctlrix 48ff, 9J, l0l,

Anhang I

Aspektra 41, 45ff,96ff
Aspeknuer'l 41, 48fl 98ff,

129f, 15J,173ff, 216, 240ff,
287ff

atomistisch 18, 3 l,39f, 42,
60,206

Ausgangsholem 71f

Ausgangskultr-rr 44, 70fI, 81

Ausgangskultursystem (AKS)
7lf,l5

Ausgangspunkt der
Übersetzung 80, 112, 153,

204,226,259

Ausgangst ext 42, 88, 90, 96,
104

Bedeutungsstufe 42, 601 109

Bedeutungsumgebun g 42, 60f

350

Bewertungsprädikate 49, 57,
69

Computerunterstützung (der
Methoden Aspektra,
Relatra) 51,77

Einlösung der Postulate 84

Entscheidungskriterien 82,
125ff, 13 1-l 36, 17 5-191,
240ff,297ff

enzyklopädische
Wissenssysteme 74

Erstlektüre 46ff,96

Erwartungsbilanz 47, 96

Fachwissen 19, 30

Funktions-Vergleich 7 l, 7 6

fuzzy logic 65

gei steswi ssen schaft liches
Methodenschema 3 5ff, 79ff

Gesamtnetz 43, Anhang III
Gesamtvorstellung (ganz-

heitliche Vorstellung) 63fl
68

gesetzesartige Aussagen 60

Gesetzessysteme 74

Gestalt 63ff

Gestaltstruktur 67,73

Gev,ichhtng 44, 49, 51, 57 ,

69 , 72, 94, 102ff, I 09, 1 23,
125f, 172.233,239.295



Gewichtungszahlen 49, 57,
69, L40, 172

globale Übersetzungs-
strategien 62

Hermeneutik 29, 33

hol-atomistisch 60

Holem 63ff, 69,73,
120n156ü 209,230ff

holemspezifi sche Typisierung
64

holislisch 18, 31 , 39f, 42, 60,
119

holistisches Lesen 69. 90. 93

Holon 63tr,73f
Holontrq 44f, 63-77, 90ff
Hypothese 56f, 63,83, 95,

106- I 09, 144, 224ff, 307ff
individuell 33f,36, 45, 50, 57,

801 93, 96, r12,153, 205.
226,259

Individuenabhängigkeit 3 3

Informationsabfolge (s. auch
Th ema-Rhema-Gli ederung)
43, 58,75

Insel 43, 57 , 83, 106ff. 224.
3t2

Inselhaftigkeir 43, 58

inter-individuelle
Nachvollziehbarkeit 3 4

Isomorphie 62, 144

Isotopie 20, 40, 43, 61, 58,
92, 106f. 144.193

Kohärenz 27 , 40, 43, 57f,
l 06f

Konltretisierung 64f, 68f, 93,
t24,zglf

Kontamination 60

Kultursystem i0,74ff, gl, gS,
i 13, 1 61, 16g,275

Laswell-Fragen 26

Leksem 60

Leksemantik 42f,60, 104, 109

lineares Netz 42ff,54, 58, 82,
109, 113, l45q 220ff.
25Ifi 304ff

methodisches Denken (Gei-
steswissenschaften) 32ff

methodisches Denken (Natur-
wissenschaften) 32f

Methodik 15, 18, 3tq 4l
Netz 42,53, 56f, Anhang III
Operationalisierung 3 4-40,

Organonmodell20, 22

Postulate 30

Präsuppositionen 23

Relation 42f, 53f,56, l04f
reltrtional 42,54f,59
Relqtor 42,53, l}4f
Relatra 42, 44f, 53-6i, l04ff,

193ff, 219ff,251, 30g

Re latra-Kategorien 53 ff
Rollen-Vergleich 7 l, 76

Sachverhaltsrelatoren 5 5

Sachwissen 19, 30

scenes-and-frames-Konzept
28f

Schrittfolge 35,37, 41, 54,
68fl 7e
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- methodische - 35,47ff,
ssff 68ff

- Teilschrittfolge 41 , 58f, 7Lff,
I 14ff

- konzertierte - 79-83,I12ff
Skopostheorie 26f

Sprachsystem 74, 91, 276

Struktur-Vergleich 7l. 76, 95

Strukturangabe 64

Subholenr 65f.74

Substanz-Vergleich 7l

syr t c hr on -op/ i s c h e s J,'l e t z 42ff ,
54. 57f, 62, 66, J0,75,92,
109, l48ff, 200fl 223ff,
255,309f

System 44, 4J , 63, 68f, 92,
94, 119ff, 764ff, 209, 229,
268ff

System-Skelett 68

Text(begriff) 42

Text-Lexikon 55

textextern l8f, 22, 24, 56

Textgestalt 63, 70,91

Textgestaltung 63, 66, 9I
textintern l8f, 22, 56, 95

Textsegment 46ff.96

Textsegrrientierung 96

textspezifi sche Bedeutung 59

Texttyp 2l
Texttypologie 20

Thema-Rhema-Gliederung 20,
42f, 61f,92. 106f, 144

Transfiguration 66f, 72, 7 5f
translatorisches Handeln 25f

352

LJbersetzen l5-29f, 19-29, 52.
41, 743, 192, 2rg, 241 -250.
302

- aspektives - 50f
- holistisches -70ff
- relationales - 57f

- methodengeleitetes - 79-83

Übersetzungsmethode 3 1, 3 3,
40f,44-94

- atomistische - 46-52
- holistische - 63-77
- relationale - 53-63

Ü b e r se t zungspr ogrqmm 46,
57,72

- aspektives - 50, 82, 116,
125, t70.206.2t2.238.
285

- holistisches -70,81, 114,
122, 162f, 205, 210, 232f

- relationales - 57, 118,207
- generelles -94, 114, 155,

205,227

Übersetzungstyp
- wortfolgegetreuer - 62

- Thema-Rhema-getreuer -
62

- Isotopie- getreuer - 62
- Abstract-Übersetzungstyp

oz

- kondensierter - 63

- expandierter - 63

Übersetzungsvarianten 3 8, 46,
59, 92, 129f, 173, 21 5. 239.
286

Übersetzungsziel 49, 80,
I l0q 205.226,259



Ilbersetzungszweck 46, 49,
60, 80, 110, I 12,204,226,
258

Yalenz 54

Variantenfeld 64ff, I29f
Variationsfeld 65f, 69

Werkstattbericht(e) 37f, 3 8,

87.94f. tt2 - 312

wissenschaftliches Handeln
32tr

Wissenschaft lichkeit 3 2ff
Wissenssystem 44f, 63, 66ff,

161.216.219

Wissens- und Kultursysteme
J 0, 90, l 14, 1 56ff, 205, 229

Zielholem 71f

Zielkultur 44, 67,70ff, 81

Zielkultur-Konformität 8 I

Zielkultursystem (ZKS) 7 ll
75.81fl 120ff

Zieltext(formulierung) 42

Zieltextfunktion 22,25

Zusammenspiel der Methoden
78-83

Zusatzinforniationen 46. 89
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ANHANG I: Aspektmatrix
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ANHANG II: Kultursvstem 'Milch'



Für höchstes Gut. - Netzdarstellung dcs Kultursystems 'Milch' (deutsch)





Für höchstes Gut. - Svstemskelett des

L Inhaltssroffe
L I \\'asser
t2Fert 

-@

3 Eiu'eiß
4 l\{ilchzucker
5 \'itamine
6 Jr{ineralsto{Ie

n ..

2. .Anen der Behandlun_q
2. I Keine Behandlun!.1 (naturbelassen) (Rohmilch. \'orzuesmilch.)
1.2 Pasteurisieren (kontrollienes Erhitzen ceeen Krankheitserrelrer)
2.3Homogenisieren(rerhind;;;;il;;';;;.';;Rö,."-,,--'.,@
2 .1 Ultrahocherhitzen ( ll5-150") (H-\lilch)
2 5 Sterilisieren (Erhitzen bei geschlc,ssener Verpackunc.;
2.6 Hinzufugen von Zusätzen (\ritamine, \lineralstoffe,'\'it-\filch')
2.7 Regulieren des Fettcehalts

lll )li,Jlill,li:ül.Jllti:;:';T1,,, @
2 7.i Entrahnrte \Iilch (0.-lo.i, Fert hochstens.;

2.S Konzentrieren (Kondensnilch)
3 9 Eraporieren und trocknen ll\filchpulrert

3. Haltbarkeir
3 I Frischrniich (Haltbarkeit bis 7 Tage)
i.2 Dauermilch lHaltbarkeit über 7 Tage)

4. Abgabemenge

4 | 0.5 Liter
42,r,,., - @

43 2Liter(sehen)

5. -Art der Packung
: l fianon
5: Schlauch | ""'-"'- " '-" " I

5 3 Einrregflasche
5 -1 lr{ehnr egt-lasche

5.5 Kanne

6 \ilarkennanre
6 I Arel-Frisch-\filch
6 2 Landliebe
6.3 Hochrvald
6.n

7. \jer'*,endung
71 Babrnahrun!.1
7.2 Grundnahrunqsrnittei
7 3 Gerränk
7.4 Zubereitung anderer Spersen
7 5 \\'eiten erarbeitunc zu \lilchprodukten (Käse, Butter, erc I

( assoziierte ) Ei_qen schail en

8 I \\'eiße Farbe

8 2 Flussig
8 3 Gesundheit

8.3. I Förden den allgemeinen Gesundheitszustand
8 3 2 Starkt die .{brr,ehrkräfie
8 3 3 \\'irkt als 'sanfies Schlafmittel

8 4 Schönheit

Holem 7.3 t 5

Rolle82: tll

8 5 Reinheit'sauberkeit
8 6 \'erderblichkeit



Kultu rsvstenrs'\I ilch' (deutsch) u nd Konkretisieru ng

I
I

)

l0 Ich befolge die Vorschrrften.

I 1 damit kein Tropfen verlorenqehl

l2 ,.Lasche anheben

I 3 Ecke abschneiden".

Ich hane einen Liter \lilch gekauft -

...A.xel-fiisch-\'lilch l. 5 0,6 Fett''

,.Bei t 10 lGrad) C mindestens haltbar

bis 6.5.86"

Ich ninke geme \4ilch

arn liebsten in der Nacht

am liebsten ..fiische fenarme -

hnrnnrrcnicien

pasteuri sier1"





ANHANG III:
Lineares und synchron-optisches Netz



Lineures Nele des deutschen Originaltextes (Textstellen 0-16)

Isotooielinien

(a) Fii[ höchstes Gut (Gesundheit?)

(b) Tschaikowski
(c) Ich
(d) Milch
(e) Glas



Lineures Netz des deutschen originaltextes (Textstellen L7-46')

,i

i f;"hlb 
_l

i d^ w.tß, I



Lineares Netz des deutschen Originaltextes (Textstellen 47-76)

Milch
pasteurisiert

homogenisiert

Drei-Viertel
Liter





Heidrun Gerzymis ch-Arb ogast

Übersetzungswis sensch aftliches
Propädeutikum

IJTB 17g2,1994,190 Seiten, DM ZO,8o/ÖS L96,-/SF1 25,-
UTB-rsBN 3-8252-17 82-5

Das Buch führt Studienanfänger in wissenschaftlich-metho-
dische Grundlagen des Übersetzens ein. Dabei interessiertvor
allem die Frage nach dem übersetzerischen Vorgehen im
Spannungsfeid von Entscheidungen, die den Text in seiner
Gesamtheit erfassen (makrostrukturelle Entscheidungen) und
Entscheidungen, die kleinere Sinneinheiten betreffen (mikro-
strukturelle Perspektive) sowie das Zusammenwirken dieser
beiden Perspektiven an einer konkreten Textstelle. Nach einer
Standortbestimmung der Übersetzungswissenschaft wird zu-
nächst nach makrostrukturellen Gesichtspunkten (Texttyp,
Textverstehen/I(oh ärenz,I(ulturspe zifil<,Aquivalenzforderun-
gen) vorgegangen. Im Anschluß werden - linear auf einen
Beispieltext bezogen - mikrostrukturelle Entscheidungsfälle
(Ermittlung der textspezifischen Bedeutung, Referenzpro-
bleme, Isotopien, Hervorhebungsmuster und Informations-
struktur, Sprachvarietäten und Registerproblematik) in ihrem
Zusammenwirken mit makrostrukturellen Gesichtspunkten
diskutiert. Abs chließen d zeigt die Autorin, wel che Voraus set-

zungen auf der Basis der erarbeiteten Begrifflichkeit für eine
sachliche Ubersetzungskritik gegeben sein müssen. Generel-
ler Bezugsrahmen ist die deutsche Übersetzung von Lawrence
Norfolks Lempriäres Dictionary.

Preisänderungen vorbehalten

Francke



ANHAI\G III

Für höchstes Gut.
(Klaus Mudersbach)

Synchron-opti sche Netzdarstel I un g
mit Hypothesen

es ( l) = das Glas Milch. das Weif]
es (2) = das Wasser

Glas (l) = ein Glas Milch
Glas (2) : ein Glas Wasser

Milch 1l ) = der gekaufte I-iter Mrlch
Milch (2) = Milch (generisch)

Ich (l): der Ich-Erzähler
Ich i2) : Tschaikou'skr

sie (1) : die Seele

sie (2) = die Milch im Milchblock
sie (3)= die Komposition

2.Pcrs.Sg.Imp (l) :'Ischaikou'ski gibt Anr.r'eisung
2 Pers.Sg.lmp (2) = irgend jemand gibt Anu'rsung ('rver will')

sie (2)

nerli

makel-
los

tärbt
Ablluß,

den

r.rohhg

Milch-
block.

den

ffi
Cilas.

( l) e:in

kein
1'roplbn



"tsei +10'
(Cirad) ('

ir ill-

Gehei-
mc. das

2. I)ers.

Sg. Lnp
(2) /-

{spe

trinke

Rcihren

krebsl

Tvphusl

Sic (3)

'l"g\pr1': . -|
SEIN
Lied

Wer
| .X..

mlt
'Iaminr'r

strah-
lend

sch(in




